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2        Einleitung  

Dieses Handbuch ist Teil der Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu 
den vier Elementen. Es liefert Hintergrundinformation zu den Themen 
Umweltbildung und Naturerlebnis mit jungen Geflüchteten, inter-
kulturelles Lernen und handlungsorientierter Spracherwerb. Darüber 
hinaus erläutert es im Detail die acht Aktionskarten „Los geht’s“. Diese 
Aktionskarten richten sich an Kinder im Grundschulalter mit und ohne 
Fluchthintergrund und dienen dem gegenseitigen Kennenlernen und 
gemeinsamen Einstieg ins Naturerlebnis.

Insgesamt bestehen die Umweltdetektive grenzenlos-Materialien aus 
fünf Aktionskarten-Sets für Kinder und fünf begleitenden pädago-
gischen Handbüchern. Die Aktionskarten und Handbücher sind als 
Gesamtordner und auch einzeln erhältlich. Zudem gibt es ein 
„Umweltdetektive-Erlebnisbuch“, das als persönliches Mitmach-Buch 
von den Kindern genutzt werden kann.

www.umweltdetektive.de

www.umweltdetektive.de
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UMWELTDETEKTIVE GRENZENLOS
In den letzten Jahren sind Tausende Menschen zu uns gekom-
men, die ihre Heimat verlassen mussten. Unter ihnen sind auch 
viele Familien mit Kindern. Wir als Naturfreundejugend und Bun-
desjugendwerk der AWO möchten, dass diese Menschen an unse-

ren Angeboten teilhaben und ihre neue Umgebung kennenlernen können. 
Es ist uns ein Anliegen, dass sich Kinder, egal welcher Herkunft, begegnen 
und gemeinsam Spaß haben. Natur bietet dafür einen optimalen Raum. 
Hier können die Kinder gemeinsam Zeit verbringen, sich vom Alltag oder 
auch negativen Erlebnissen ablenken und neue Energie tanken. Im Grünen 
haben sie die Möglichkeit, zusammen zu spielen, 
neugierig zu sein, zu forschen, zu entdecken, mit-
einander und voneinander zu lernen. Sie begegnen 
der Natur mit allen Sinnen und bekommen so nicht 
nur einen kognitiven, sondern auch einen körperli-
chen, emotionalen und kreativen Bezug zur Umwelt 
(mehr Informationen dazu ab Seite 6). Darüber hin-
aus lernen sie ihre unterschiedlichen persönlichen 
Hintergründe, Erfahrungen und Sprachen kennen 
(mehr Informationen dazu ab Seite 13).
 
Im Hinblick auf diese Ziele wurden innerhalb des 

Projektes „Umweltdetektive grenzenlos“ 
Materialien zu den Themen „Feuer“, „Wasser“, „Erde“ und „Luft“ 
entwickelt. Sie sollen haupt- und ehrenamtliche Multiplikator*in-
nen in der Konzeption und Durchführung von Bildungsveran-
staltungen für Kinder im Grundschulalter unterstützen. 

Ein fachlicher Beirat aus folgenden Expert*innen hat die 
Materialentwicklung begleitet: Prof. Dr. Kai Niebert, Universität 
Zürich und Leuphana Universität Lüneburg; Prof. Dr. Sandra 
Niebuhr-Siebert, Fachhochschule Clara Hoffbauer Potsdam; 
Meike Rathgeber, Haus der Kleinen Forscher; Katja Striegler, IQ 
Netzwerk Mecklenburg-Vorpommern; Karin Siegmund, ANU 

Brandenburg und Stiftung WaldWelten; Sophie Scholz, e-fect; Annette Gre-
ten-Houska, Naturfreundejugend Niedersachsen; Grit Gerau, Naturfreunde-
jugend Brandenburg; Dieter Eckert, AWO Bundesverband.

Das Projekt wurde in Kooperation zwischen den Bundesgeschäftsstellen 
der Naturfreundejugend Deutschlands und dem Bundesjugendwerk der 
AWO durchgeführt. 
Für die finanzielle Unterstützung des Projektes bedanken wir uns bei der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU).
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Die Naturfreundejugend Deutschlands (NFJD) ist 
der eigenständige Jugendverband der NaturFreunde 
Deutschlands (NFD) und wurde im Jahr 1926 aus 
der Arbeiter*innenbewegung heraus gegründet. Die 
Naturfreundejugend beschäftigt sich unter anderem 
mit Umwelt- und Gerechtigkeitsfragen, setzt sich 

für Kinderrechte ein und kämpft für eine nachhaltige sozial-ökologische 
Entwicklung der Gesellschaft. Dabei stehen entsprechend ihres Leitbildes 
Demokratie und Mitbestimmung im Vordergrund ihrer Bildungsarbeit. Völ-
kerverständigung, Toleranz und Solidarität sind Grundsätze ihrer Aktivitäten. 
Der Verband ermöglicht jedes Jahr zahlreiche Kinder- und Jugendfreizeiten 
sowie Reisen in viele europäische Länder und organisiert regelmäßig inter-
nationale Jugendbegegnungen. Neben Workshops und Seminaren zu oben 
genannten Themen ergänzt ein breites Natursportangebot die Aktivitäten 
des gemeinnützigen Verbandes.

 

Das Bundesjugendwerk der AWO ist die Dachorganisati-
on des eigenständigen Kinder- und Jugendverbandes der 
Arbeiterwohlfahrt, dessen Gliederungen in allen Ländern 
der Bundesrepublik aktiv sind. Der Verband organisiert sich 
über demokratische Entscheidungsstrukturen von unten nach 
oben. Das Jugendwerk der AWO ist Träger der freien Kinder- 
und Jugendhilfe und versteht sich als eigenständige Soziali-

sations- und Bildungsinstanz. Seine Tätigkeit beruht im Sinne der Jugendver-
bandsarbeit auf Selbstorganisation, Freiwilligkeit und Ehrenamtlichkeit. Das 
Jugendwerk steht in der Tradition der Arbeiter*innenbewegung und bekennt 
sich zu den Grundwerten des Demokratischen Sozialismus: Solidarität, Frei-
heit, Gerechtigkeit, Emanzipation und Toleranz. Diese Werte sind Grundlage 
allen Verbandshandelns. 
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GEMEINSAM DIE VIER ELEMENTE 
ENTDECKEN 
Die vier Elemente Feuer, Wasser, Erde und Luft bilden als natürliche Phäno-
mene und kraftvolle Naturgewalten unsere Lebensgrundlage. Sie verdeut-
lichen, dass Mensch und Natur in starker Verbindung stehen und wir die Um-
welt, in dem Maße wie wir sie nutzen, auch sorgsam behandeln müssen, um 
uns und folgenden Generationen ein gutes Leben zu ermöglichen. Für Kinder 
sind die vier Elemente im Alltag stets sichtbar und erfahrbar. Sie sind zwar 
mit individuellen Erlebnissen und Erfahrungen verbunden, stellen jedoch 
universelle und länderübergreifende Bezugspunkte dar. 

LERNEN MIT KOPF, HERZ UND HAND

Die Themen bieten eine gute Grundlage für ein handlungs- und prozessorien-
tiertes Lernen mit Kopf, Herz und Hand. Dabei kann sowohl ein Alltagsbezug 
als auch eine Verbindung zu großen, globalen Themen hergestellt werden. 
Wir möchten, dass die Kinder anhand der vorgeschlagenen Aktionen und 
Aufgaben gemeinsam die Natur erkunden, mehr über sie erfahren und sie 
wertschätzen lernen. Sie sollen dabei einen Bezug zu ihrer Lebensrealität 
herstellen und persönliche Erfahrungen einbringen können. An vielen Stellen 
möchten wir einen Perspektivwechsel ermöglichen, Kommunikationsanlässe 
schaffen und den Austausch der Kinder untereinander fördern. Ein Großteil 
der Aufgaben regt dazu an, gemeinsam nach Lösungen zu suchen und in der 
Gruppe zu interagieren. Die Aufgaben richten sich an gemischte Gruppen 
aus Kindern, deren Muttersprache Deutsch ist und solchen, die diese Sprache 
erst erlernen. Deshalb liegt ein besonderer Fokus auf der Sprachförderung und 
dem handlungsorientierten Spracherwerb (mehr Informationen dazu ab Seite 19). 

Letztlich möchten wir den Kindern im Sinne einer 
emanzipatorischen Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) Handlungsmöglichkeiten eröff-
nen und sie zum Nachdenken und Hinterfragen 
anregen. Nicht zuletzt können sie mit den neuen 
Erfahrungen selbst zu Multiplikator*innen in ihrem 
Umfeld werden und Wissen und Fähigkeiten zu 
Nachhaltigkeitsaspekten weitergeben. Durch die 
Vielfalt an Themen und Formaten haben die Aufga-
ben das Ziel, sowohl die Sach- und Methodenkom-
petenzen als auch die Sozial- und Selbstkompeten-
zen der Kinder zu fördern. 

In unserem partizipativen Bildungsverständnis 
gehen wir davon aus, dass die Kinder selbst bereits 
sehr viele Eigenschaften und Fähigkeiten mitbrin-
gen, die aufgegriffen werden sollten. Wie bei einer 
sich entfaltenden Pflanze gibt es Triebe, die zum 
Wachsen angeregt und unterstützt werden können. 
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HANDHABUNG DER MATERIALIEN 

Insgesamt bestehen die Umweltdetektive grenzenlos-Materialien aus fünf 
Aktionskarten-Sets zu den Themen Einstieg & Kennenlernen („Los geht’s“), 
Feuer, Wasser, Erde und Luft sowie fünf begleitenden pädagogischen Hand-
büchern. Die Aktionskarten und Handbücher sind im kompakten Material-
ordner oder auch einzeln im Shop der Naturfreundejugend bestellbar. Zudem 
gibt es ein „Umweltdetektive-Erlebnisbuch“, das als persönliches Mit-
mach-Buch von den Kindern bei einzelnen Aktionen genutzt werden kann. Es 
muss entsprechend der Anzahl der Kinder dazu bestellt werden.  

5 Aktionskarten-Sets

5 pädagogische Handbücher zu den Karten-Sets

Pädagogisches Begleitmaterial zu den 

Materialien
Umweltdetektive grenzenlos

HandbucH 

Feuer

Pädagogisches Begleitmaterial zu den 

Materialien
Umweltdetektive grenzenlos

HANDBUCH 

LOS GEHT’S

Los geht´s

Pädagogisches Begleitmaterial zu den 

Materialien
Umweltdetektive grenzenlos

HANDBUCH 

ERDE

Pädagogisches Begleitmaterial zu den 

Materialien
Umweltdetektive grenzenlos

HandbucH 

Luft

Pädagogisches Begleitmaterial zu den 

Materialien
Umweltdetektive grenzenlos

HANDBUCH 

WASSER

Alle Aktionskarten und Handbücher im kompakten Materialordner

   
   

Dazu das 
Umweltdetektive-
Erlebnisbuch
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Die Aktionskarten enthalten eine bewusste Kombination von naturpäda-
gogischen Aufgaben und Übungen der Sprachförderung. Die an die Kinder 
gerichteten Karten sind in einfacher deutscher Sprache verfasst, wobei zu-
sätzlich viele kindgerechte Illustrationen das Verständnis erleichtern sollen. 
Die Karten richten sich an gemischte Gruppen aus Kindern, deren Mutter-
sprache Deutsch ist und solchen, die diese Sprache erst erlernen. Letztere 
können so von den anderen Kindern lernen („peer-to-peer-Lernen“), anstatt 
die Inhalte ausschließlich von Erwachsenen vermittelt zu bekommen.

Je nach Thema und Länge der geplanten Veranstaltung und abhängig von 
den Voraussetzungen der Gruppe, können die Aktionskarten individuell zu-
sammengestellt und genutzt werden. Dabei muss keine genaue Reihenfolge 
eingehalten werden. Eine Balance zwischen Bewegungsaufgaben und solchen, 
die mehr Konzentration erfordern, ist jedoch ratsam (ein beispielhafter Ab-
laufplan befindet sich auf S. 12). Bei der Durchführung sollte die erwachsene 
Begleitperson das Gesamtkonzept der Veranstaltung im Auge behalten, not-
wendige Materialien bereitstellen und die Aktionen größtenteils anleiten. Sie 
sollte auf eventuelle Fragen der Kinder eingehen und gegebenen falls Impulse 
und Vertiefungen anbieten. Je nach Lese- und Sprachvermögen der Kinder, 
kann ihnen auch die Möglichkeit gegeben werden, Karten selbstständig zu 
lesen und zu bearbeiten. So wird das eigenverantwortliche Erkunden und Ent-
decken unterstützt, das im Grundschulalter ein zunehmendes Bedürfnis der 
Kinder darstellt. Trotz konkreter Aufgabenstellungen können sie eigenständig 
mit Gleichaltrigen beobachten, erforschen, nach Lösungsansätzen suchen 
und neue Erfahrungen machen. Dadurch spüren sie ihre Selbstwirksamkeit 
und trainieren gleichzeitig ihre sozialen Kompetenzen. 
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Zur Orientierung für die Kinder ist auf jeder Karte gekennzeich-
net, ob sie eine Aufgabe alleine lösen können oder in jedem Fall 
die Gruppe brauchen. Die Kennzeichnung „Einzelaufgabe“ zeigt 
jedoch nur an, dass die Durchführung alleine funktioniert, nicht, 
dass sie zwingend alleine gemacht werden soll. 

Darüber hinaus gibt es bei manchen Aufgaben den Hinweis 
auf das Umweltdetektive-Erlebnisbuch. Dadurch wird den 
Kindern gezeigt, dass sie an dieser Stelle in ihr persönliches 
Mitmach-Buch schreiben oder malen können. Das Erlebnisbuch 
sollte den Kindern zu Beginn ausgeteilt werden. Alternativ kann 
normales Papier genutzt werden. 

Um eine zielgerichtete Planung der Veranstaltung zu erleichtern, wird in den 
Handbüchern bei jeder Kartenerläuterung angeben, welcher Kategorie die 
Aufgaben zuzuordnen sind. Folgende Kategorien gibt es:

 „Forschen & Experimentieren“

 „Bewegung“ 

 „Sinne“ 

 „Kooperation“ 

 „Ästhetik/Kunst/Poesie“

Darüber hinaus werden bei den Kartenerläuterungen keine genauen Vorga-
ben für Zeiten und Gruppengrößen gemacht. Denn die Länge der Aktionen 
hängt oft von der Anzahl der Kinder ab und ist durch weitere Impulse stark 
variierbar. Bezüglich der Gruppengröße können die Karten grundsätzlich für 
Gruppen von circa sechs bis 20 Kindern eingesetzt werden, wobei je nach 
Aufgabe Paare oder Kleingruppen gebildet werden sollten.

In diesem Handbuch werden die Aktionskarten des Sets „Los geht’s“ 
erläutert. Die anderen Handbücher enthalten jeweils Erklärungen zu den 
Karten der vier Elemente.

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  
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VERANSTALTUNGSPLANUNG 

Bei der Konzeption eines Bildungsangebotes sollten zu Beginn eine Reihe 
von Faktoren bedacht werden, die das sogenannte „Berliner Modell“ nach 
Heimann gut zusammenfasst:

Die Entscheidungsfaktoren

•	 Ziele: Welche Ziele hat die Veranstaltung? Was soll erreicht werden?

•	 Inhalte: Welche Inhalte sollen thematisiert werden? Welches der vier 
Elemente soll beispielsweise im Vordergrund stehen?

•	 Methode: Durch welche Methode(n) soll der Inhalt vermittelt werden? 
Welche Aktionskarten sollen zum Einsatz kommen?

•	 Medien: Welche Medien und Materialien müssen dafür vorbereitet 
werden? 

Die Bedingungsfaktoren

•	 Bedingungsrahmen: An welchem Ort und zu welcher Zeit findet die Ver-
anstaltung statt? Wie beeinflusst das die Ziele, Inhalte und Methoden?

•	 Voraussetzungen: Welche Fähigkeiten, Hintergründe und persönlichen 
Geschichten bringen die Kinder mit?

Die Bedingungsfaktoren sind meistens wenig veränderbar, sollten aber 
beachtet werden, da sie sich stark auf die Entscheidungsfaktoren auswirken 
können!

Weitere Tipps für eine gute Veranstaltungskonzeption befinden sich zum Bei-
spiel in der Toolbox „Klasse Klima – heißkalt erwischt“: www.klasse-klima.de
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Ablauf

Wer möchte, kann den Ablauf einer Veranstaltung in einer ZIM-Tabelle 
(Ziele-Inhalte-Methoden) planen. Ein beispielhafter Vormittag zum Thema 
Wasser könnte so ablaufen, wie auf der nächsten Seite dargestellt. Die 
Zeitangaben sollen nur als grobe Richtwerte dienen.

Teilnehmende: 16 Kinder im Alter von sieben bis zehn Jahren, 
davon 6 Kinder mit Fluchthintergrund

Ziele: Die Kinder...

 … lernen sich gegenseitig kennen

 … verbringen gemeinsam Zeit in der Natur

 … lernen das Element Wasser kennen

 … tauschen sich über die Nutzung und 
Bedeutung von Wasser aus

PRAXISTIPPS AUF EINEN BLICK:

•	 Gegebenheiten vor Ort prüfen und einplanen 

•	 Voraussetzungen der Gruppe beachten, z. B. Lese- und Sprachfähigkeit, 
Konzentrationsvermögen etc.

•	 eventuell Dolmetscher*in mitbringen

•	 Balance zwischen Bewegungs- und Konzentrationsaufgaben finden

•	 Weniger ist mehr, Programm nicht überfrachten

•	 flexibel bleiben und einen Plan B haben

•	 Erfahrungen der Gruppe einbeziehen

•	 eigene Motivation, Neugierde und Offenheit vermitteln

•	 Geduld, Geduld, Geduld!

•	 Spaß und Humor! 

Viele wertvolle Tipps für die Kontaktaufnahme zur Zielgruppe und die 
Bewerbung der Veranstaltung befinden sich in den Materialien auf dem 
Portal www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de der ANU.
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Zeit Ziele Inhalte Methoden Material

09:00 
bis 
09:05

Die Kinder lernen 
die*den Gruppenlei-
ter*in kennen und 
werden über den 
Ablauf informiert

Vorstellung 
und
Information 
über Ablauf 
und Pausen

kurze 
Ansprache

-

09:05 
bis 
09:25

Die Kinder lernen 
sich untereinander 
kennen

Namensschil-
der anfertigen

„Los geht’s’“ Karte 1, 
Seite 1: Mein Name

siehe Hand-
buch „Los 
geht’s“

09:25 
bis 
09:40

Die Kinder lernen 
die Aussprache der 
Namen und kommen 
in Bewegung

Namensspiel „Los geht’s’“ Karte 1, 
Seite 2: Namens-
echo

siehe Hand-
buch „Los 
geht’s“

09:40 
bis 
10:10

Die Kinder arbeiten 
mit Naturmateriali-
en und testen ihre 
Schwimmfähigkeit

Landart auf 
dem Wasser

„Wasser“ Karte 2, 
Seite 1: Blätter- 
Schlange

siehe 
Handbuch 
„Wasser“

10:10 
bis 
10:25

Pause

10:25 
bis 
10:35

Die Kinder lernen 
Begriffe kennen, die 
das Wort Wasser 
enthalten

Sprachauf-
gabe

„Wasser“ Karte 7, 
Seite 2: Wasser- 
Wörter

siehe 
Handbuch 
„Wasser“

10:35 
bis 
11:05

Die Kinder bauen 
gemeinsam ein 
Transportgefäß und 
bewegen sich

Wassertrans-
port

„Wasser“ Karte 9, 
Seite 1: Wasser- 
Transport

siehe 
Handbuch 
„Wasser“

11:05 
bis 
11:15

Die Kinder reflektie-
ren ihren eigenen 
Wasserverbrauch

Wasserver-
brauch

„Wasser“ Karte 9, 
Seite 2: Wofür 
brauche ich Wasser?

siehe 
Handbuch 
„Wasser“

11:15 
bis
11:25

Die Kinder geben 
Feedback

Wie war’s? Blitzlichtrunde, 
bei der jedes Kind 
etwas sagen kann

11:25
bis 
11:30

Verabschiedung
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NATURERLEBNIS VERBINDET 
KULTUREN UND SPRACHEN 

Gülcan Nitsch berichtet anhand unterschiedlicher Beispiele 
über ihre Erfahrungen mit interkulturellen Begegnungen in 
der Natur und deutsch-türkischen Umweltbildungsveranstal-
tungen. Sie stellt dar, wie wichtig partizipative Ansätze und 
gemeinsame Erlebnisse sind, um ein Wir-Gefühl zu schaffen 
und ein voneinander Lernen auf Augenhöhe zu ermöglichen.

NATUR ALS ORT DER BEGEGNUNG 

Vor ein paar Jahren organisierte ich eine Begegnung zwischen den 
Ehrenamtlichen meiner Organistaion „Yeşil-Çember“ und den „Schön-
eiche-Kräuterhexen“, die Workshops und Exkursionen über Heil- und 
Gewürzkräuter im Spreewald-Park anbieten. Dabei wurden wir von 
den „Kräuterhexen“ so herzlich und offen empfangen, dass einige 
skeptische Ehrenamtliche froh waren, doch mitgekommen zu sein. 
Eine Teilnehmerin verriet sogar, dass sich ihr Bild von der deutschen 
Gastfreundschaft sehr ins Positive umgewandelt hätte. Nachdem 
über 20 türkische und deutsche Naturfans einen unvergesslichen Tag 
im wunderschönen Spreewald-Park erlebt hatten, gab es dann beim 
Verabschieden neben Rezept- und Literaturaustausch auch herzliche 
Umarmungen.
Das gemeinsame „Tun“ in der Natur scheint also ein Geheimrezept zu 
sein, das Menschen und Kulturen verbindet. Zu erleben, wie beispiels-
weise aus vielen kleinen Parzellen ein Prachtgarten wird, schafft ein 
tiefes Gemeinschaftsgefühl und stärkt definitiv das Miteinander. Das 
bekannteste Beispiel sind hier zweifellos die boomenden interkulturel-
len Gärten. Aber auch „Ackerhelden“ und „Meine Ernte“ sind bundes-
weite Anbieter, bei denen man sein Gemüse selbst anbauen kann. 

BARRIEREFREIE UND KULTURSENSIBLE UMWELTBILDUNG

Kulturelle und sprachliche Barrieren können viele Menschen oftmals 
nicht ohne Unterstützung überwinden. Dafür ist eine partizipative 
und kultursensible Herangehensweise notwendig, damit sich die 
Zielgruppe mit dem Thema identifizieren kann. Die Lebenswirklichkeit 
der Menschen sollte also in der Vorbereitung unbedingt berücksich-
tigt werden, um gezielt auf die Bedürfnisse eingehen zu können. Eine 
Veranstaltung in der Muttersprache der Teilnehmenden ist optimal, 
aber bei vielen verschiedenen Sprachen muss sicherlich abgewogen 
werden, was die beste Lösung ist. Verwendet man deutschsprachige 
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Materialien, sollten sie so einfach wie möglich formuliert sein. Dabei 
können unterschiedliche didaktische Methoden angewendet werden, die 
ein Herantasten an die Sprache und das Erlernen der neuen Sprache er-
möglichen. In diesem Zusammenhang ist das im Rahmen der Nationa-
len Klimaschutzinitiative geförderte Projekt Integra_et_Klima, das von 
der FH Dortmund, ifeu, dem Multikulturellen Forum und Yeşil Çember 
durchgeführt wird, ein Erfolgsbeispiel: Hier wurden zu verschiedenen 
Umweltschutzthemen Unterrichtsmaterialien entwickelt und erprobt, 
die sich zum Erwerb der deutschen Sprache in Deutsch- und Integra-
tionskursen eignen. Auch das vorliegende Material „Umweltdetektive 
grenzenlos” ist ein Beispiel für die Verbindung von Umweltthemen 
und Sprachförderung.   
Neben der Sprache spielt auch die Form der Ansprache eine entschei-
dende Rolle. Es reicht meistens nicht, die deutschen Materialien ein-
fach zu übersetzen, sondern diese müssen kulturell angepasst werden 

und niedrigschwellig sein. In der türkischsprachi-
gen Community hat beispielsweise die emotio-
nale Ansprache eine viel größere Bedeutung als 
in der deutschen Mehrheitsgesellschaft. Deshalb 
sind interaktive und partizipative Angebote viel 
erfolgreicher als klassische Vorträge. Eine Grundvo-
raussetzung dabei ist die Begegnung auf Augen-
höhe, also ein gleichberechtigter, wertschätzender 
Umgang miteinander. Darüber hinaus sind zum 
Beispiel eine einfache Wortwahl, Sprichwörter und 
Redewendungen, Bildersprache sowie Storytelling 
gut geeignete Instrumente.

INTERKULTURELLES LERNEN IM KINDESALTER

Das neulich von Yeşil Çember und der Aziz-Nesin-Europaschule (tür-
kisch-deutsch) im Rahmen des Projektes Integra_et_Klima herausgege-
bene türkisch-deutsche Umwelt-Wörterbuch ist ein Beispiel dafür, wie 
Umweltbildung für Kinder sinnvoll mit Sprachförderung verbunden 
werden kann. Durch die inhaltliche Auseinandersetzung mit dem 
Thema Umweltschutz an ihrer eigenen Schule erweitern die Kinder ihr 
Vokabular. Gemeinsam lernen sie themenrelevante Wörter, arbeiten 
sich in neue Themen ein, reflektieren das eigene Handeln im Schulall-
tag und werden aktiv. Die von den Kindern angelegten Gemüse-Hoch-
beete im Schulgarten sind ein greifbares Ergebnis, das verbindet. Die 
Fähigkeit, mit kulturellen Unterschieden wertschätzend umzugehen 
und diese als Bereicherung zu verstehen, ist in einer globalisierten 
Welt von enormer Wichtigkeit. Aktuell sieht man das vor allem bei 
vielen Projekten mit geflüchtete Kindern, die eine sichtbare Wirkung 
entfalten.  
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DER WEG ZUM CHANGEMAKER 

Von großer Bedeutung ist auch das schon 
existierende Verantwortungsgefühl der Men-
schen aus anderen Kulturen, die ihren Kindern 

eine lebenswerte Welt hinterlassen wollen. Wenn sie sich verant-
wortlich fühlen, dann ist auch die Bereitschaft, etwas zu verbessern 
gegeben. Oft wissen sie aber nicht so genau, was sie konkret für den 
Umweltschutz tun können. Nach der Aufklärung wechseln sie den Stro-
manbieter und die Bank, kaufen regional ein, verabschieden sich von 
giftigen Putzmitteln, schauen nach den Siegeln und hinterfragen alle 
Produkte. Der neu erworbene Lebensstil wird dann zum Beispiel beim 
türkischen Tee oder Mocca stolz weitererzählt.
Das daraus resultierende Engagement führt bei vielen Menschen dazu, 
dass sie neue Fähigkeiten bei sich entdecken. Sie haben Freude daran, 
die Gesellschaft mitzugestalten. Einige berichten, dass man regelrecht 
„süchtig“ danach wird, sein Wissen und seine Lebenseinstellung über 
Umwelt und Natur weiterzugeben. Der Wunsch, dass alle nachhaltig 
leben sollen, wächst mit dem steigenden Bewusstsein und dem eige-
nen Handlungsspektrum. Aber auch ihre eigene Macht als Verbrau-
cherinnen und Verbraucher wird vielen schnell bewusst und zu einer 
wichtigen Motivationsquelle. 

KULTURELLE VIELFALT ALS REICHTUM DER GESELLSCHAFT

Ich habe seit zehn Jahren mittlerweile Tausende Interessierte infor-
miert oder geschult und mein Fazit lautet: Die meisten Menschen sind 
im Herzen bereit, etwas Gutes zu tun für den Umwelt- und Natur-
schutz, für eine bessere Zukunft und für eine lebenswerte Gesellschaft. 
Durch das gemeinsame Handeln können dabei wunderbare Synergien 
entstehen, Kräfte gebündelt werden, Ziele besser erreicht werden und 
Visionen deutlich näher rücken. Diese Vielfalt ist für jede Gesellschaft 
ein Reichtum, ein Geschenk. Damit sollten wir wertschätzend umge-
hen und dankbar sein, dass wir so eine „bunte“ Gesellschaft haben.
„Der Weg hin zu gesellschaftlicher Teilhabe führt über Verantwortung. 
Wenn Menschen sich verantwortlich fühlen, sind sie Teil der Gesell-
schaft.“ (G. Nitsch)

Gülcan Nitsch mobilisiert mit ihrer Organisation Yeşil Çember (Türkisch für „Grüner 
Kreis“,) seit 10 Jahren Menschen mit Migrationshintergrund für Umwelt- und Natur-
schutz. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind die Umweltbildung der türkischsprachigen 
Menschen, interkultureller und interreligiöser Netzwerkaufbau, Dialoggestaltung 
und Communitybildung. Zu ihren Kernkompetenzen zählen unter anderem die Ent-
wicklung von niedrigschwelligen und kultursensiblen Bildungsangeboten. Für ihre 
Leistungen erhielt sie unter anderem den Bundesverdienstorden der Bundesrepublik 
Deutschland und ist als Sozialunternehmerin Fellow im internationalen Netzwerk 
der gemeinnützigen Organisation Ashoka. 
Yeşil Çember – ökologisch  interkulturell gGmbH: yesilcember.eu

yesilcember.eu
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„RAUS IN DIE NATUR!“
NATURERLEBNISTAGE MIT 
KINDERN AUS GEFLÜCHTETEN 
FAMILIEN
Angela Klein erzählt im Interview von ihren Erfahrungen, 
die sie bei Umweltbildungsveranstaltungen mit jungen Geflüchteten 
sammeln konnte. Im Projekt „Raus in die Natur!“ des BUND Radolf-
zell (Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.) konnten 
Radolfzeller Flüchtlingskinder an zehn Nachmittagen in 2016 Wald 
und Wiesen ihrer nahen Umgebung kennen lernen, sich in der Natur 
„ausleben“ und dabei ihre deutschen Sprachkenntnisse verbessern. 
Dabei lieferten die ganzheitlichen Methoden der Naturpädagogik 
Impulse zum Wahrnehmen und Forschen, Spielen und Bewegen, 
Kreativsein und Werkeln. Gefördert wurde dieses Projekt von der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt, der Deutschen Umwelthilfe und 
der Boehringer-Stiftung des Rotary Club Radolfzell-Hegau. Die Inhalte 
dieser Nachmittage sowie die dabei gewonnenen Erfahrungen wurden 
in der Broschüre „Raus in die Natur – Naturerlebnistage mit Kindern 
aus geflüchteten Familien“ dokumentiert 
(www.bund-radolfzell.de/projekte/umweltbildung).

1) Was war wichtig bei der Vorbereitung der Veranstaltungen?

Die Werbung und Organisation im Vorfeld haben sehr viel Zeit in 
Anspruch genommen. Der beste Weg ist, die Familien persönlich 
einzuladen, denn in manchen anderen Kulturkreisen ist es eher 
unüblich, in die Natur zu gehen, um dort zu spielen und die Natur 
zu erkunden. Außerdem braucht es das Vertrauen der Eltern, das 
eigene Kind in die Obhut von fremden Menschen zu geben, deren 
Sprache sie nicht sprechen. Geduld und Flexibilität waren gefragt, 
denn in einigen anderen Kulturkreisen spielen Pünktlichkeit und 
Zuverlässigkeit oft keine so große Rolle. Das konnte bedeuten: Ter-
mine werden vergessen, Kinder kommen zu spät und haben nicht 
dabei, was sie mitbringen sollten oder statt eines angemeldeten 
Kindes möchten auch die drei Geschwister mit. Da es für die Kinder 
oft neu war, bei kaltem, nassem oder heißem Wetter draußen zu 
sein und die Erfahrungen mit Zecken und Schnaken fehlten, war es 
wichtig, ihre Kleidung im Blick zu haben. Auch Vesper und Trinken 
hatten nicht immer alle dabei. 

2) Wie klappte es mit der Verständigung?

Die meisten unserer Kinder waren mindestens schon ein paar 

http://www.bund-radolfzell.de/projekte/umweltbildung
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Monate in Deutschland oder aber es waren andere Kinder dabei, 
die übersetzen konnten. So war die Verständigung mit einfacher 
Sprache möglich. 

3) Was waren die größten Hürden und Herausforderungen bei der 
Planung und Umsetzung?

Oft war bis zum Aufbruch nicht klar, wie viele Kinder in welchem 
Alter mitgehen werden. So mussten wir für alle Fälle vorbereitet 
sein – sowohl in den geplanten Inhalten als auch bezüglich der 
Zahl der Betreuer*innen. Grundsätzlich erfordert eine Naturkinder-
gruppe mit Flüchtlingskindern einen hohen Betreuungsschlüssel, 
und insbesondere die Jungen freuen sich, wenn auch Männer dabei 
sind. Weite Strecken zu laufen, war sehr unbeliebt, und für Ausflüge 
mit dem Auto mussten genügend Fahrer und Kindersitze organisiert 
werden. Die meisten Kinder hatten keine Regenausrüstung, sodass 
bei Regen die Nachmittage ausfallen mussten oder wir ein Alterna-
tivprogramm angeboten haben. 

Soziale Aspekte nahmen sehr viel Raum ein: Einander zuhören und 
ausreden lassen, Konflikte verbal und ohne Schimpfworte oder 
körperliche Gewalt lösen, als Gruppe zusammen und in Sichtwei-
te bleiben… – all das musste immer wieder geübt werden. Dazu 
brauchten die Kinder klare Regeln, die 
konsequent immer wieder eingefordert 
wurden.
Ebenso musste immer wieder daran erinnert 
werden, dass wir achtsam mit Tieren und 
Pflanzen umgehen und keinen Müll hinter-
lassen. Unsere Kinder hatten recht wenig 
Konzentrationsvermögen und einen großen 
Bewegungsdrang. So waren zwischendurch 
immer wieder Rennen, Bauen und Kräfte-
messen angesagt, um angestaute Energie 
und Aggressionen abzubauen. Außerdem 
entsprachen kurze Sequenzen und metho-
dische Abwechslung den Bedürfnissen der 
Kinder.

4) Welche besonders schönen Momente und 
positiven Überraschungen gab es?

Sehr berührend war immer wieder die Freude, mit der wir von den 
Kindern empfangen wurden. Mit der Zeit ist auch bei ganz schüch-
ternen Kindern Vertrauen gewachsen und sie sind „aufgetaut“ und 
offener geworden. Einzelne Kinder haben die Ruhe im Wald be-
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wusst wahrgenommen und genossen: „Bei uns im 
Zimmer ist es immer laut. Darf ich wiederkommen 
in den Wald?“ Leider haben wir die Eltern nicht 
bewegen können, mitzukommen. Umso erfreuter 
waren wir zu hören, dass ein Kind am nächsten Tag 
stolz seine Familie zum Biberbau geführt hat. 

5) Welche Methoden haben am besten funktioniert?

Unsere naturpädagogischen Ziele mussten wir „abspecken“, um auf die 
besonderen Bedürfnisse und Interessen der Kinder eingehen zu können, 
denn ihre Erfahrungen waren uns wichtiger als die Vermittlung von 
biologischem Wissen. 

Zum Beispiel die Erfahrung

•	 den Wald kennen zu lernen als einen Ort, wo man sich wohlfühlen 
kann, wo es ruhig ist und man spielen und kreativ sein kann.

•	 wahrzunehmen, wie sich das Krabbeln eines Käfers oder die Kühle 
eines Frosches in der Hand anfühlt.

•	 sich in Ruhe, Geschicklichkeit und Ausdauer zu üben, um kleine Tiere 
fangen und beobachten zu können.

Am größten war das Interesse für die kleinen Krabbeltiere und für 
Fuchs, Wildschwein und Co. Viel Freiraum zum Rennen, Kämpfen, 
Spielen und Schnitzen sowie Aktionen zum Mitmachen ohne viel Erklä-
rungsbadedarf waren wichtig. Einige Kinder haben zum ersten Mal die 
Welt durch das Fernglas oder die Lupe betrachtet und waren fasziniert 
von dieser Erfahrung.

6) Welchen wichtigen Tipp geben Sie anderen, die sich engagieren 
möchten mit auf den Weg?

Es braucht Spontanität, Flexibilität, Geduld und ein offenes Herz für 
die Bedürfnisse dieser Kinder, und die Betreuungspersonen brauchen 
Durchsetzungsvermögen und Klarheit.
Eine gemischte Gruppe aus Flüchtlingskindern und deutschen Kin-
dern hätte für beide Seiten viele Vorteile! Es ist sehr hilfreich, mit den 
Menschen und Einrichtungen zusammen zu arbeiten, die vor Ort in der 
Flüchtlingshilfe aktiv sind, denn diese haben wertvolle Erfahrungen 
und den direkten Kontakt zu den geflüchteten Familien.

Angela Klein initiierte und leitete das Projekt „Raus in die Natur!“. Sie ist seit über 20 
Jahren selbstständig in der Umweltbildung tätig – für verschiedene Träger, zu einer Fülle 
von Themen und mit allen Altersstufen. Ihre Schwerpunkte sind Naturerlebnisprojekte 
mit Kindern, die Leitung von Fortbildungsseminaren und die Lehrtätigkeit als Dozentin 
an verschiedenen Bildungseinrichtungen. Mit ihrer naturpädagogischen Arbeit möchte 
sie die Naturvertrautheit und die Wertschätzung von Natur bei Kindern und Erwachsenen 
fördern und zu einem achtsamen Umgang mit unserer Mitwelt beitragen. In ihrer Arbeit 
als Naturtherapeutin (EXIST) in der Natur steht dagegen der Mensch mit seiner Entwick-
lung, mit seinen Bedürfnissen und seinen Themen im Vordergrund.



Einleitung       19

HANDLUNGSORIENTIERTER 
SPRACHERWERB

Frau Prof. Dr. Sandra Niebuhr-Siebert erläutert, wie bei 
außerschulischen Umweltbildungsveranstaltungen auf Mehr-
sprachigkeit eingegangen und der Spracherwerb unterstützt 
werden kann.

Seine Sprachen zu sprechen, bedeutet kommunizieren zu können und 
dadurch mit anderen zu interagieren. In unseren Sprachen drücken wir Iden-
tität aus, mit unseren Sprachen identifizieren wir uns. Sprache gibt unserem 
Denken eine Form, macht das Denken erst sichtbar.

Ein Kind, welches eine Sprache entdeckt, tut dies in der Interaktion mit 
seiner Umwelt, seinen Eltern, Freunden oder eben anderen ihm wichtigen 
Bezugspersonen. Sprache wird erworben in der Auseinandersetzung mit der 
Welt. Die sprachstrukturelle Aufgabe eines Kindes während des Spracher-
werbs besteht darin, aus einem einheitlichen Lautstrom sprachlich funktio-
nale Einheiten zu identifizieren, nämlich Laute, Wörter, oder ganze Sätze und 
diese dann wiederum Außersprachlichem zuzuordnen, ihnen also Bedeutun-
gen zuzuweisen. 

Kinder, die in einem anderen Land bereits angefangen haben, eine Sprache 
zu erwerben, und erst mit zwei oder drei Jahren mit der Sprache Deutsch in 
Berührung kommen, lernen diese Sprache als ihre Zweit- oder gar Drittspra-
che. Die Familiensprache ist dann oft eine andere als die Umgebungssprache 
Deutsch. Sind Kinder in Sprachkontexten, in denen eher Deutsch gesprochen 
wird, kann ihre Familiensprache ihnen dabei helfen, zur deutschen Sprache 
einen Zugang zu finden. Kinder, die in fremden Sprachkontexten ihre eigene 
Sprache wahrnehmen, fühlen sich sicherer und lernen deshalb unbeküm-
merter eine neue Sprache. Auch können sie, wenn sie bereits im Grundschul-
alter sind, ihr bereits vorhandenes Sprachwissen nutzen, um eine weitere 
Sprache zu erschließen. 

Generell gilt, dass die Motivation für das Kind, eine Sprache zu erwerben, 
nicht darin besteht, diese Sprache möglichst erfolgreich und vollständig zu 
beherrschen. „Die Motivation von Kindern, eine Sprache zu lernen, hängt [.] 
wesentlich vom Gebrauchswert ab, d. h. von dem Nutzen, den ein Kind aus 
der Verwendung einer Sprache zum Erreichen seiner Handlungsziele ziehen 
kann“ (Ruberg & Rothweiler 2012, 44f.). Je umfangreicher ein Kind seine 
Sprachen beherrscht, desto größer werden jedoch seine Handlungsräume. 
Spracherwerb findet immer in Handlungskontexten statt und orientiert sich 
demzufolge an Handlungen. Kinder kann man auf verschiedene Weise darin 
begleiten und unterstützen, ihre Sprachen zu erlernen. Grundlegend ist 
zunächst, dass alle Sprachen des Kindes wertgeschätzt werden und im Alltag 
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ihren Platz finden. Kommt ein Kind mit anderen Kindern (Peers) in Kontakt, 
mit denen es kommunizieren möchte, ist die Motivation besonders groß, 
eine weitere Sprache schnell zu lernen. Erwachsene eignen sich besonders 
dazu, gute Sprachvorbilder zu sein. Ausgestattet mit einer sogenannten intu-
itiven Didaktik, gelingt es Erwachsenen schnell und fast beiläufig, ohne viel 
darüber nachzudenken, sich auf das dem Spracherwerb des Kindes angemes-
sene Interaktionsniveau zu begeben.

Sprache dient dem Kind vor allem dazu, Handlungsabläufe zu regulieren. 
Deshalb wird in manchen Kontexten auch vom handlungsorientierten 
Spracherwerb gesprochen (Bruner 1975). Eine Unterstützung und Begleitung 
des handlungsorientierten Spracherwerbs ist das handlungsbegleitende 
Sprechen. Insbesondere in mehrsprachigen schulischen Kontexten ist diese 
Form der Unterstützung von Sprachlernprozessen, das sogenannte Content 
and Language Integrated Learning (CLIL) verbreitet. Dabei handelt es sich 
um einen pädagogischen Ansatz, in dem die Erstsprache und eine zweite 
(gegebenenfalls eine weitere) Sprache für die Vermittlung und das Lernen 
von Inhalten beziehungsweise von Sachfächern, wie etwa Mathematik, 
Chemie, Biologie, und von Sprache mit dem Ziel eingesetzt werden kann, 
sowohl die Beherrschung des Sachfachs als auch der Sprache im Hinblick 
auf vorab festgelegte Ziele zu fördern.

In außerschulischen Kontexten bietet sich die handlungsorientierte Beglei-
tung von Spracherwerbsprozessen an, um insbesondere in projektbezogenen 
pädagogischen Angeboten handlungsorientierte Spracherwerbsprozesse zu 
unterstützen. So kann beispielsweise von der Pädagogin oder dem Pädago-
gen handlungsbegleitend formuliert werden, wie bestimmte Naturphänome-
ne auf sie wirken. 

Beispiel: „Wenn ich auf Sand laufe, dann fühlt sich das weich und 
körnig an meinen Füßen an.“ „Wenn ich über Moos laufe, dann 
fühlt es sich weich und feucht an meinen Füßen an.“ Die Päda-
gogin oder der Pädagoge könnte dann ein Kind fragen: „Wie fühlt 
sich der Boden an Deinen Füßen an?“

Eine weitere Möglichkeit den Spracherwerb des Kindes zu begleiten, stellt 
beispielweise das Scaffolding-Prinzip (Gibbons 2002) dar. Dabei wird dem 
Kind ein sprachliches Gerüst angeboten, welches es nutzen kann, um sich 
sprachlich zu orientieren und auszudrücken. 
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Auf das obige Beispiel bezogen, könnte die sprachliche Hilfe lauten:

 „Der Boden fühlt sich weich/körnig/mosig/feucht an.“ 

Sprachlich begleiten können Naturpädagog*innen alle Erfahrungen und 
Aktionen, die sie gemeinsam mit dem Kind erleben. 

Die Pädagogin kann beispielsweise:

•	 ankündigen, was sie vorhat: „Ich möchte mit Dir in den Wald gehen“.

•	 Gegenstände zeigen, benennen und entsprechende Funktionen erklären: 
„Das ist eine … …, Damit kann man… Hast Du eine Idee, was man damit 
noch machen kann? Das ist ein Vogel. Auf Deutsch zwitschert er: piep 
piep. Auf Japanisch heißt er tori und macht pyu, pyu und auf Griechisch 
macht er tsiu, tsiu. Wie sagst du dazu auf Griechisch?“ 

•	 ihre eigenen Handlungen und die des Kindes beschreiben: „Du musst 
mal auf die Toilette, komm wir schauen mal gemeinsam, wo die Toilette 
ist.“

•	 Gefühle und Befindlichkeiten ausdrücken, die sie beim Kind wahrnimmt 
oder zumindest vermutet: „Na, Dir ist jetzt wohl doch etwas ängstlich 
zumute?“ Gefühle können auch in verschiedenen Sprachen ausgedrückt 
werden und mit (vorher interkulturell geklärter) Mimik und Gestik 
unterstützt werden.

•	 das Kind zur Zusammenarbeit einladen: „Hältst du die Lupe / büyüteç 
fest?“ 

•	 wahrnehmen, worauf das Kind seine Aufmerksamkeit richtet und seine 
Wahrnehmungen bestätigen: „Du hörst den Hahn draußen, ganz schön 
laut, stimmt’s. Der Hahn kräht kikeriki/ kukeleku/ cocorico/ quiquiriquí/ 
cock-a-doodle-doo“.

Grundsätzlich kann alles, was in einer Situation von Bedeutung ist, in die 
Situation mit einfließen.

Literaturquellen: Bruner, J. (1975). WIE DAS KIND SPRECHEN LERNT. Verlag Hans Huber
Ruberg, R. & Rothweiler, M. (2012). SPRACHERWERB UND SPRACHFÖRDERUNG IN DER 
KITA. Stuttgart: Kohlhammer. 

Prof. Dr. Sandra Niebuhr-Siebert leitet seit 2011 in Potsdam den Studiengang Sprache und 
Sprachförderung in Sozialer Arbeit an der Fachhochschule Clara Hoffbauer (FHCHP). Ihre 
Forschungsinteressen liegen in den Bereichen Spracherwerb, Mehrsprachigkeit und in der 
Förderung und Begleitung von Lese(lern)prozessen. In jüngster Zeit hat sie die Bildungsini-
tiative www.eltern-brauchen-vorlesen.de auf den Weg gebracht.

www.eltern-brauchen-vorlesen.de
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INHALTE UND ZIELE

Das gegenseitige Kennenlernen findet meist zunächst über 
unsere Namen statt. Umso unangenehmer ist es, wenn der 
eigene Name immer wieder falsch ausgesprochen oder verges-
sen wird.

In der ersten Aufgabe auf dieser Karte können sich die Kinder 
ein individuelles Namensschild basteln. Dadurch zeigen sie 
den anderen, wie sie heißen und wie der Name geschrieben 
wird. Beispielsweise arabische Namen können so den anderen 
sowohl in lateinischer als auch arabischer Schrift präsentiert 
werden. 

Durch die zweite Aktion lernen die Kinder die Namen der 
anderen und vor allem den Klang der Namen kennen. Die 
Wiederholungen helfen, sich die Namen zu merken und die 
zusätzliche Bewegung bringt Auflockerung in die Gruppe. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die Namensschilder können den Kindern selbstklebende 
Etiketten bereitgestellt werden, die sich leicht auf die Oberteile 

kleben lassen. Alternativ können dicke Papierkärtchen genutzt 
werden, die hinterher mit einer Sicherheitsnadel befestigt werden. 
Wenn die Aktion draußen stattfindet, können die Kinder auch Natur-
materialien nutzen, um die Schilder zu verzieren.

 

Material:
•	 leere,	selbstklebende	Etiketten	oder	
weiße	Papierkärtchen	mit	Sicherheits-
nadeln

•	 ggfs.	Klebestift	und	Naturmaterialien	
zum	Verzieren

•	 farbige	Stifte

DAS BIN ICH
Los geht’s 1
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Kennen manche Kinder vielleicht die Bedeutung ihrer Namen? Welcher 
Name ist in unterschiedlichen Ländern und Kulturen bekannt?

Es kann außerdem darüber gesprochen werden, wie Namensgebungen 
erfolgen. Wird ein Name zum Beispiel gegeben, weil ein anderes 
Familienmitglied schon so heißt? In welchen Ländern gibt es Zweit- 
oder auch Drittnamen? 
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INHALTE UND ZIELE

Manche Kinder wachsen mit einer Hauptsprache auf, andere 
bilingual, einige sogar mit mehreren Sprachen. Welche Rolle 
spielen welche Sprachen in unserem Leben?

In der ersten Aufgabe auf dieser Karte erstellen die Kinder ihr 
persönliches Sprachen-Portrait. Dadurch reflektieren sie, zu 
welchen Sprachen sie Kontakt haben. Dabei geht es nicht nur 
um die Sprachen, die sie selbst gut sprechen. Vielleicht gibt 
es Personen, mit denen sie nur wenige Worte in einer anderen 
Sprache wechseln können. Oder es gibt eine Geheimsprache, 
die nur sie und ein paar Freund*innen sprechen?

Durch die zweite Aufgabe treten die Kinder mit der Natur in 
Kontakt und schärfen ihre Wahrnehmung. Sie suchen einen 
Gegenstand der ihnen zusagt oder für sie vielleicht eine 
Bedeutung hat. Diesen persönlichen Begleiter können sie die 
Veranstaltung über bei sich tragen und am Ende als Andenken 
mit nach Hause nehmen. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Beim Sprachen-Bild können die Kinder für verschiedene 
Sprachen unterschiedliche Farben benutzen. Je nach Bedeutung oder 
Nutzungshäufigkeit können auch unterschiedlich große Flächen des 
eigenen Körpers mit der Farbe der Sprache ausgemalt werden. Sobald 
alle fertig sind, kann jedes Kind sein Bild kurz vorstellen. Lassen sich 
Gemeinsamkeiten zwischen den Portraits finden?

Für die Suche nach dem Gegenstand sollten die Kinder in Sichtweite 
bleiben und nach einer vereinbarten Zeit durch ein Signal zurückge-
holt werden. Jedes Kind kann seinen Gegenstand dann in der Sprache 
vorstellen, die er*sie am meisten spricht. 

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch	
•	 farbige	Stifte

MEINE SPRACHEN
Los geht’s 2
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die Sprachen-Bilder können noch genauer besprochen werden: Wie 
empfinden die Kinder den Klang einzelner Sprachen? Welche Sprachen 
mögen sie? Welche würden sie gerne noch lernen?

Der Austausch darüber kann direkt mit den Naturgegenständen 
verbunden werden: In wie vielen Sprachen können die Kinder einen 
bestimmten Gegenstand gemeinsam benennen?
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INHALTE UND ZIELE

Selbst im eigenen Familien- und Freundeskreis können Begrü-
ßungen mit einzelnen Personen sehr unterschiedlich ausfal-
len. Auch in verschiedenen Kulturen gibt es unterschiedliche 
Rituale.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte begrüßen sich die 
Kinder persönlich und kommen in Kontakt. Sie hören Begrü-
ßungsworte in verschiedenen Sprachen, können eigene Sprach-
kenntnisse einbringen, sich aber auch zusammen auf Deutsch 
willkommen heißen. Durch das Umherlaufen kommt Bewe-
gung in die Gruppe, was zu Beginn als Auflockerung genutzt 
werden kann.  

Die zweite Aufgabe thematisiert die vier Elemente. Die Kinder 
machen sich Gedanken darüber, wann und wo sie mit Feuer, 
Wasser, Erde oder Luft schon einmal in Berührung gekommen 
sind. Für die Darstellung des Erlebnisses zu zweit ist Kommu-
nikations- und Kooperationsvermögen gefragt.  

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Während der ersten Aktion sollten die Kinder nah beieinander herum-
laufen. Durch ein lautes Klatschen wird den Kindern nach kurzer Zeit 
signalisiert, dass sie stehen bleiben und ein anderes Kind begrüßen 
sollen. Wenn die erste Aktion in einem Raum sattfindet, kann beim 
Umherlaufen auch Musik abgespielt werden. Diese wird dann mit dem 
Klatschen ausgestellt. Insgesamt sollte die Aktion so lange durchge-
führt werden, bis sich möglichst alle Kinder einmal begrüßt haben. 

Material:
•	 ggfs.	Musik
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	Beutel	
zur	GruppenbildungHALLO, HALLO!

Los geht’s 3
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Für die Paarbildung bei der zweiten Aktion können im Vorfeld, ent-
sprechend der Gruppengröße, jeweils zwei gleiche Naturmaterialien 
gesucht und in einen Beutel gelegt werden (etwa zwei Steine, zwei 
Blätter, zwei Blüten, zwei Stöckchen ...). Die Kinder ziehen dann einen 
Gegenstand und suchen ihre*n zugehörige*n Partner*in. Anschließend 
sollte jedes Paar genügend Zeit bekommen, um sich über die per-
sönlichen Erlebnisse auszutauschen und die Darstellung einer Szene 
einzuüben. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Bei der ersten Aktion haben sich die Kinder in ihren Sprachen begrüßt. 
Je nach Land und Kultur gibt es auch unterschiedliche Gesten, um sich 
zu begrüßen oder zu verabschieden. Welche kennen die Kinder? 
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INHALTE UND ZIELE

Manche Kinder sind es gewöhnt, in der Natur zu sein. Für an-
dere ist es vielleicht nicht normal, im Wald, auf der Wiese oder 
am Wasser zu spielen und die Umgebung zu erforschen.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte werden die Kinder für 
ihre Umgebung sensibilisiert. Sie werden angeregt, sie genauer 
zu betrachten und ihre Beobachtungen zu dokumentieren. 

Die zweite Aufgabe verbindet die Erkundung der Umgebung 
und die bildliche Darstellung mit der sprachlichen Beschrei-
bung. Durch die Beschriftung der Bilder in verschiedenen Spra-
chen können die Kinder ihre eigene Sprache einbringen und 
gleichzeitig neue Wörter lernen. Auf die Bilder kann gegebe-
nenfalls zu einem späteren Zeitpunkt zurückgegriffen werden, 
um Gegenstände oder Ähnliches zu erklären. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die erste Aktion können sich die Kinder entweder alle 
unterschiedliche Plätze suchen oder ihre Umgebung von der-
selben Stelle aus beobachten. Wenn sich die Kinder auf dem 

Gelände verteilen, sollten sie in Sichtweite bleiben und nach 
einer verabredeten Zeit mit einem Signal zurückgerufen werden. 

Für die anschließende Aufgabe können sich die Kinder in einen Kreis 
setzen und die Bilder in die Mitte legen. Die gemalten Szenen bezie-
hungsweise einzelnen Elemente können dann gemeinsam in unter-
schiedlichen Sprachen beschriftet werden. Dabei sollten die Kinder 
angeregt werden, die Wörter auch laut auszusprechen. 

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch	
•	 Stifte

UM MICH HERUM
Los geht’s 4
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Eine Variation der ersten Aufgabe besteht darin, die Perspektive zu 
wechseln. Das heißt, die Kinder betrachten ihre Umgebung kopfüber 
durch die Beine hindurch. Was sehen sie nun? Entdecken sie etwas, 
das sie vorher nicht gesehen haben?

Außerdem kann mit den Kindern darüber geredet werden, in welchen 
Umgebungen sie sich wohlfühlen. Sind sie gerne in der Natur oder 
lieber in urbanen Räumen? Wo verbringen sie die meiste Zeit?
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INHALTE UND ZIELE

Die erste Aktion stimmt die Kinder darauf ein, gemeinsam Zeit 
in der Natur zu verbringen. Sie überlegen, was sie persönlich 
wichtig finden, draußen dabei zu haben. Gleichzeitig dient die 
Aufgabe der Sprachförderung und stärkt die Konzentrationsfä-
higkeit.

Die zweite Aktion fördert die akustische Wahrnehmung, ins-
besondere des Kindes, das im Kreis steht. Die schleichenden 
Kinder üben sich im bewussten, leisen Bewegen. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die erste Aktion können beispielhafte Bildkärtchen zur Un-
terstützung vorbereitet werden. Sie werden in die Mitte gelegt 
und können von den Kindern ausgewählt werden. Für Kinder, 
deren Muttersprache nicht Deutsch ist, prägen sich neue 
Wörter so leichter ein. Weitere genannte Begriffe können auf 
leeren Kärtchen ergänzt werden. Um die Aktion noch anschau-
licher zu gestalten, kann auch ein Korb herum gereicht werden. 
In diesen können die Kinder nacheinander ihre Kärtchen legen. 
Auf das Symbol eines Koffers oder Rucksacks wurde bewusst 

verzichtet. Denn die Vorstellung, einen Rucksack zu packen und fort-
zugehen, kann bei geflüchteten Kindern sehr negative Assoziationen 
hervorrufen!

Bei der zweiten Aktion sollte das Kind in der Mitte die Augen entweder 
schließen oder sie sich mit einem Tuch verbinden lassen. 

Material:
•	 ggfs.	Bildkärtchen	und	leere	
Papierkärtchen

•	 ggfs.	Stifte
•	 ggfs.	helle	Tücher	DRAUSSEN SEIN

Los geht’s 5
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Aber Achtung: Verbundene Augen können für Kinder mit Flucht-
erfahrung ein kritisches Thema sein. Darauf muss sehr sensibel 
reagiert werden. Wenn überhaupt, sollten helle Tücher benutzt 
werden. 

Außerdem ist darauf zu achten, dass das Kind in der Mitte nicht 
durchgängig um sich zeigt, sondern nur reagiert, wenn es wirklich ein 
Geräusch hört. Die Kinder im Kreis sollten sich zunächst einzeln nach-
einander anschleichen. Der Schwierigkeitsgrad kann erhöht werden, 
indem sich später auch zwei oder drei Kinder gleichzeitig in Bewegung 
setzen. Die Person in der Mitte kann während des Spiels mehrfach 
wechseln. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Nach der zweiten Aktion kann mit den Kindern ausgewertet werden, 
wie das Schleichen funktioniert hat. Wie sollte man seine Füße auf-
setzen, um sich möglichst leise fortzubewegen? Wodurch werden die 
Bewegungen laut?

Außerdem kann eine Verbindung zum Tierreich hergestellt werden: 
Welche Tiere schleichen? Wann und warum?
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INHALTE UND ZIELE

Im Wald oder auf der Wiese dominieren im Frühjahr und Som-
mer meist grüne Farbtöne. Doch mit etwas Geduld können die 
Kinder eine breite Palette an Farben entdecken.

Bei der Aktion auf dieser Karte liegt der Fokus auf der visu-
ellen Wahrnehmung. Die Kinder lernen die Farbfülle um sich 
herum kennen und kommen in Kontakt mit unterschiedlichen 
Naturmaterialien. Das Schweigen beim Legen fördert die Kon-
zentration und regt dazu an, sich nonverbal zu verständigen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für das Sammeln der Materialien sollten die Kinder in Sicht-
weite bleiben und nach einer vereinbarten Zeit durch ein Sig-
nal zurückgeholt werden. Das Natur-Domino kann auf ein Tuch 
oder eine ebene Fläche gelegt werden, auf der die Farben zur 
Geltung kommen. Wenn beim Legen Unruhe entsteht, sollten 
die Kinder daran erinnert werden, dass sie sich nur nonverbal 
verständigen sollen. Hinterher kann ein kurzer Austausch darü-

ber stattfinden, wie es war, nicht zu sprechen. 

Eine weitere Aktion kann darin bestehen, Materialien mit gleichen 
Farben zusammen zu legen. So wird die Fülle an Farben sehr gut 
sichtbar. Eine andere Möglichkeit ist es, die Materialien nach Formen 
zu sortieren.

 

Material:
•	 Beutel	zum	Sammeln	
•	 ggfs.	Tuch,	um	Materialien	darauf	
anzuordnenAUGEN AUF!

Los geht’s 6
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Um das Thema „Landart“ (vergängliche Kunst aus Naturmaterialien) zu 
vertiefen, können die Kinder ein Motto für ein Kunstwerk bekommen. 
Die Aufgabe kann zum Beispiel darin bestehen, gemeinsam etwas zu 
legen oder zu bauen, das den Titel „nass“, „leicht“ oder „hell“ be-
kommt.

Darüber hinaus kann mithilfe der vierten Karte des Erde-Sets eine 
Verbindung zum Thema „Naturfarben“ hergestellt werden.
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INHALTE UND ZIELE

Bäume können Kinder faszinieren: Sie werden alt und riesig, 
sie ändern sich mit den Jahreszeiten, manche Bäume tragen 
leckeres Obst, sie sind optimal zum Klettern und vieles mehr.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte lernen die Kinder die 
Bäume in ihrer Umgebung genauer kennen. Sie erstellen ein 
Abbild der Rinde und können so Unterschiede zwischen ver-
schiedenen Baumarten sehen und fühlen. 

In der zweiten Aufgabe verwenden die Kinder das Rinden-Bild, 
um eine Postkarte zu basteln. Sie können einen persönlichen 
Gruß an eine andere Person verfassen, eventuell von ihren 
Erlebnissen berichten oder die Postkarte als Andenken mitneh-
men.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die erste Aktion sollte ein Ort gewählt werden, an dem 
viele, möglichst unterschiedliche Bäume vorhanden sind. 

Für die Paarbildung können im Vorfeld, entsprechend der 
Gruppengröße, jeweils zwei gleiche Naturmaterialien gesucht 

und in einen Beutel gelegt werden (etwa zwei Steine, zwei 
Blätter, zwei Blüten, zwei Stöckchen ...). Die Kinder ziehen dann einen 
Gegenstand und suchen ihre*n zugehörige*n Partner*in.

Für das Durchpausen der Rinde sollten die Kinder einige Minuten 
Zeit bekommen und dann mit einem Signal zurückgerufen werden. 
Anschließend zeigen sich alle ihre Ergebnisse: Welche Bäume wurden 
ausgesucht? Kennen die Kinder die Bäume mit Namen? Gibt es die 
Bäume in den Ländern, aus denen die Kinder kommen?

Material:
•	 dünnes	Papier	
•	 Wachsmaler,	Stifte	
•	 Kleber
•	 Scheren
•	 leere	Pappkarten	in	Postkartengröße
•	 ggfs.	Baumbestimmungsbuch
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	Beutel	
zur	Gruppenbildung

BAUMGRUSS
Los geht’s 7
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Alternativ zum Postkarten basteln, können die Rinden-Bilder auch in 
die Umweltdetektive-Erlebnisbücher geklebt werden.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Aufbauend auf der ersten Aktion können die Bäume weiter erforscht 
werden: Wie heißen die einzelnen Teile eines Baums? Welche Merk-
male haben die unterschiedlichen Bäume? Welche anderen Baumarten 
gibt es noch vor Ort? Welche weiteren Baumarten kennen die Kinder? 
Für das Erkennen der Arten kann ein Bestimmungsbuch weiterhelfen. 
Ein kindgerechter Bestimmungsschlüssel befindet sich im Umweltde-
tektive-Heft „Bäume bestimmen“ der Naturfreundejugend: 

www.naturfreundejugend.de/shop/-/umweltdetektiv

www.naturfreundejugend.de/shop/-/umweltdetektiv
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INHALTE UND ZIELE

Manche Anblicke in der Natur gleichen kleinen Kunstwerken. 
Diese können die Kinder bewusst in Szene setzen.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte lenken die Kinder ihre 
Aufmerksamkeit auf einen kleinen Ausschnitt der Natur. Sie 
schärfen ihre Wahrnehmung und fokussieren sich. Durch den 
Rahmen können sich die Kinder gegenseitig zeigen, was sie 
schön oder besonders finden.

Im zweiten Schritt gehen sich noch mehr ins Detail. Durch das 
Aufmalen einer Nahaufnahme dokumentieren die Kinder ihr 
Erlebnis und können es mit nach Hause nehmen. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Die Aktion sollte auf einem Gelände durchgeführt werden, wo 
die Kinder unterschiedliche Untergründe, Naturmaterialien 
und Strukturen vorfinden können. Außerdem sollten genügend 
Stöcke für die Rahmen vorhanden sein. Wenn die Kinder sich 
einen Ausschnitt suchen, sollten sie in Sichtweite bleiben und 
nach einigen Minuten durch ein Signal zurückgerufen werden. 

Für die Vorstellung der Ergebnisse kann ein kleiner Spaziergang 
entlang der Bilder gemacht werden.

Die Nahaufnahme kann auf Papier oder in das Umweltdetektive-Erleb-
nisbuch gemalt werden.

Material:
•	 Lupen
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 StifteHINGESCHAUT

Los geht’s 8
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Nach der Betrachtung der Bilder kann ein Austausch darüber stattfin-
den, was die Kinder bereits an anderen Orten in der Natur gefunden 
oder gesehen haben.

Eine weitere Aktion kann darin bestehen, vor Ort auf die Suche nach 
Sachen zu gehen, die nicht in die Natur gehören beziehungsweise nicht 
natürlich sind. Wo kommen sie her?
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QUELLEN UND PÄDAGOGISCHE ANREGUNGEN

IJAB – Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland, 
Toolbox Interkulturelles Lernen: www.dija.de/toolbox-interkulturelles-lernen

Naturfreunde Internationale, Vielfalt erleben – Mehrsprachig in die Natur: 
www.nfi.at/dmdocuments/NFI_Vielfalt_Erleben_Brosch_WEB.pdf

Naturfreunde Internationale, Gemeinsam aktiv – Freizeitaktivitäten mit geflüchteten 
Menschen partizipativ gestalten: 

www.umweltbildung.at/uploads/tx_hetopublications/publikationen/pdf/
Gemeinsam_Aktiv.pdf 

BUND NRW/BUNDjugend NRW, Veranstaltungen mit Geflüchteten: 
umweltbildung-mit-fluechtlingen.de/fileadmin/umf/Materialien/Praxis_
Methoden/BUND_Best-Practice-Veranstaltungen-mit-Gefluechteten.pdf

ANU Bayern, Umweltbildung mit Flüchtlingen: 
www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de

WWF, Handbuch „Natur verbindet!“: www.wwf.de/aktiv-werden/
bildungsarbeit-lehrerservice/natur-verbindet/handbuch-natur-verbindet

http://www.dija.de/toolbox-interkulturelles-lernen/
http://www.nfi.at/dmdocuments/NFI_Vielfalt_Erleben_Brosch_WEB.pdf
http://www.umweltbildung.at/uploads/tx_hetopublications/publikationen/pdf/Gemeinsam_Aktiv.pdf
http://www.umweltbildung.at/uploads/tx_hetopublications/publikationen/pdf/Gemeinsam_Aktiv.pdf
http://umweltbildung-mit-fluechtlingen.de/fileadmin/umf/Materialien/Praxis_Methoden/BUND_Best-Practice-Veranstaltungen-mit-Gefluechteten.pdf
http://umweltbildung-mit-fluechtlingen.de/fileadmin/umf/Materialien/Praxis_Methoden/BUND_Best-Practice-Veranstaltungen-mit-Gefluechteten.pdf
http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de/
http://www.wwf.de/aktiv-werden/bildungsarbeit-lehrerservice/natur-verbindet/handbuch-natur-verbindet
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Dieses pädagogische Handbuch ist Teil der 
Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu den vier 
Elementen.  Es liefert Hintergrundinformation zu 
den Themen Umweltbildung und Naturerlebnis 
mit jungen Geflüchteten, interkulturelles Lernen 
und handlungsorientierter Spracherwerb. Darüber 
hinaus erläutert es im Detail die acht Aktions-
karten „Los geht’s“. Die Aktionskarten richten 
sich an Kinder im Grundschulalter mit und ohne 
Fluchthintergrund und dienen dem gegenseitigen 
Kennenlernen und gemeinsamen Einstieg ins 
Naturerlebnis. Der Fokus der Aktionen liegt auf 
dem ganzheitlichen Wahrnehmen, dem Austausch 
zwischen den Kindern und der handlungsorientier-
ten Sprachförderung. 

Das Projekt „Umweltdetektive 
grenzenlos“ der Naturfreundejugend 
Deutschlands und des Bundesjugendwerks 
der AWO wurde gefördert durch

Los geht´s



Los geht´s

Als Umweltdetektivin oder Umweltdetektiv erlebst du heute 
spannende Abenteuer. Weißt du schon, wie die anderen Kinder 
heißen?

Mein Name

Bastle dir ein Namensschild!

1.  Nimm ein Papierkärtchen. 

Suche dir farbige Stifte aus.

2.  Schreibe deinen Namen auf 

das Schild. 

Wie viele Namen hast du? Kennst 

du deinen Namen in verschiede-

nen Schriften?

3.  Male das Schild bunt an.

DAS BIN ICH

Los geht´s
1



1.  Stellt euch in einen Kreis.

2.  Eine Person beginnt. Sie sagt 

ihren Namen und macht eine 

Bewegung dazu.

3.  Die nächste Person wiederholt 

den Namen und die Bewegung.

Danach sagt sie ihren eigenen Namen 

und macht eine Bewegung dazu.

4.  Spielt weiter, bis alle Personen 

an der Reihe waren.

Hat dein Name eine Bedeutung?

Namens-Echo

Los geht´s
1



Los geht´s

Jeden Tag umgeben uns verschiedene Sprachen. 
Welche Sprachen kommen in deinem Leben vor?

Sprach-Bilder

1.  Male einen großen Umriss 

von deinem Körper auf ein Blatt.

2.  Schreibe in und um den 

Körper, welche Sprachen du 

benutzt. 

•	Was ist deine Muttersprache?

•	Welche Sprache sprichst du 

mit deinen Eltern?

•	Welche Sprache sprichst du 

mit deinen Großeltern?

•	Welche Sprache sprichst du 

mit deinen Freunden?

•	Welche Sprache lernst du 

gerade?

•	Welche Sprache möchtest du 

einmal lernen?

3.  Guckt euch gemeinsam eure 

Sprach-Bilder an.

MEINE SPRACHEN

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Los geht´s
2



Suche in der Natur etwas, das dir gefällt. Zum 

Beispiel einen runden Stein. Oder eine bunte Blüte. 

Oder ein schönes Blatt.

Wie heißt der Gegenstand in deiner Sprache? 

Stellt euch gegenseitig vor, was ihr gefunden habt!

Sachen suchen

Blatt

برگ

belg

أوراق الشجر

yaprak

leave

Los geht´s
2



Los geht´s

Schön, dass du da bist!

1.  Geht kreuz und quer 

durcheinander.

2.  Wenn ihr ein Klatschen 

hört, bleibt ihr bei einer anderen 

Person stehen.

3.  Sagt in eurer Sprache 

„Hallo!“ und auf Deutsch 

„Schön, dass du da bist!“

4.  Geht anschließend weiter.

5.  Beim nächsten Klatschen 

bleibt ihr bei einer anderen 

Person stehen.

HALLO, HALLO!

hello

مرحبا
hallo

سلام

silavselam

merhaba

Schön, dass du da bist!

Los geht´s
3



Die vier Elemente umgeben uns 

überall. Erinnert ihr euch an ein 

besonderes Erlebnis mit Feuer, 

Wasser, Erde oder Luft?

1.  Geht zu zweit zusammen.

2.  Überlegt euch ein Erlebnis, 

in dem Feuer, Wasser, Erde oder 

Luft vorkam.

3.  Wie könnt ihr das Erlebnis 

ohne Worte darstellen? Übt die 

Darstellung kurz ein.

4.  Spielt den anderen Kindern 

das Erlebnis vor. Sie müssen es 

erraten.

5.  Spielt und ratet, bis alle 

Gruppen dran waren.

Feuer, Wasser, Erde, Luft

Los geht´s
3



Los geht´s

Umweltdetektive erkunden und erforschen die Natur. 
Wo seid ihr gerade? Wie sieht die Natur um euch herum aus?

Naturbild

Male deine Umgebung auf. Was kannst du entdecken? 

Gibt es eine Wiese, Wald, Wasser oder Tiere? Was noch?

UM MICH HERUM

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Los geht´s
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Legt eure gemalten Bilder nebeneinander. 

Was haben die anderen entdeckt?

Beschriftet die Bilder gemeinsam in euren Sprachen. 

Jeder darf auf jedes Bild schreiben.

Wie heißt das?

Baumدرخت

شجرة
ağaçdar

پرنده

Vogelعصفور

kuş
eyr

آسمان

Himmel
سماء

gökyüzü

ezman

Los geht´s
4



Los geht´s

Bestimmte Sachen sollten bei einem Tag in der Natur nicht 
fehlen. Umweltdetektive sind gut vorbereitet. 
Was würdest du mitnehmen?

Ich packe meinen Korb

DRAUSSEN SEIN

1.  Stellt euch in einen Kreis.

2.  Eine Person beginnt und sagt „Ich packe 

meinen Korb und nehme mit nach draußen: … 

(zum Beispiel: eine Lupe).“

3.  Die nächste Person wiederholt den Satz. 

Danach sagt sie eine weitere Sache.

4.  Spielt so lange, 

bis alle an der Reihe waren.

Los geht´s
5



Manche Tiere laufen weg, wenn 

es laut ist. Ihr müsst euch leise 

anschleichen zum Beobachten. Wie 

leise könnt ihr schleichen?

1.  Stellt euch in einen Kreis.

2.  Eine Person geht in die Mitte 

und schließt die Augen. Ihr könnt 

auch eine Augenbinde benutzen. 

Neben die Person legt ihr einen 

Stock.

3.  Alle anderen Personen 

versuchen, sich nacheinander leise 

anzuschleichen. Ziel ist es, den 

Stock wegzunehmen.

4.  Die Person in der Mitte 

zeigt in die Richtung, wo sie 

Geräusche hört.

5.  Wenn eine schleichende 

Person erwischt wurde, muss sie 

zurück in den Kreis.

6.  Dann schleicht sich die 

nächste Person an.

Schleichen

Los geht´s
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Los geht´s

Draußen kannst du viele Farben entdecken. Auch wenn Wiesen 
oder Wälder vor allem grün aussehen. Mit offenen Augen findest 
du noch viel mehr.

Natur-Domino

 AUGEN AUF!

1.  Sammelt viele verschiedene 

Sachen in der Natur.

2.  Bringt eure Funde an einem 

Ort zusammen.

3.  Eine Person beginnt mit dem 

„Natur-Domino“: Sie legt eine Sache 

auf den Boden.

4.  Alle anderen Personen 

legen weitere Sachen an. 

Dabei müssen jeweils 

ähnliche Farben aneinander 

gelegt werden.

5.  Beim Legen redet ihr nicht 

miteinander. Alle gelegten Sachen 

dürfen nicht mehr verändert 

werden.

Findet ihr für alle Sachen 

einen Platz? Wie sieht euer 

fertiges Natur-Domino aus? 

Los geht´s
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Sortiert alle gefundenen 
Sachen einmal nach Farben! 
Wie groß ist eure 
Farbpalette?

Viele Farben stammen aus der Natur: Zwiebelschalen färben braun, Holunderbeeren lila, rote Beete rot und Currypulver gelb. 

Los geht´s
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Los geht´s

Bäume haben eine kräftige Rinde. Sie ist der Schutzmantel 
der Bäume. Und sie ist einzigartig. Schaut mal genau hin! 

Rindenbilder

BAUMGRUSS

1.  Geht zu zweit zusammen.

2.  Nehmt jeweils ein Papier 

und einen Wachsmaler.

3.  Sucht einen Baum.

4.  Legt das Papier um die 

Rinde des Baums. Malt mit dem 

Wachsmaler über die Rinde.

5.  Kommt wieder mit den 

anderen zusammen. 

Wie sehen eure 

Rindenbilder aus?

Los geht´s
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Wem würdest du heute gerne einen 

kleinen Gruß schicken? Bastle dafür 

eine Postkarte!

1.  Schneide dein Rindenbild auf 

die Größe der Pappkarte zu.

2.  Klebe das Rindenbild auf 

die Karte.

3.  Auf die Rückseite kannst du 

deinen Gruß schreiben oder malen.

Wem schickt ihr jeweils 
einen Gruß? Stellt euch 
die Postkarten vor!

Grüße aus der Natur

Los geht´s
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Los geht´s

Schöne Bilder hängen nicht nur im Museum. 
Die Natur ist voll davon!

Bilderrahmen

HINGESCHAUT

1.  Suche eine Stelle in der Natur, die dir besonders gut gefällt. 

2.  Lege mit Stöcken einen Rahmen um dein „Bild“.

3.  Zeit euch gegenseitig eure „Bilder“.

Los geht´s
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Betrachte dein eingerahmtes Bild 

nun einmal von ganz nah:

1.  Schaue dir mit der Lupe einen 

besonderen Ausschnitt des Bildes 

an. 

2.  Male diese „Nahaufnahme“ 

auf ein Blatt Papier.

Hast du schon einmal etwas anderes 
Schönes in der Natur entdeckt? 
Oder erinnerst du dich an ein besonderes 
Erlebnis?

Ganz nah

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Los geht´s
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Dieses Handbuch ist Teil der Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu den 
vier Elementen. Es enthält eine inhaltlich-pädagogische Einführung zu dem 
Element Feuer und erläutert im Detail die 12 Aktionskarten zu diesem Thema. 
Die Aktionskarten richten sich an Kinder im Grundschulalter mit und ohne 
Fluchthintergrund. Mit den Karten können die Kinder Feuer auf spielerische Weise 
gemeinsam entdecken. Der Fokus der Aktionen liegt auf dem ganzheitlichen 
Naturerlebnis, dem Austausch zwischen den Kindern und der handlungsorien-
tierten Sprachförderung. 

Insgesamt bestehen die Umweltdetektive grenzenlos-Materialien aus fünf 
Aktions karten-Sets für Kinder und fünf begleitenden pädagogischen Hand-
büchern. Die Aktionskarten und Handbücher sind als Gesamtordner und auch 
einzeln erhältlich. Zudem gibt es ein „Umweltdetektive-Erlebnisbuch“, das als 
persönliches Mitmach-Buch von den Kindern genutzt werden kann. 
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KRAFTVOLL UND 
MYSTISCH
Feuer fasziniert Kinder und Erwachsene. Wer schon 
einmal mit einer Gruppe an einem Lagerfeuer geses-
sen hat, weiß, wie es die Blicke aller anzieht und Ge-
meinsamkeit schafft. Gleichzeit flößt Feuer Respekt 

ein und kann zur Gefahr werden. Die Beherrschung des Feuers stellt eine der größten 
kulturellen Leistungen der Menschen dar. Nachdem unsere Vorfahr*innen gelernt 
hatten, selbst Feuer zu entzünden und es aktiv zu nutzen, spielte es eine bedeuten-
de Rolle für die Entwicklung der Menschheit. Das offene Feuer diente zum Kochen, 
Backen und Ton brennen, es spendete Wärme und Licht und hielt Raubtiere fern. 

Auch heute noch nutzen wir Feuer bei der Produktion vieler Waren, zünden Kerzen 
an oder versammeln uns ums Lagerfeuer. Aufgrund seiner großen Bedeutung kommt 
das Element Feuer in vielen Geschichten und Mythen vor und es spielt eine wich-
tige Rolle in einigen Religionen. Die vielen Facetten des Elements und assoziierte 
Themen wie Licht, Sonne und Energie lassen sich durch unterschiedliche Methoden 
der Umweltbildung sehr gut erkunden und erleben. Ob kreativ mit allen Sinnen oder 
in Form von naturwissenschaftlichen Experimenten können Kinder ihren eigenen 
Zugang zum Thema finden und sich darin vertiefen. 

Aber Achtung: Bei Kindern mit Fluchthintergrund und womöglich Kriegserfah-
rung sollte besonders gut darauf geachtet werden, dass keine negativen und 
verstörenden Assoziationen entstehen, die schlechte Erinnerungen wachrufen!

Einleitung       3

LESESTOFF ZUM THEMA FEUER

Hintergründe:

Planet Wissen: www.planet-wissen.de/natur/energie/feuer/index.html

Pädagogische Anregungen:

Ökoherz e.V.: www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/
Die_Formen_des_Feuers.pdf

NAJU NRW: www.aktionsideen.de

Haus der kleinen Forscher (Licht, Farben, Sehen): www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/
praxisanregungen/experimente-themen/licht-farben-sehen

Haus der kleinen Forscher (Strom, Energie): www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/pra-
xisanregungen/experimente-themen/strom-energie

MINT-Zentrum: www.mint-zentrum.de/material/down/Experimente_Feuer.pdf

https://www.planet-wissen.de/natur/energie/feuer/index.html
http://www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/Die_Formen_des_Feuers.pdf
http://www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/Die_Formen_des_Feuers.pdf
http://www.naju-nrw.de/service/aktionsideen
https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/licht-farben-sehen
https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/licht-farben-sehen
https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/strom-energie
https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/strom-energie
http://www.mint-zentrum.de/material/down/Experimente_Feuer.pdf
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HINWEISE ZUM AKTIONSKARTEN-SET

Die Aktionskarten zum Thema Feuer setzen im Sinne 
einer ganzheitlichen Natur- und Umweltpädagogik beim 
handlungsorientierten Erleben und Lernen an. Sie bieten 
diverse Anregungen, mit denen Kinder mit unterschiedlichen 
sprachlichen und kulturellen Hintergründen gemeinsam die 
Natur erkunden und sowohl miteinander als auch voneinander 
lernen können. Viele Aktionen zielen darauf ab, zunächst einen 
sinnlichen, emotionalen Zugang zum Thema zu finden. Darin sehen wir eine 
grundlegende Voraussetzung für die langfristige Wertschätzung von Natur 
und Umwelt. 

Die Aufgaben richten sich an gemischte Gruppen aus Kindern, deren Mutter-
sprache Deutsch ist und solchen, die diese Sprache erst erlernen. Deshalb 
liegt außerdem ein besonderer Fokus auf der Sprachförderung und dem 
Austausch untereinander. 

Je nach Thema und Länge der geplanten Veranstaltung und abhängig von 
den Voraussetzungen der Gruppe, können die Aktionskarten individuell zu-
sammengestellt werden. Dabei muss keine genaue Reihenfolge eingehalten 
werden. Eine Balance zwischen Bewegungsaufgaben und solchen, die mehr 
Konzentration erfordern, ist jedoch ratsam. Bei der Durchführung sollte die 
erwachsene Begleitperson das Gesamtkonzept der Veranstaltung im Auge 
behalten, notwendige Materialien bereitstellen und die Aktionen anleiten. 
Sie sollte auf eventuelle Fragen der Kinder eingehen und gegebenenfalls 
Impulse und Vertiefungen anbieten. Je nach Lese- und Sprachvermögen der 
Kinder, kann ihnen auch die Möglichkeit gegeben werden, Karten selbststän-
dig zu lesen und zu bearbeiten. So wird das eigenverantwortliche Erkun-
den und Entdecken unterstützt, das im Grundschulalter ein zunehmendes 
Bedürfnis der Kinder darstellt. Trotz konkreter Aufgabenstellungen können 
sie eigenständig mit Gleichaltrigen beobachten, erforschen, nach Lösungs-
ansätzen suchen und neue Erfahrungen machen. Dadurch spüren sie ihre 
Selbstwirksamkeit und trainieren gleichzeitig ihre sozialen Kompetenzen. 
Insbesondere bei der sprachlichen Verständigung findet so ein gemeinsames 
„peer-to-peer“-Lernen (peers = Gleichaltrige) auf Augenhöhe statt.  

Zur Orientierung für die Kinder ist auf jeder Karte gekennzeich-
net, ob sie eine Aktion alleine lösen können oder in jedem Fall 
die Gruppe brauchen. Die Kennzeichnung „Einzelaufgabe“ zeigt 
jedoch nur an, dass die Durchführung alleine funktioniert, nicht, 
dass sie zwingend alleine gemacht werden soll. 
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Darüber hinaus gibt es bei manchen Aufgaben den Hinweis auf das 
Umweltdetektive-Erlebnisbuch. Dadurch wird den Kindern gezeigt, 
dass sie an dieser Stelle in ihr persönliches Mitmach-Buch schrei-
ben oder malen können. Das Erlebnisbuch sollte den Kindern 
zu Beginn ausgeteilt werden. Alternativ kann normales Papier 
verwendet werden.

Weitere Hintergrundinformationen zum Thema „Umweltbildung und 
Naturerlebnis mit jungen Geflüchteten“ befinden sich in dem Handbuch 
„Los geht’s“.

SPIELEND LERNEN

Für jüngere Kinder kann im Sinne des „Gamings“ oder „Storytellings“ 
zusätzlich eine Geschichte rund um die Aktionen konstruiert werden: 
Die Kinder sind Umweltdetektiv*innen, die die Natur und Umwelt 
erkunden und erleben wollen. Sie machen sich Gedanken, wie Mensch 
und Natur in Einklang leben und wie auch wir Menschen untereinan-
der gut zusammenhalten können. Die vier Elemente sind dabei von 
zentraler Bedeutung, weil sie unsere Lebensgrundlage darstellen und 
eine Verbindung zwischen den Lebewesen und der Umwelt schaffen. 

Je nachdem, zu welchem Thema die Kinder gerade Aufgaben lösen, 
werden sie zu einer bestimmten Art von Umweltdetektiv*innen: Sie 
sind als Feuertrolle, Wassernixen, Erdzwerge oder Luftelfen unterwegs. 
Erkennbar sind sie dann zum Beispiel an einem roten Faden am Hand-
gelenk (Feuer), an einem blauen Tropfen, der an einem Faden um den 
Hals hängt (Wasser), an zwei braunen Streifen auf den Wangen (Erde) 
oder an einem weißen Punkt auf dem Handrücken (Luft). Die Kenn-
zeichnung bekommen sie, sobald sie mit einer Aufgabe im Themenfeld 
beginnen.

Wenn eine Aufgabe im Rahmen eines Kartensets durchgeführt wur-
de, bekommen die Kinder jeweils eine Perle auf ein Band gezogen 
(rote Perle = Feuer-Karte, blaue Perle = Wasser-Karte, braune Perle 
= Erde-Karte, weiße Perle = Luft-Karte). Immer, wenn eine Aufgabe 
nicht alleine gelöst wurde, gibt es eine zusätzliche lila Perle („Ge-
meinschaftsperle“). Ziel ist es, gemeinsam als Gruppe möglichst viele 
Perlen zu sammeln. Am Ende können so alle Kinder zu grenzenlosen 
Umweltdetektiv*innen werden und bekommen beispielsweise eine 
Urkunde oder eine kleine Überraschung. 

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  
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FEUER-GESCHICHTE 
Feuer 1 

Material:
•	 großes	Papier	
•	 Stifte	
•	 Erzählwürfel

INHALTE UND ZIELE

Geschichten spielen im Alltag von Kindern eine große Rolle: 
Sie lesen sie in Büchern, hören sie in Hörspielen, tauchen beim 
Spielen in sie ein und erfinden sie selbst. Auch in der Familie 
werden besondere Ereignisse oft mündlich weitererzählt und 
im Laufe der Zeit zu immer detailreicheren Geschichten. 

Mithilfe der Sprachaufgabe im ersten Teil erweitern die Kinder 
ihren Wortschatz zum Thema Feuer und ihnen wird ver-
deutlicht, welche unterschiedlichen Sprachen in der Gruppe 
existieren. 

In der zweiten Aktion werden die Kinder zu Geschichtenerzäh-
ler*innen, wobei die Bilder auf den Würfeln helfen, die Fanta-
sie anzuregen. Die Kinder können auch persönliche Erlebnisse 
rund um das Thema Feuer in die Geschichte einbauen, sie 
dadurch mit den anderen teilen und reflektieren. Gleichzeitig 
üben sie, anderen zuzuhören. Gerade für Kinder, deren Mutter-
sprache nicht Deutsch ist, ist das Erzählen und Zuhören eine 
gute Möglichkeit, die neue Sprache zu lernen beziehungsweise 
zu verfestigen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die Wörtersuche kann im Vorhinein ein Papier vorbereitet werden, 
auf dem in der Mitte das Wort „Feuer“ steht. Drumherum schreiben 
die Kinder dann Begriffe, die für sie mit Feuer in Verbindung stehen. 
Kleine Zeichnungen können gegebenenfalls bei der Erläuterung von 
Wörtern helfen. 

Ziel der zweiten Aufgabe ist es, eine gemeinsame Geschichte rund 
um das Thema Feuer zu erzählen, zu der jedes Kind einen kleinen Teil 
beisteuert. Es muss also darauf geachtet werden, dass die Redezeit 
möglichst gleich auf die Kinder verteilt ist. Eventuell kann ein Signal 

6         Kartenerläuterung
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vereinbart werden. Nach einer festgelegten Zeit, kann so deutlich 
gemacht werden, wenn das nächste Kind an der Reihe ist.

Die Erzählwürfel sind Bestandteil des Umweltdetektive-Rucksacks. 
Alternativ können die Seiten eines normalen Spielwürfels mit 
Symbolen (zum Beispiel Wolke, Sonne, Feuer, Wurm, Kind, Baum) 
beklebt werden.

Wenn die Sprachbarriere noch zu hoch ist, kann jedes Kind auch ohne 
Würfel frei von einem Erlebnis erzählen.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Woher kommt Feuer eigentlich, wie entsteht es? Seit wann nutzen 
Menschen das Feuer? Gemeinsam mit den Kindern können Ideen zu 
diesen Fragen gesammelt werden.

Menschen gebrauchen das Feuer seit vielen Millionen Jahren. Der 
genaue Zeitpunkt, wann unsere Vorfahren begannen, das Feuer zu nutzen, 
ist jedoch noch umstritten. Klar ist, dass es vor etwa 1,8 Millionen 
Jahren noch keine Streichhölzer oder Feuerzeuge gab. Feuer entstand 
auf natürliche Art und Weise durch Blitzeinschläge oder Vulkanaus-
brüche. Dieses Feuer wurde von den Menschen am Leben gehalten und 
beispielsweise zum Backen oder Ton brennen genutzt. Erst vor circa 
32.000 Jahren entdeckten unserer Vorfahren, dass Funken entstehen, 
wenn ein Feuerstein gegen das Mineral Pyrit geschlagen wird. Die 
Fähigkeit, selbst Feuer zu entfachen, stellte einen großen Entwicklungs-
schritt für die Menschheit dar.

7Kartenerläuterung  
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ACHTUNG HEISS! 
Feuer 2 

INHALTE UND ZIELE

Mit Feuer in direkten Kontakt zu kommen, ist für Kinder 
faszinierend und Respekt einflößend. Für einige wird es eine 
neue Erfahrung sein, die Sonne als Energie- und Feuerquelle 
zu nutzen.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte erfahren die Kinder, wie 
sie sich gebündelte Sonnenenergie zu Nutze machen können. 
Sie probieren aus, wie eine Lupe als Brennglas funktioniert 
und sie mit ihr auf einem Stück Holz malen und schreiben 
können.

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen, humor-
vollen Umgang mit Sprache ab und bringt Auflockerung in die 
Gruppe. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Das Holz für die erste Aktion kann bereits im Vorhinein gesam-
melt werden. Ansonsten muss ein Gelände gewählt werden, 
auf dem die Kinder entsprechendes Material finden können. 
Während die Kinder mit der Lupe brennen, muss eine erwach-

sene Begleitperson anwesend sein, damit nicht ungewollt Feuer 
entfacht wird. Mit den gebündelten Sonnenstrahlen können die Kinder 
auf dem Holz schreiben oder malen. Dabei sollte ihnen erläutert wer-
den, dass die Lupe die Lichtstrahlen der Sonne bricht („knickt“) und 
sie in einem Punkt sammelt. Dort, wo sich die Strahlen treffen, wird 
es glühend heiß. Daher sollte darauf hingewiesen werden, dass die 
Kinder nicht unter die Lupe fassen dürfen.

8         Kartenerläuterung

Material:
•	 Lupen	
•	 Holzstücke
•	 ggfs.	Behältnis	mit	Wasser
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Unter der Aufsicht einer erwachsenen Person können die Kinder versuchen, 
mit der Lupe und den gebündelten Sonnenstrahlen unterschiedliche 
Materialien zum Brennen zu bringen. Schaffen sie es beispielsweise, 
trockene Blätter oder ein Stück Papier in Brand zu setzen? 

Achtung: Dieser Versuch muss unbedingt auf einem feuerfesten 
Untergrund wie Sand oder Stein durchgeführt werden! Zusätzlich 
muss ein Behältnis mit Wasser griffbereit stehen, um das Feuer 
zu löschen. 

In Verbindung mit dem Feuermachen sollte mit den Kindern auch 
darüber gesprochen werden, wie Brände gelöscht werden können: 
Außer bei brennendem Öl oder Fett (Explosionsgefahr!) kann Wasser 
Feuer löschen. Auch Sand kann genutzt werden. Feuerlöscher sind mit 
Schaum oder einem speziellen Löschpulver gefüllt.

Kennen alle Kinder die Telefonnummer der Feuerwehr (112)? 

Kartenerläuterung  9
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INHALTE UND ZIELE

Kinder sammeln, wenn sie draußen sind, oft automatisch 
kleine Gegenstände wie Steine oder Stöcke. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte soll die Aufmerksam-
keit bewusst auf fünf verschiedene Kategorien von Dingen 
gelenkt werden, die mit Feuer assoziiert werden können: etwas 
Rotes, etwas Leuchtendes, etwas Starkes, etwas, das brennt, 
etwas, das nicht brennt. Durch das Suchen schärfen die Kinder 
ihre visuelle Wahrnehmung.

Die zweite Aufgabe besteht darin, die Funde zusammen zu 
tragen. So können die Kinder ihre Entdeckungen vergleichen 
und die Fülle an unterschiedlichen (Natur-)Materialien wahr-
nehmen. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion sollten die Kinder darauf hingewiesen 
werden, dass sie möglichst keine Pflanzen abreißen bezie-
hungsweise sie nur in kleinen Mengen mitbringen dürfen. 
Auch Tiere sollen nicht gestört werden. Neben Naturmateria-

lien können auch andere Dinge wie Müll gesammelt werden. 
Die Kinder können alleine oder in Kleingruppen auf die Suche gehen. 
Dafür sollten sie in Sichtweite bleiben. Zu Beginn können eine Zeit 
und ein Rückrufsignal vereinbart werden, sodass am Ende alle wieder 
zusammenkommen.

Während die Kinder auf der Suche sind, können bereits fünf weiße 
Tücher ausgelegt werden, auf denen die Kinder hinterher ihre Funde 
sortieren. Wie ähnlich oder unterschiedlich waren die Assoziationen 
der Kinder? Was bedeutet beispielsweise „stark“ für verschiedene 
Personen?

Material:
•	 fünf	weiße	Tücher
•	 ggfs.	Streichhölzer	oder	Feuerzeug
•	 ggfs.	Behältnis	mit	WasserSACHEN SUCHEN

Feuer 3 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Eine weitergehende Aktion kann darin bestehen, zu testen, ob die 
Materialien, die die Kinder mitgebracht haben wirklich brennen oder 
nicht. 

Achtung: Dieser Versuch muss unbedingt auf einem feuerfesten 
Untergrund wie Sand oder Stein durchgeführt werden! Zusätzlich 
muss ein Behältnis mit Wasser griffbereit stehen, um das Feuer 
zu löschen. 

Außerdem kann direkt im Anschluss die Aktionskarte 11 (Feuer-Kunst) 
bearbeitet werden. So nutzen die Kinder die gesammelten Materialien 
und stellen ihre Assoziationen zum Begriff „Feuer“ kreativ dar.
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INHALTE UND ZIELE

Kinder haben oft ganz unterschiedliche Erfahrungen, wenn es 
um das Säen oder Pflegen von Pflanzen geht. Manche Kinder 
haben mit der Familie sogar einen eigenen Garten, für andere 
ist es eine ganz neue Erfahrung, selbst eine Pflanze heran zu 
ziehen. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte lernen die Kinder die 
Bedeutung von Sonnenenergie für das Pflanzenwachstum 
kennen. Sie können schon nach kurzer Zeit beobachten, wie 
aus einem Samenkorn ein Sprössling heranwächst und lernen 
Verantwortung zu übernehmen. 

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen Umgang 
mit Sprache ab.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Es ist ratsam, die Aktion nicht unterwegs einzuplanen, damit 
die Pflanzgefäße nicht weit transportiert werden müssen. Als 
transportable Lösung bieten sich alternativ zu Tontöpfchen 
leichte Behältnisse aus Kokosfasern an, die es beispielsweise 

im Baumarkt gibt. Auch leere Tetrapacks mit Löchern im Boden 
können als Pflanzgefäße dienen.

Im zweiten Teil sollte das Gedicht entweder von einem der Kinder oder 
der Begleitperson vorgelesen werden. Die fehlenden Wörter dürfen 
von den Kindern reingerufen werden. 

 

Material:
•	 Pflanztöpfchen
•	 Erde
•	 Wasser	zum	Gießen
•	 Sonnenblumensamen
•	 ggfs.	geschälte	Sonnenblumen-
samen,	Sonnenblumenöl	und	
Sonnenblumenkernbrot

FEUER-BALL
Feuer 4 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Sonnenblumen sehen nicht nur schön aus, wir können sie auch auf 
vielfältige Art nutzen. Welche Ideen haben die Kinder?

Im Vorhinein können geschälte Sonnenblumenkerne und Sonnen-
blumenöl besorgt und den Kindern zur Verkostung gegeben werden. 
Das Sonnenblumenöl kann auch mit anderen Ölen verglichen werden. 
Welches Öl mögen die Kinder am liebsten? Welche Öle werden in ihren 
Familien benutzt oder in ihren Herkunftsländern produziert?

Als kleine Pause zwischendurch oder zum Abschluss der Veranstaltung 
bietet sich ein Picknick mit Sonnenblumenkernbrot an.
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INHALTE UND ZIELE

Einige Kinder werden schon einmal ein Lagerfeuer kennen-
gelernt haben. Insbesondere bei Zeltlagern spielt das Erlebnis 
von Gemeinschaft am wärmenden Feuer eine wichtige Rolle.

In der ersten Aktion auf dieser Karte lernen die Kinder, wie sich 
ein offenes Feuer nutzen lässt, um einen Gebrauchsgegenstand 
herzustellen – in diesem Fall einen Holzkohle-Stift. 

Die zweite Übung dient der Sprachförderung und Auflo-
ckerung. Die Kinder können bekannte Wörter in die Übung 
einbringen, lernen jedoch durch die anderen Kinder eventuell 
auch neue Wörter kennen. Da jedes Kind in seiner eigenen 
Sprache teilnehmen kann, wird die Vielfalt der Sprachhinter-
gründe deutlich und schafft Anlässe, sich darüber auszutau-
schen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Das Lagerfeuer kann entweder vor der Veranstaltung vorbe-
reitet oder gemeinsam mit den Kindern errichtet werden. In 
jedem Fall muss eine erwachsene Person zur Aufsicht anwe-

send sein. Die mit Alufolie umwickelten Stöcke sollten von den 
Kindern nacheinander ins Feuer gelegt werden, am besten mit einer 
langen Zange. Während das Holz verkohlt, kann bereits die zweite 
Aktion oder eine weitere Aufgabe bearbeitet werden. Zum Malen kann 
Papier oder das Umweltdetektive-Erlebnisbuch benutzt werden.

Beim „Geflüster am Lagerfeuer“ muss beachtet werden, dass je nach 
kulturellem Hintergrund der enge Körperkontakt auf Ablehnung 
stoßen kann. Die Kinder sollten deshalb gefragt werden, ob die Übung 
für sie in Ordnung ist. Bei Ablehnung kann stattdessen mit einer 
anderen Aktionskarte weitergemacht werden.

Material:
•	 Feuerplatz	
•	 dünne	Äste	
•	 Alufolie	
•	 Nadel
•	 lange	Zange
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 ggfs.	Zutaten	für	Stockbrot	(siehe	
Text)

FEUER-STIFT 
Feuer 5 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Welche Beispiele für die Nutzung von Feuer fallen den Kindern noch ein?

Eine weitere Gemeinschaftsaktion am Lagerfeuer kann das Backen von 
Stockbrot sein:

Für circa 12 Portionen benötigt man 400g Mehl, ein Päckchen Trocken hefe 
oder einen halben Würfel Frischhefe, einen Esslöffel Zucker, 300 ml warme 
Milch oder Wasser, einen halben Teelöffel Salz und zwei Esslöffel Öl. Die 
Zutaten werden zu einem Teig vermischt und an einem warmen Ort circa 
eine Stunde gehen gelassen. Anschließend wird jeweils ein Stück Teig 
spiralförmig um einen Stock gewickelt und von den Kindern ins Feuer 
gehalten, bis es knusprig ist.
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INHALTE UND ZIELE

Unterschiedliche Tiere und Pflanzen haben jeweils spezielle 
Ansprüche an ihren Lebensraum. Mit etwas Geduld können 
die Kinder einige Bewohner warmer Lebensräume mit eigenen 
Augen beobachten.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte erforschen die Kinder, 
welche Tier- und Pflanzenarten in warmen Biotopen leben. 
So erkunden sie ihre Umgebung und führen einen konkreten 
kleinen Forschungsauftrag durch, dessen Ergebnisse sie am 
Schluss untereinander vergleichen können.

In der zweiten Aufgabe setzten sich die Kinder kreativ und 
assoziativ mit dem Begriff „Feuer“ auseinander. 

 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aufgabe sollte ein Gelände gewählt werden, in 
dem es sonnenexponierte, warme Bereiche gibt. Diese können 
die Kinder alleine oder in Kleingruppen aufsuchen, wobei sie 
in Sichtweite bleiben sollten. Vorher können eine Zeit und ein 
Rückrufsignal vereinbart werden, sodass am Ende alle wieder 

zusammenkommen. Wenn die Kinder lebende Pflanzen und 
Tiere finden, sollten sie diese nicht mitbringen, sondern sie den ande-
ren vor Ort zeigen. In welchen Sprachen könne die Kinder die Pflanzen 
und Tiere benennen? Ein Bestimmungsbuch kann helfen, einzelne 
Arten zu identifizieren.

Die zweite Aufgabe kann sowohl mit der ersten Aktion der Karte 1 als 
auch mit der zweiten Aktion der Karte 8 kombiniert werden.

 

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 Stifte

WER MAG’S WARM? 
Feuer 6 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Der Ort und die gefundenen Arten können mit einem anderen Biotop, 
beispielsweise einem Gewässer, verglichen werden. Welche Tiere und 
Pflanzen finden die Kinder dort?

Darüber hinaus kann über den Unterschied zwischen wechselwarmen 
und gleichwarmen Lebewesen gesprochen werden: Warum werden 
Eidechsen in der Wärme aktiv?

Eidechsen gehören wie beispielsweise Schlangen, Schildkröten und 
Krokodile zu den Reptilien. Sie sind wechselwarme Tiere. Das heißt, 
ihre Körpertemperatur passt sich der Umgebung an. Wenn es kalt ist, 
erstarren sie, bei Wärme werden sie aktiv. Die meisten Fische, Amphi-
bien und Insekten sind ebenfalls wechselwarm. Vögel und Säugetiere 
hingegen sind gleichwarm, halten also ihre Körpertemperatur nahezu 
konstant.
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INHALTE UND ZIELE

Vor allem im Sommer können Kinder im Alltag oft beobachten, 
dass sich dunkle Gegenstände oder Oberflächen durch die 
Sonne schneller erwärmen als helle. 

In der ersten Aktion auf dieser Karte erforschen die Kinder 
dieses Phänomen von Reflexion und Absorption. Durch das 
Messen der Temperatur werden sie feststellen, dass der dunkle 
Becher das Licht absorbiert und sich stärker erwärmt als 
der weiße Becher, welcher aufgrund der hohen Albedo das 
Sonnen licht reflektiert. 

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen Umgang 
mit Sprache ab. Der Gebrauch von Reimen fördert das Sprach-
gefühl und somit das Lesen- und Schreibenlernen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion sollte das Wasser in den Bechern dieselbe 
Ausgangstemperatur haben, damit das Ergebnis nicht ver-
fälscht wird. Wenn die Aufgabe in einem geschlossenen Raum 
durchgeführt wird oder die Sonne nicht scheint, sollte eine 

starke Lampe zur Erwärmung genutzt werden. 

Im zweiten Teil können die unvollständigen Sätze entweder von einem 
der Kinder oder der Begleitperson vorgelesen werden. Die fehlenden 
Reime dürfen von den Kindern reingerufen werden. Eventuell fallen 
den Kindern auch noch andere Wörter als die vorgeschlagenen ein.

Material:
•	 mindestens	einen	weißen	/durch-
sichtigen	und	einen	schwarzen	
Becher

•	 mindestens	zwei	Thermometer
•	 Wasser
•	 ggfs.	starke	Lampe	zum	Erwärmen

AUFGEHEIZT
Feuer 7 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Das beobachtete Phänomen von Absorption und Reflexion kann weiter 
vertieft werden: Wo spielt es in unserem Alltag eine Rolle? Wie können 
wir es nutzen (Kleiderwahl, Solardusche, … )?

Gegebenenfalls kann ein Bezug zu größeren Prozessen hergestellt wer-
den: Wie wirkt es sich auf die Temperatur auf unserer Erde aus, wenn 
beispielsweise große (helle) Eisflächen am Nordpol abschmelzen? 

Wenn das Eis schmilzt, wird mehr dunkle Erdoberfläche sichtbar. Diese 
absorbiert Strahlung und heizt sich schneller auf als das helle Eis. So 
wird es immer wärmer (Eis-Albedo-Rückkopplung).
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INHALTE UND ZIELE

Licht und Schatten sind untrennbar und ein spannendes 
Phänomen. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte setzen sich die Kinder 
spielerisch mit dem Schattenwurf auseinander. Sie probieren 
aus, welche Figuren sie mit ihren eigenen Händen darstellen 
können und wie sich Schatten verändern.

Mithilfe der Sprachaufgabe im zweiten Teil erweitern die Kinder 
ihren Wortschatz zum Thema Feuer und lernen Wörter in ver-
schiedenen Sprachen kennen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Die erste Aktion kann entweder draußen an einer Wand durch-
geführt werden, die von der Sonne beschienen wird. Oder das 
Schattenspiel findet in einem Raum mit einer Wand beziehungs-
weise einem aufgehängten weißen Bettlaken statt. Hier kann 
eine helle Lampe als Lichtquelle genutzt werden. 

Bei der Sprachaufgabe können die Wörter auf ein Papier oder 
in das Umweltdetektive-Erlebnisbuch geschrieben werden. In 

welchen Sprachen fallen den Kindern Wörter ein? Vielleicht fällt 
den Kindern auch folgendes auf: Ein Wort wie „Feuerwehr“ enthält 
zwar auf Deutsch das Wort „Feuer“, in anderen Sprachen jedoch nicht 
unbedingt! 

Material:
•	 eine	helle	Wand
•	 ggfs.	eine	Lampe
•	 ggfs.	Pappe
•	 ggfs.	eine	Schere
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 Stifte
•	 ggfs.	weißes	Bettlaken

LICHT UND SCHATTEN 
Feuer 8 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Das Schattenspiel hat eine lange Tradition und entwickelte sich vor vielen 
Jahrtausenden in Asien. Schon damals wurden kunstvolle Figuren 
hergestellt, um mit ihnen Szenen nachzustellen und Geschichten zu 
erzählen. Welche Geschichte fällt den Kindern ein, die sie gemeinsam 
erzählen können? Für die Darstellung können sie sich zusätzliche Figuren 
aus Pappe basteln. 
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INHALTE UND ZIELE

Laternen mit echtem Feuer werden heute kaum noch genutzt. 
Einige Kinder werden das Laternenbasteln jedoch vom Stankt 
Martinstag kennen.

In der ersten Aktion auf dieser Karte stellen die Kinder eine 
eigene Laterne her. Im Sinne des Upcyclings nutzen sie dafür 
Tetrapacks, die ansonsten im Müll landen würden. Zusätzlich 
verwenden sie Naturmaterialien, die sie in der Umgebung 
finden können.

In einem zweiten Schritt erforschen die Kinder, welche Rolle 
Sauerstoff für den Verbrennungsprozess einer Kerze spielt.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Bevor die Kinder mit dem Basteln beginnen, können sie 
gemeinsam nach Naturmaterialien suchen, mit denen sie die 
Laternen bekleben möchten. Das Basteln kann anschließend 
drinnen oder draußen stattfinden.

Für das kleine Experiment muss mindestens ein Teelicht 
wieder aus einer Laternen hervorgeholt und auf eine ebene 

Unterfläche gestellt werden. Das Glas muss so über das Teelicht 
gestülpt werden, dass es mit dem Untergrund abschließt. Welche 
Erklärung finden die Kinder dafür, dass das Teelicht nach einiger Zeit 
ausgeht?

Der in der Luft enthaltene Sauerstoff wird von der Kerzenflamme nach 
und nach verbraucht. Nach kurzer Zeit erlischt die Flamme deshalb.

  

Material:
•	 leere	Tetrapacks	
•	 Kleber	
•	 Scheren	und	Messer
•	 Teelichter	
•	 Streichhölzer
•	 ein	Glas	oder	ggfs.	unterschiedlich	
große	Gläser

•	 Naturmaterialien

HELLER SCHEIN
Feuer 9 
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Achtung: Die Benutzung des Messers und das Anzünden des Tee-
lichts sollte gemeinsam mit einem Erwachsenen erfolgen.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Wie lange dauert es, bis die Flamme des Teelichts bei der zweiten Ak-
tion erlischt? Schaffen die Kinder es, das Glas kurz vor dem Erlöschen 
hochzuheben und die Flamme mit neuem Sauerstoff zu versorgen, 
sodass sie weiterbrennt?

Eine Variante des Experiments besteht darin, drei unterschiedlich 
große Gläser über drei Teelichter zu stülpen. Welche Flamme erlischt 
zuerst?
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INHALTE UND ZIELE

Bei der ersten Aktion auf dieser Karte liegt der Fokus auf der 
sinnlichen Wahrnehmung von Feuer. Die Kinder ordnen ver-
schiedene Begriffe dem Sehen, Hören, Riechen oder Fühlen zu 
und setzen sich so mit der Frage auseinander, auf welche Art 
und Weise sie Feuer erleben können. 

Die zweite Aktion bringt Bewegung und Auflockerung in die 
Gruppe. Da die Aufgabe weitestgehend nonverbal durchge-
führt werden kann, eignet sie sich für Kinder, die die deutsche 
Sprache noch nicht so gut beherrschen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion können die Sinnessymbole im Vorhinein 
auf kleine Kärtchen gemalt oder gedruckt und die Begriffe 
aufgeschrieben werden. So können die Kinder die Kärtchen 
einander leicht zuordnen. Alternativ können sie die Symbole in 
ihr Umweltdetektive-Erlebnisbuch malen und die Begriffe dazu 
schreiben.

Bei der zweiten Aktion können die Kinder ihrer Fantasie freien 
Lauf lassen und verschiedenste Bewegungen und Geräusche 

einbringen. Zur Anregung kann die Begleitperson ein paar Beispiele 
vormachen: Ein Funken wird behutsam weitergegeben, er springt eher 
über. Für ein großes Feuer braucht man beide Arme, es muss schnell 
weitergegeben werden. Das Feuer kann sich auch schlängelnd seinen 
Weg suchen oder durch pusten verstärkt werden …

KLEINE FLAMME
Feuer 10 

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnis-
buch

•	 ggfs.	Kärtchen	mit	den	Sinnessym-
bolen	und	Wortkärtchen
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die zweite Aufgabe kann um eine Aktion erweitert werden: Sobald ein 
Kind „Wasser“ ruft, wechselt die Richtung, in der das imaginäre Feuer 
weitergegeben wird, da es sonst gelöscht wird.

Eine Vertiefung des pantomimischen Spiels kann darin bestehen, in 
Zweier- bis Dreiergruppen bestimmte Szenen darzustellen, die mit Feuer, 
Wärme oder Licht zu tun haben (zum Beispiel eine Kerze anzünden, ein 
Brot backen, sich sonnen...). Die Gruppen präsentieren nacheinan-
der ihre Darstellungen, die anderen Kinder raten jeweils, was gezeigt 
wurde. 



26         Kartenerläuterung

INHALTE UND ZIELE

Die Natur bietet eine Fülle von Materialien, die kreativ genutzt 
werden kann. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte können die Kinder 
einen sinnlich-künstlerischen Zugang zum Element Feuer wäh-
len. Sie tauchen in eine Fantasiewelt ein, in der rote Blätter zu 
Feuer oder Steinhaufen zu Vulkanen werden. Da die Aufgabe 
zu zweit umgesetzt werden muss, spielt die Abstimmung und 
Kooperation der Kinder untereinander eine wichtige Rolle. 

Die zweite Aktion bringt Bewegung und Auflockerung in die 
Gruppe und schult die schnelle Reaktion.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die Paarbildung im ersten Teil können im Vorfeld, entspre-
chend der Gruppengröße, jeweils zwei gleiche Naturmaterialien 
gesucht und in einen Beutel gelegt werden (etwa zwei Steine, 
zwei Blätter, zwei Blüten, zwei Stöckchen…). Die Kinder ziehen 
dann einen Gegenstand und suchen ihre*n zugehörige*n 
Partner*in.

Bei der ersten Aktion sollten die Kinder für das Sammeln der 
Naturmaterialien in Sichtweite bleiben und nach einer vereinbarten 
Zeit durch ein Signal zurückgeholt werden. Wenn alle Zweiergruppen 
fertig sind, kann ein kleiner Spaziergang vorbei an allen Kunstwer-
ken gemacht werden. Welche Titel haben die Kinder für die Werke 
gewählt? Hierbei können alle anwesenden Sprachen genutzt werden. 

 

Material:
•	 kleine	Stoffbeutel	zum	Sammeln
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	Beutel	
zur	GruppenbildungFEUER-KUNST 

Feuer 11 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die zweite Aktion kann auch genutzt werden, um die Namen unterein-
ander besser zu lernen. Wenn die Person in der Kreismitte auf eine 
Person im Kreis zeigt, muss sie dabei deren Namen nennen. So werden 
die Namen wiederholt und verfestigen sich.

Noch lustiger und schwieriger wird die zweite Aktion, wenn weitere 
Figuren hinzugenommen werden. Welche Ideen haben die Kinder?
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INHALTE UND ZIELE

Kinder nehmen bereits war, dass die Sonne morgens an einer 
anderen Stelle auf- als abends untergeht. Bei klarem Himmel 
können wir anhand des jeweiligen Sonnenstands sogar die 
Tageszeit einschätzen. 

Durch die erste Aktion dokumentieren die Kinder diesen „Lauf 
der Sonne“. Durch den wandernden Schatten sehen sie, in 
welche Richtung und mit welcher Schnelligkeit sich die Sonne 
über den Himmel bewegt. Diese Beobachtung kann zum An-
lass genommen werden, um die Erdrotation zu erläutern.

Die zweite Aufgabe regt dazu an, den Satzbau mit Nomen und 
Verben zu üben, die mit Feuer in Verbindung stehen. Kinder, 
deren Muttersprache nicht Deutsch ist, verbessern so ihren 
Wortschatz und ihr Sprachvermögen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Die erste Aktion sollte an einem Ort durchgeführt werden, an 
dem die Kinder den Stock leicht in den Boden stecken können. 
Außerdem muss darauf geachtet werden, dass der Stock stets 

von der Sonne beschienen wird und nicht in den Schatten eines 
Baumes oder Gebäudes gerät. Während die Kinder warten, kann 
zwischendrin bereits die zweite Aufgabe oder eine weitere Aktionskarte 
durchgeführt werden. Am Ende sollte besprochen werden, warum der 
Schatten wandert: Es wirkt zwar so, als ob die Sonne und ihr Schatten-
wurf wandern. In Wirklichkeit aber rotiert die Erde innerhalb von 24 
Stunden einmal um die eigene Achse. Das heißt, sie dreht sich unter 
der Sonne weg, sodass Tag und Nacht entstehen.

WANDERNDE SONNE 
Feuer 12 

Material:
•	 ein	mittellanger,	stabiler	Stock
•	 mehrere	kleine	Stöckchen
•	 Stifte
•	 Uhr	zum	Messen	der	Zeit
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 ggfs.	Papierkärtchen	
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Für die Sprachaufgabe können kleine Kärtchen vorbereitet werden, auf 
denen die Nomen und Verben aufgeschrieben sind. Die Kinder können 
sich dann jeweils zwei Kärtchen nehmen und einen Satz daraus bilden. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Das Prinzip des Schattenwurfs wird seit der Antike genutzt, um mit 
einer Sonnenuhr die Tageszeit zu bestimmen. Im Vergleich zu dem 
Stab, den die Kinder in die Erde gesteckt haben, muss der Stab einer 
Sonnenuhr parallel zur Erdachse stehen. Der Neigungswinkel ist also 
abhängig von dem Breitengrad, auf dem sich die Sonnenuhr befindet. 
Außerdem müssen die Stundenlinien eingezeichnet werden, um die 
Tageszeit ablesen zu können.



Die Naturfreundejugend Deutschlands (NFJD) 
ist der eigenständige Jugendverband der 
NaturFreunde Deutschlands (NFD) und wurde 
im Jahr 1926 aus der Arbeiterbewegung heraus 
gegründet. Die Naturfreundejugend beschäftigt 

sich unter anderem mit Umwelt- und Gerechtigkeitsfragen, setzt sich 
für Kinderrechte ein und kämpft für eine nachhaltige sozial-ökologi-
sche Entwicklung der Gesellschaft. Dabei stehen entsprechend ihres 
Leitbildes Demokratie und Mitbestimmung im Vordergrund ihrer 
Bildungsarbeit. Völkerverständigung, Toleranz und Solidarität sind 
Grundsätze ihrer Aktivitäten. Der Verband ermöglicht jedes Jahr zahl-
reiche Kinder- und Jugendfreizeiten sowie Reisen in viele europäische 
Länder und organisiert regelmäßig internationale Jugendbegegnun-
gen. Neben Workshops und Seminaren zu oben genannten Themen 
ergänzt ein breites Natursportangebot die Aktivitäten des gemeinnüt-
zigen Verbandes.

Das Bundesjugendwerk der AWO e.V. ist die 
Dachorganisation des eigenständigen Kinder- und 
Jugendverbandes der Arbeiterwohlfahrt, dessen 

Gliederungen in allen Ländern der Bundesrepublik aktiv sind. Der 
Verband organisiert sich über demokratische Entscheidungsstrukturen 
von unten nach oben. Das Jugendwerk der AWO ist Träger der freien 
Kinder- und Jugendhilfe und versteht sich als eigenständige Sozia-
lisations- und Bildungsinstanz. Seine Tätigkeit beruht im Sinne der 
Jugendverbandsarbeit auf Selbstorganisation, Freiwilligkeit und Ehren-
amtlichkeit. Das Jugendwerk steht in der Tradition der Arbeiter*innen-
bewegung und bekennt sich zu den Grundwerten des Demokratischen 
Sozialismus: Solidarität, Freiheit, Gerechtigkeit, Emanzipation und 
Toleranz. Diese Werte sind Grundlage allen Verbandshandelns.
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Dieses pädagogische Handbuch ist Teil der 
Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu den vier 
Elementen. Es enthält eine Einführung zu dem 
Element Feuer und erläutert im Detail die 12 
Aktionskarten zu diesem Thema. Die Aktionskar-
ten richten sich an Kinder im Grundschulalter 
mit und ohne Fluchthintergrund. Mit den Karten 
können die Kinder Feuer auf spielerische Weise 
gemeinsam entdecken. Der Fokus der Aktionen 
liegt auf dem ganzheitlichen Naturerlebnis, dem 
Austausch zwischen den Kindern und der hand-
lungsorientierten Sprachförderung.

Das Projekt „Umweltdetektive 
grenzenlos“ der Naturfreundejugend 
Deutschlands und des Bundesjugendwerks 
der AWO wurde gefördert durch



Feuer ist für uns Menschen wichtig. Es wärmt uns und wir 
können mit Feuer kochen oder backen. Deshalb kommt es in 
vielen Geschichten vor.

Wörtersuche

Welche Wörter fallen euch zum Thema „Feuer“ ein? 

Nennt die Wörter laut. Schreibt sie dann auf ein großes Papier.

In welchen Sprachen fallen euch Wörter ein?

FEUER-GESCHICHTE

Kennt ihr ein Märchen, 
in dem Feuer vorkommt?

Kerze

rivînfind alev

mum Flamme

شمعة

شعلة شعله

شمع

Feuer
1



Setzt euch zusammen in einen Kreis. 

Denkt euch mit den Erzähl-Würfeln eine Feuer-Geschichte aus. 

Würfelt nacheinander immer mit zwei Würfeln. 

Die zwei Bilder, die ihr jeweils würfelt, sollen in der Geschichte vorkommen. 

Wenn eine Person fertig erzählt hat, erzählt die nächste Person weiter.

Erzählkreis

Feuer
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Die Sonne gibt uns Wärme und Energie. Mit einer Lupe kannst du 
diese Kraft noch verstärken.

Brennglas

ACHTUNG HEISS!

1.  Suche dir ein möglichst breites 

Stück Holz. Nimm eine Lupe und setze 

dich in die Sonne.

2.  Halte die Lupe über das Holz. Die 

Sonne muss in die Lupe scheinen.

3.  Du wirst auf dem Holz einen Licht-

fleck sehen. Wenn du die Lupe weiter 

weghältst, wird der Fleck kleiner. Wenn 

er ganz klein ist, ist darin die meiste 

Sonnenkraft.

4.  Unter dem Fleck wird es sehr heiß. 

So kannst du mit dem Fleck Zeichen ins 

Holz brennen. 

Achtung: Aufgabe nur gemeinsam 

mit Erwachsenen machen!

Feuer
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Womit kann man noch Feuer machen? 
Sammelt verschiedene Ideen!

Zungenbrecher

Schaffst du es, die zwei Sätze ohne Fehler zu sprechen? 

Kannst du diese Zungenbrecher auch ganz schnell wiederholen? 

  Flinke Falter flattern furchtlos übers Feuer.

  Fünf freudige Pferde fressen feurige Pfefferkuchen.

Kennt ihr 
Zungenbrecher 
in anderen 
Sprachen?

Feuer
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Wenn wir das Wort Feuer hören, denken wir an verschiedene 
Dinge. Feuer kann uns wärmen. Es ist hell. Es kann gefährlich 
werden. Es leuchtet. Es ist stark und kraftvoll.

Auf der Suche

SACHEN SUCHEN

Mache dich als Umweltdetektivin oder 

Umweltdetektiv auf die Suche: 

Finde etwas Rotes.

Finde etwas Leuchtendes.

Finde etwas Starkes.

Finde etwas, das brennt.

Finde etwas, das nicht brennt.

Feuer
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Bringt eure Fundstücke zusammen. 
Legt fünf weiße Tücher nebeneinander. 
Sortiert darauf, was ihr gefunden habt. 
Auf das erste Tuch kommen die roten 
Dinge. Auf das zweite Tuch legt ihr die 
leuchtenden Sachen, und so weiter... 

Birkenrinde ist übrigens ein sehr guter natürlicher Brennstoff. Mit ein paar Stückchen Rinde lässt sich schnell ein Lagerfeuer entfachen.

Feuer
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Sonnenblumen

FEUER-BALL

Sonnenblumen lieben Sonne. Du kannst 

sie ganz leicht selbst pflanzen. 

1.  Befülle einen kleinen Blumentopf 

mit Erde. 

2.  Stecke ein paar Sonnenblumensa-

men in die Erde. 

3.  Gieße die Erde. 

Nun musst du einige Tage warten. 

Dann beginnen die Samen zu keimen.

Wichtig: Halte die Erde immer feucht! 

Wenn die Pflanze größer geworden ist, 

kannst du sie in ein Beet pflanzen.

! 

Die Sonne ist wie ein großer Feuer-Ball. Ohne sie könnten 
wir nicht leben. Auch Pflanzen brauchen die Sonne.

Feuer
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Frühlingssonne aufgewacht!

Frühlingssonne aufgewacht,

nach der dunklen Winter...!

Nun schieb‘ hoch das Wolkentor,

schicke deine Strahlen ...!

Komm‘ her zu uns

und lach‘ uns zu,

schick‘ den Winter fort im ...!“ 

(Autor unbekannt) 

Bei dem Sonnen-Gedicht sind einige 
Reime verloren gegangen. Kannst du 
die Wörter wiederfinden?

nacht hervor

Nu

Feuer
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Holzkohle-Stift

FEUER-STIFT

1.  Macht gemeinsam ein Lagerfeuer. 

2.  Wickelt dünne Äste in Alufolie. 

Stecht mit der Nadel einige Löcher in 

die Alufolie. So kann Wasserdampf 

entweichen. Legt die umwickelten Äste 

ins Feuer.

3.  Nach etwa zwei Stunden nehmt ihr 

die Äste aus dem Feuer. Lasst sie 

abkühlen. Dann könnt ihr sie auspacken 

und mit den Kohlestiften malen.

Auch schon vor vielen Jahren haben Menschen Kohle zum 
Zeichnen benutzt. Denn das verbrannte Holz ergibt ein kräftiges 
Schwarz. Einen Holzkohle-Stift kannst du selbst herstellen.

Achtung: Aufgabe nur gemeinsam 

mit Erwachsenen machen!

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Feuer
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Geflüster am Lagerfeuer

Habt ihr schon einmal am Lagerfeuer 
gesessen? Was habt ihr dabei erlebt? 
Was mögt ihr daran?

Bildet einen Kreis. Eine Person beginnt und flüstert seinem Nachbarn 

oder seiner Nachbarin ein Feuer-Wort ins Ohr. Ihr könnt das Wort in 

einer beliebigen Sprache nennen. Das Wort muss einmal im Kreis 

geflüstert werden. Die letzte Person nennt das Wort laut. Ist das Wort 

richtig angekommen?

Danach ist die nächste Person an der Reihe. 

Feuer
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Wer mag’s warm?

WER MAG’S WARM?

Einige Tiere und Pflanzen sind wie Eidechsen. Sie mögen es gerne warm. 

Suche einen warmen, sonnigen Ort. 

Welche Tiere und Pflanzen kannst du hier finden? 

Wie heißen sie in deiner Sprache?

Hast du schon einmal eine Eidechse beobachtet? 
Bei Kälte ist sie ganz starr. Sie liebt die Wärme. 
Dann wird sie aktiv.

Feuer
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Feuer-Bild

Wo ist dein Lieblingsort? 
Magst du es eher warm oder 
lieber kühl?

Woran denkst du beim Wort „Feuer“? 

Male ein großes Feuerbild zu deinen Ideen. 

Du kannst auch Wörter dazu schreiben.

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Feuer
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Warme und kalte Farben

AUFGEHEIZT

1.  Befülle einen weißen und einen schwarzen Becher mit Wasser. 

2.  Stelle die Becher für etwa zwei Stunden in die Sonne. 

3.  Miss dann jeweils die Temperatur des Wassers. 

Was kannst du feststellen?

Welche Farbe hat dein Oberteil heute? Wenn du etwas Dunkles 
anhast, wird dir in der Sonne wahrscheinlich schnell warm. 
Warum ist das so?

Feuer
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Feuer-Reime

Zu jedem Buchstaben-Paket gehört ein Reim. 

ABC  Ein Feuer scheint über den ...

DEF  Der Schmied heißt ...

GHI  Die Sonne gibt uns ... 

JKL  Papier verbrennt ganz ...

MNO  Am Ofen sitz ein ...

PQR  Kerzen mag ich ...

STU  Der Feuersalamander trifft die ...

V und W  Die Fackel leuchtet im ...

XYZ  Nach dem Lagerfeuer geht’s ins …

Jeff

Floh Energie

Schnee

sehr

Bett

Welche Reimwörter fallen dir ein? 

See schnellKuh

Feuer
7



Schattenspiel

LICHT UND SCHATTEN

1.  Suche dir eine helle Wand. 

2.  Stelle dich so in die Sonne, 

dass deine Hände einen Schatten 

auf die Wand werfen. 

3.  Denke dir lustige Figuren aus. 

Licht und Schatten gehören zusammen. Wenn ein Gegenstand 
von einem Feuer oder der Sonne angestrahlt wird, siehst du auf 
der anderen Seite seinen Schatten. 

Feuer
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Feuer-Wörter

Es gibt so viele Wörter, in denen „Feuer“ vorkommt. 

Welche fallen euch ein? Sucht auch Wörter in 

unterschiedlichen Sprachen!

Das Schattenspiel haben sich 
Menschen vor sehr langer Zeit in Asien ausgedacht. In China, 
Indien und Indonesien wurden so Geschichten erzählt, als es noch gar keine Bücher gab.

çekmaq

agirkujFeuerwehr
çakmak

Feuerzeug
ولاعة

شنشانی
آت

فائية
إط

فندك

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  
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Feuer gibt uns Wärme und auch Licht. 
Bastle dir deine eigene Laterne!

Laterne basteln

HELLER SCHEIN

1.  Schneide den oberen Teil 

eines Tetrapacks ab. 

2.  Schneide in die Seiten 

zwei große Fenster.

3.  Beklebe die entstandene Laterne 

von außen mit Dingen aus der Natur. 

Du kannst zum Beispiel Blätter dafür 

sammeln.

4.  Zünde ein Teelicht an. Setzte es 

in die Mitte der Laterne.

Fertig!

Achtung: Aufgabe nur gemeinsam 

mit Erwachsenen machen!

Feuer
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Was passiert, wenn du über ein 
brennendes Teelicht ein Glas stellst?

Auch in Straßenlaternen brannte früher ein kleines Feuer. Erst viel später wurde das elektrische Licht erfunden.  

Feuer
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Manche Wörter 
passen in mehrere 
Bereiche! Flamme

zischen

Glut 

verbrannt 

brennen

Strahlen

krachen

flackern

Funken

Rauch

warm knistern

hell

heiß

Mit allen Sinnen

KLEINE FLAMME

Ordne die folgenden Wörter dem Sehen, Riechen, Hören und Fühlen zu:

Feuer kannst du nicht nur sehen. Es fühlt sich warm an. 
Und du kannst es auch riechen und hören.

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  
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Stellt euch in einen Kreis. 

Spielt, dass ihr euch gegenseitig ein kleines Feuer weitergebt. 

Ist es heißt, sodass ihr es kaum halten könnt? Oder ist es nur ein 

kleiner Funken? Zischt das Feuer oder knackt es? 

Denkt euch auch Geräusche aus! 

Feuer-Kreis

Feuer
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Feuer-Kunstwerk

FEUER-KUNST

1.  Geht zu zweit zusammen. 

2.  Sucht verschiedene Sachen in der 

Natur. Reißt aber bitte keine lebenden 

Pflanzen ab!

3.  Legt oder baut aus den Sachen 

ein Feuer-Kunstwerk.

Ein Feuer aus roten Blättern. Eine Rakete aus Stöcken. Oder ein 
Vulkan aus Steinen. Draußen könnt ihr tolle Kunstwerke bauen. 

Feuer
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Vulkan

Zeigt euch gegenseitig eure Kunstwerke. 
Welche Ideen hatten die anderen?
Gebt euren Kunstwerken Namen!

1.  Bildet einen Kreis. Eine Person geht in die Mitte.

2.  Die Person in der Mitte zeigt auf eine Person im Kreis. Dazu sagt sie 

entweder „Lagerfeuer“, „Sonne“ oder „Vulkan“.

3.  Die ausgewählte Person stellt dann ganz schnell mit dem linken und 

rechten Nachbarn das Wort dar:

Lagerfeuer: Die mittlere Person ist das Feuer und wedelt mit den 

Armen. Die anderen beiden machen sich klein und sind das Holz am 

Boden.

Sonne: Alle drei Personen strahlen mit den Armen nach außen.

Vulkan: Die beiden äußeren Personen bilden mit den Armen einen 

Kreis um die mittlere Person. Diese ist die Lava und springt hoch.

4.  Wenn die Darstellung falsch ist oder zu spät kommt, wird getauscht. 

Dann muss die ausgewählte Person in die Mitte des Kreises.

Feuer
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Morgens geht die Sonne im Osten auf. Doch wo geht sie 
abends unter? Beobachte den Lauf der Sonne.

Schatten 

WANDERNDE SONNE

1.  Stecke einen langen Stab 

schräg in den Boden. 

2.  Beobachte, wo du den 

Schatten des Stabs siehst.

3.  Markiere mit einem 

kleinen Stöckchen die Länge 

des Schattens.

4.  Schaue alle 30 Minuten, wie 

sich der Schatten verändert hat.

Feuer
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Denkt euch gemeinsam Feuer-Sätze aus. 

Benutzt immer ein Hauptwort und ein Verb von unten.

Zum Beispiel: Tarek zündet abends eine Kerze an. 

Feuer 
Rauch 

Laterne

Kerze 

Sonne

aufsteigen

tragen

scheinen

anzünden
strahlen 

knistern

Feuer-Sätze 

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  
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Dieses Handbuch ist Teil der Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu den 
vier Elementen. Es enthält eine inhaltlich-pädagogische Einführung zu dem Ele-
ment Wasser und erläutert im Detail die 12 Aktionskarten zu diesem Thema. Die 
Aktionskarten richten sich an Kinder im Grundschulalter mit und ohne Flucht-
hintergrund. Mit den Karten können die Kinder Wasser auf spielerische Weise 
gemeinsam entdecken. Der Fokus der Aktionen liegt auf dem ganzheitlichen 
Naturerlebnis, dem Austausch zwischen den Kindern und der handlungsorien-
tierten Sprachförderung. 

Insgesamt bestehen die Umweltdetektive grenzenlos-Materialien aus fünf 
Aktions karten-Sets für Kinder und fünf begleitenden pädagogischen Hand-
büchern. Die Aktionskarten und Handbücher sind als Gesamtordner und auch 
einzeln erhältlich. Zudem gibt es ein „Umweltdetektive-Erlebnisbuch“, das als 
persönliches Mitmach-Buch von den Kindern genutzt werden kann.
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KOSTBARES NASS
Wasser ist die Grundvoraussetzung für das Leben auf 
der Erde. Noch bevor es die Atmosphäre in ihrer heuti-
gen Zusammensetzung gab, ist Leben im Wasser ent-
standen. Nicht umsonst wird die Erde auch der „blaue 
Planet“ genannt. Denn sie ist zu 71 Prozent von Wasser 
bedeckt. Genug, damit kein Mangel entsteht, sollte man 

meinen. Doch der größte Teil davon ist Salzwasser. Ein weiterer Teil ist in Schnee 
und Eis gebunden. Nur ein sehr kleiner Anteil des globalen Wassers ist verfügbares 
Süßwasser. In einigen Teilen der Welt wird sich die Wasserknappheit als eine Folge 
des Klimawandels bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts weiter drastisch verschärfen. 
Darüber hinaus stellt Wasser einen Lebensraum für viele Tiere und Pflanzen dar, 
es bestimmt Wetter und Klima von der lokalen bis zur globalen Ebene mit, es ist 
Energiequelle und gestaltet Landschaften, es ist unabdingbar für die Landwirtschaft 
und somit unsere Ernährung, wir nutzen es für unsere Hygiene und Freizeitaktivitäten. 
Das macht Wasser zu einem kostbaren Gut und stets aktuellen Thema in der Umwelt-
bildung. Vor allem lässt sich Wasser sehr gut mit allen Sinnen wahrnehmen, sodass 
Kinder einen unmittelbaren Bezug zu dem Element herstellen können.  
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LESESTOFF ZUM THEMA WASSER

Hintergründe:

Umweltbundesamt: www.umweltbundesamt.de/themen/wasser

Bundesamt für Naturschutz: https://naturdetektive.bfn.de/lexikon/lebensraeume/wasser/
wasser.html

Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei: www.igb-berlin.de

Pädagogische Anregungen:

Umweltdetektive der Naturfreundejugend: www.naturfreundejugend.de/shop/-/umweltdetektiv
Wasser:Rucksack der Naturfreunde Internationale: 
www.wasser-wege.at/wasser-wege/wasser-rucksack
Ökoherz e.V.: www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/
Wasser_in_Bewegung_2013_01_22.pdf

Ökoprojekt MobilSpiel e.V.: www.oekoprojekt-mobilspiel.de/service/downloads

Bildungsserver Hamburg: http://bildungsserver.hamburg.de/handreichungen/

Naturdetektive des BfN: www.naturdetektive.de/fileadmin/NATDET/documents/  
Kapitel_1-10/15884-16560-1-kapitel6_wasser_handreichung_naturdetektive.pdf

BMUB: www.bmub.bund.de/publikation/wasser-ist-leben-grundschule-schuelerarbeitsheft/

Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz 
des Landes NRW: www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/PDFs/umwelt/wasserbrosch-
FroschundCo.pdf

NAJU NRW: www.aktionsideen.de

https://www.umweltbundesamt.de/themen/wasser
https://naturdetektive.bfn.de/lexikon/lebensraeume/wasser/wasser.html
https://naturdetektive.bfn.de/lexikon/lebensraeume/wasser/wasser.html
http://www.igb-berlin.de
http://www.naturfreundejugend.de/shop/-/umweltdetektiv
https://www.wasser-wege.at/wasser-wege/wasser-rucksack
http://www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/Wasser_in_Bewegung_2013_01_22.pdf
http://www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/Wasser_in_Bewegung_2013_01_22.pdf
http://www.oekoprojekt-mobilspiel.de/service/downloads
http://bildungsserver.hamburg.de/handreichungen/
https://naturdetektive.bfn.de/lexikon/lebensraeume/wasser/wasser.html
https://naturdetektive.bfn.de/lexikon/lebensraeume/wasser/wasser.html
https://www.bmub.bund.de/publikation/wasser-ist-leben-grundschule-schuelerarbeitsheft/
http://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/PDFs/umwelt/wasserbroschFroschundCo.pdf
http://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/PDFs/umwelt/wasserbroschFroschundCo.pdf
http://www.naju-nrw.de/service/aktionsideen
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HINWEISE ZUM AKTIONSKARTEN-SET

Die Aktionskarten zum Thema Wasser setzen im Sinne 
einer ganzheitlichen Natur- und Umweltpädagogik 
beim handlungsorientierten Erleben und Lernen an. Sie 
bieten diverse Anregungen, mit denen Kinder mit unter-
schiedlichen sprachlichen und kulturellen Hintergründen 
gemeinsam die Natur erkunden und sowohl miteinander 
als auch voneinander lernen können. Viele Aktionen zielen darauf ab, 
zunächst einen sinnlichen, emotionalen Zugang zum Thema zu finden. 
Darin sehen wir eine grundlegende Voraussetzung für die langfristige 
Wertschätzung von Natur und Umwelt. 

Die Aufgaben richten sich an gemischte Gruppen aus Kindern, deren 
Muttersprache Deutsch ist und solchen, die diese Sprache erst erler-
nen. Deshalb liegt außerdem ein besonderer Fokus auf der Sprachför-
derung und dem Austausch untereinander. 

Je nach Thema und Länge der geplanten Veranstaltung und abhängig 
von den Voraussetzungen der Gruppe, können die Aktionskarten indi-
viduell zusammengestellt werden. Dabei muss keine genaue Reihen-
folge eingehalten werden. Eine Balance zwischen Bewegungsaufgaben 
und solchen, die mehr Konzentration erfordern, ist jedoch ratsam. Bei 
der Durchführung sollte die erwachsene Begleitperson das Gesamt-
konzept der Veranstaltung im Auge behalten, notwendige Materialien 
bereitstellen und die Aktionen anleiten. Sie sollte auf eventuelle 
Fragen der Kinder eingehen und gegebenenfalls Impulse und Vertie-
fungen anbieten. Je nach Lese- und Sprachvermögen der Kinder, kann 
ihnen auch die Möglichkeit gegeben werden, Karten selbstständig zu 
lesen und zu bearbeiten. So wird das eigenverantwortliche Erkunden 
und Entdecken unterstützt, das im Grundschulalter ein zunehmendes 
Bedürfnis der Kinder darstellt. Trotz konkreter Aufgabenstellungen 
können sie eigenständig mit Gleichaltrigen beobachten, erforschen, 
nach Lösungsansätzen suchen und neue Erfahrungen machen. Da-
durch spüren sie ihre Selbstwirksamkeit und trainieren gleichzeitig 
ihre sozialen Kompetenzen. Insbesondere bei der sprachlichen Ver-
ständigung findet so ein gemeinsames „peer-to-peer“-Lernen (peers = 
Gleichaltrige) auf Augenhöhe statt. 

Zur Orientierung für die Kinder ist auf jeder Karte gekennzeich-
net, ob sie eine Aktion alleine lösen können oder in jedem Fall 
die Gruppe brauchen. Die Kennzeichnung „Einzelaufgabe“ zeigt 
jedoch nur an, dass die Durchführung alleine funktioniert, nicht, 
dass sie zwingend alleine gemacht werden soll. 
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Darüber hinaus gibt es bei manchen Aufgaben den Hinweis auf das 
Umweltdetektive-Erlebnisbuch. Dadurch wird den Kindern gezeigt, 
dass sie an dieser Stelle in ihr persönliches Mitmach-Buch schrei-
ben oder malen können. Das Erlebnisbuch sollte den Kindern 
zu Beginn ausgeteilt werden. Alternativ kann normales Papier 
verwendet werden.

Weitere Hintergrundinformationen zum Thema „Umweltbildung und 
Naturerlebnis mit jungen Geflüchteten“ befinden sich in dem Handbuch 
„Los geht’s“.

SPIELEND LERNEN

Für jüngere Kinder kann im Sinne des „Gamings“ oder „Storytellings“ 
zusätzlich eine Geschichte rund um die Aktionen konstruiert werden: 
Die Kinder sind Umweltdetektiv*innen, die die Natur und Umwelt 
erkunden und erleben wollen. Sie machen sich Gedanken, wie Mensch 
und Natur in Einklang leben und wie auch wir Menschen untereinan-
der gut zusammenhalten können. Die vier Elemente sind dabei von 
zentraler Bedeutung, weil sie unsere Lebensgrundlage darstellen und 
eine Verbindung zwischen den Lebewesen und der Umwelt schaffen. 

Je nachdem, zu welchem Thema die Kinder gerade Aufgaben lösen, 
werden sie zu einer bestimmten Art von Umweltdetektiv*innen: Sie 
sind als Feuertrolle, Wassernixen, Erdzwerge oder Luftelfen unterwegs. 
Erkennbar sind sie dann zum Beispiel an einem roten Faden am Hand-
gelenk (Feuer), an einem blauen Tropfen, der an einem Faden um den 
Hals hängt (Wasser), an zwei braunen Streifen auf den Wangen (Erde) 
oder an einem weißen Punkt auf dem Handrücken (Luft). Die Kenn-
zeichnung bekommen sie, sobald sie mit einer Aufgabe im Themenfeld 
beginnen.

Wenn eine Aufgabe im Rahmen eines Kartensets durchgeführt wur-
de, bekommen die Kinder jeweils eine Perle auf ein Band gezogen 
(rote Perle = Feuer-Karte, blaue Perle = Wasser-Karte, braune Perle 
= Erde-Karte, weiße Perle = Luft-Karte). Immer, wenn eine Aufgabe 
nicht alleine gelöst wurde, gibt es eine zusätzliche lila Perle („Ge-
meinschaftsperle“). Ziel ist es, gemeinsam als Gruppe möglichst viele 
Perlen zu sammeln. Am Ende können so alle Kinder zu grenzenlosen 
Umweltdetektiv*innen werden und bekommen beispielsweise eine 
Urkunde oder eine kleine Überraschung. 

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  
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HINGESCHAUT 
Wasser 1 

Material:
•	 großes	Blatt	Papier	
•	 Stifte
•	 ggfs.	helle	Tücher	
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	Beutel	
zur	Gruppenbildung

INHALTE UND ZIELE

Aufgrund der digitalen Möglichkeiten fotografieren auch 
Kinder bereits häufig und viel. Sie sind es gewohnt, die Welt in 
Bildern festzuhalten. Doch da bei Handys oder Digitalkameras 
ein sehr großer Speicherplatz zur Verfügung steht, werden 
Bilder oft schnell und ohne große Konzentration gemacht. 

Bei der ersten Aktion auf dieser Karte liegt der Fokus auf der 
konzentrierten visuellen Wahrnehmung. Die Kinder werden 
animiert, ihre Umgebung genau zu betrachten und gemeinsam 
neue Perspektiven einzunehmen. Die Übung eignet sich, um 
die Gruppe neugierig zu machen und auf weitere Entdeckun-
gen einzustimmen. Darüber hinaus bringt sie die Kinder in 
Bewegung und fördert die Kooperation untereinander.

Mithilfe der Sprachaufgabe im zweiten Teil erweitern die 
Kinder ihren Wortschatz zum Thema Wasser und ihnen wir 
verdeutlicht, welche unterschiedlichen Sprachen in der Gruppe 
existieren. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die Paarbildung im ersten Teil können im Vorfeld, ent-
sprechend der Gruppengröße, jeweils zwei gleiche Naturmaterialien 
gesucht und in einen Beutel gelegt werden (etwa zwei Steine, zwei 
Blätter, zwei Blüten, zwei Stöckchen…). Die Kinder ziehen dann einen 
Gegenstand und suchen ihre*n zugehörige*n Partner*in.

Das Kind, das die Kamera spielt, sollte die Augen entweder schließen 
oder sie sich mit einem Tuch verbinden lassen. 

Aber Achtung: Verbundene Augen können für Kinder mit Flucht-
erfahrung ein kritisches Thema sein. Darauf muss sehr sensibel 
reagiert werden. Wenn überhaupt, sollten helle Tücher benutzt 
werden. 

6         Kartenerläuterung
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Für die Aktion sollte außerdem ein möglichst ebenes Gelände gesucht 
werden, damit keine Stolperfallen entstehen. Nachdem jedes Kind 
einmal „fotografiert“ hat, kann ein kleiner Austausch über die Erlebnis-
se stattfinden. 

Für die Wörtersuche kann bereits ein Papier vorbereitet werden, auf 
dem in der Mitte das Wort „Wasser“ steht. Drumherum schreiben die 
Kinder dann Begriffe, die für sie mit Wasser in Verbindung stehen. 
Kleine Zeichnungen können gegebenenfalls bei der Erläuterung von 
Wörtern helfen. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Welche Naturfotos haben die Kinder schon einmal mit einer richtigen 
Kamera gemacht?

Die Erfahrungen der Kinder können mit der Frage nach Veränderungen 
in der Natur verknüpft werden: Wie würden die Bilder, die sie in der 
Realität oder im Spiel gemacht haben zu einer anderen Tages- oder 
Jahreszeit aussehen? 

Als Anregung kann den Kindern mitgegeben werden, einen Baum je-
den Monat aus derselben Perspektive zu fotografieren. Über ein ganzes 
Jahr entsteht so eine spannende kleine Dokumentation.

7Kartenerläuterung  
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WASSEER-KUNST
Wasser 2 

INHALTE UND ZIELE

Die Natur bietet eine Fülle von Materialien, die kreativ genutzt 
werden kann. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte können die Kinder 
einen sinnlich-künstlerischen Zugang zum Element Wasser 
wählen. Sie tauchen in eine Fantasiewelt ein, in der Blätter zu 
Schlangen werden. Gleichzeitig setzen sie sich damit ausein-
ander, wie eine Konstruktion aus Naturmaterialien gebaut sein 
muss, um schwimmen zu können. Dabei spielt die Abstim-
mung und Kooperation der Kinder untereinander eine wichtige 
Rolle. 

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen Umgang 
mit Sprache ab.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Achtung: Am Wasser müssen die Kinder beaufsichtigt wer-
den, insbesondere wenn es Nichtschwimmer*innen gibt!

Es sollte darauf geachtet werden, dass alle Kinder einbezogen 
werden und mitbauen können. Wenn die Gruppe dafür zu groß ist, 
können alternativ zwei Schlangen gestaltet werden. Schwimmen sie 
am Ende gleich gut?

Das Gedicht kann entweder von einem der Kinder oder der Begleitper-
son vorgelesen werden. Die fehlenden Wörter dürfen von den Kindern 
reingerufen werden. 

Um den Ablauf etwas aufzulockern, kann das Gedicht von den Kindern 
auch nachgespielt werden.

8         Kartenerläuterung
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Im Anschluss an den Bau der Schlange kann, wie bei Aktionskarte 7 
(Schwimmen), erörtert werden, welche Eigenschaften Dinge haben 
müssen, um schwimmen zu können. Welche weiteren schwimmenden 
Konstruktionen aus anderen Materialien fallen den Kindern ein? Als 
Anregung kann ein Thema gesetzt werden wie „Kreise im Wasser“ oder 
„grün & dünn“.

 

Kennen die Kinder noch weitere Gedichte oder Reime zu den Elemen-
ten Feuer, Wasser, Erde oder Luft?

Kartenerläuterung  9
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INHALTE UND ZIELE

Kinder sammeln, wenn sie draußen sind, oft automatisch 
kleine Gegenstände wie Steine oder Stöcke. 

Mit der ersten Aktion auf dieser Karte soll die Aufmerksamkeit 
bewusst auf Dinge gelenkt werden, die im oder am Wasser 
zu finden sind. Denn Wasser stellt einen besonderen Lebens-
raum dar, in dem spezielle Tiere und Pflanzen leben. Vielleicht 
finden die Kinder auch unbelebte Dinge wie vom Wasser rund 
geschliffene Steine oder Müll, der mit dem Wasser transpor-
tiert wurde. Durch das Suchen schärfen die Kinder ihre visuelle 
Wahrnehmung.

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen, humorvol-
len Umgang mit Sprache ab und bringt Auflockerung. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Achtung: Am Wasser müssen die Kinder beaufsichtigt wer-
den, insbesondere wenn es Nichtschwimmer*innen gibt!

Bevor die Kinder anfangen zu suchen, sollten sie darauf hin-
gewiesen werden, vorsichtig ans Wasser heran zu gehen. Au-

ßerdem sollen möglichst keine Pflanzen abgerissen beziehungs-
weise nur in kleinen Mengen mitgebracht werden. Lebewesen dürfen 
nur behutsam eingesammelt werden, wenn sie dadurch nicht gestört 
oder verletzt werden. Am besten können sich die Kinder diese Funde 
gegenseitig vor Ort zeigen. Alle anderen Dinge bringen die Kinder an 
einer Stelle zu einer kleinen „Ausstellung“ zusammen. Manche Funde 
können zum Andenken eventuell ins Umweltdetektive-Erlebnisbuch 
geklebt werden.

Material:
•	 kleine	Stoffbeutel	zum	Sammeln
•	 Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 KleberSACHEN SUCHEN

Wasser 3 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Im Hinblick auf einzelne entdeckte Tiere oder Pflanzen kann 
besprochen werden, warum sie sich hier befinden. Was macht den 
Lebensraum Wasser aus? Welche Bedingungen brauchen die Pflanzen 
und Tiere zum Leben? Ein interessantes Beispiel sind Frösche: Als 
Amphibien leben sie im Wasser und auf dem Land. Ihre Eier legen sie 
ins Wasser und auch die Kaulquappen leben zunächst im Wasser. Nach 
einigen Wochen entwickeln sie sich zu Fröschen und ihre Kiemen-
atmung stellt sich auf Lungenatmung um. Ab dann können sie auch an 
Land gehen. 
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INHALTE UND ZIELE

Im Alltag oder in den Ferien können Kinder verschiedene 
Schiffe beobachten. Trotz unterschiedlicher Größen und For-
men schwimmen sie alle.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte setzen sich die Kinder 
kreativ mit Naturmaterialien auseinander. Sie probieren aus, 
welche Materialien gut schwimmen beziehungsweise wie sie 
ein Boot bauen müssen, damit es nicht untergeht. Auf spiele-
rische Art und Weise lernen sie die Oberflächendynamik eines 
Gewässers kennen und beobachten und vergleichen Fließge-
schwindigkeiten. 

Die zweite Aufgabe auf dieser Karte zielt auf die Sprachför-
derung ab. Die Kinder werden zu Geschichtenerzähler*innen, 
wobei die Bilder auf den Würfeln helfen, die Fantasie anzure-
gen. Die Kinder können auch persönliche Erlebnisse rund um 
das Thema Wasser in die Geschichte einbauen, sie dadurch 
mit den anderen teilen und reflektieren. Gleichzeitig üben sie, 
anderen zuzuhören. Gerade für Kinder, deren Muttersprache 
nicht Deutsch ist, ist das Erzählen und Zuhören eine gute 
Möglichkeit, die neue Sprache zu lernen beziehungsweise zu 
verfestigen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Achtung: Am Wasser müssen die Kinder beaufsichtigt werden, 
insbesondere wenn es Nichtschwimmer*innen gibt!

Die Kinder können beim Bauen als Hilfsmittel Schnüre nutzen, 
Materialien verbinden, oder auch Löcher in die Materialien bohren 
und sie zusammenstecken. Je nach Vorerfahrung der Kinder können 
Schnitzmesser bereitgestellt werden, um beispielsweise aus Holz einen 
Rumpf zu schnitzen. Dabei müssen die Kinder jedoch beaufsichtigt 

Material:
•	 Paketschnur
•	 Handbohrer
•	 Erzählwürfel
•	 ggfs.	SchnitzmesserAHOI!

Wasser 4 
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und eventuell unterstützt werden! Nach dem Bootsrennen werden 
die Erfahrungen gemeinsam ausgewertet: Wie viele Boote kamen ans 
Ziel? Wie viele Boote blieben hängen? Wo blieben die Boote hängen? 
Welche Hindernisse gab es?...

Achtung: Je nach Fluchterfahrung der Kinder können die Themen 
„Boote“ und „Meer“ mit sehr negativen Erfahrungen behaftet sein. 
Deshalb ist es wichtig, an dieser Stelle sensibel zu reagieren und 
zu entscheiden, ob die Aktionen durchgeführt werden können.

Ziel der zweiten Aufgabe ist es, eine gemeinsame Geschichte rund um 
das Thema Wasser zu erzählen, zu der jedes Kind einen kleinen Teil 
beisteuert. Es muss also darauf geachtet werden, dass die Redezeit 
möglichst gleich auf die Kinder verteilt ist. Eventuell kann ein Signal 
vereinbart werden. Nach einer festgelegten Zeit, kann so deutlich 
gemacht werden, wenn das nächste Kind an der Reihe ist.

Die Erzähllwürfel sind Bestandteil des Umweltdetektive-Rucksacks. 
Alternativ können die Seiten eines normalen Spielwürfels mit Symbolen 
(zum Beispiel Wolke, Sonne, Feuer, Wurm, Kind, Baum) beklebt werden.

Wenn die Sprachbarriere noch zu hoch ist, kann jedes Kind auch ohne 
Würfel frei von einem Erlebnis erzählen.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Das Phänomen des Schwimmens und Sinkens kann weiter vertieft wer-
den, indem Ladung auf den Booten verteilt wird. Wie viele Steinchen 
können die Boote zum Beispiel tragen? Was passiert, wenn die Ladung 
anders auf dem Boot verteilt wird? 
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INHALTE UND ZIELE

Kinder kommen alltäglich mit Wasser in Berührung, sei es 
beim Ver- und Gebrauch oder einfach nur beim Wahrnehmen 
bestimmter Situationen (zum Beispiel ein Springbrunnen in 
der Stadt oder ein Regenschauer).

Durch die erste Aktion auf dieser Karte setzen sich die Kinder 
mit ihrem persönlichen Bezug zu Wasser auseinander. Auf
nonverbale Weise visualisieren sie ihre Erlebnisse und können 
so auch untereinander ohne Sprache ihre Erfahrungen teilen. 

Anhand der Geschichte beschäftigen sich die Kinder mit dem 
Wasserkreislauf. Durch die Irritation aufgrund von falschen 
Begriffen sind sie animiert, gemeinsam nach der richtigen 
Lösung zu suchen. So lernen sie, dass Wasser durch Sonnen-
einstrahlung verdunstet, in die Atmosphäre aufsteigt und am 
Ende in flüssiger Form wieder auf die Erde gelangt. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Bei der ersten Aufgabe können die Kinder ihre Erlebnisse 
entweder auf Papier oder in das Umweltdetektive-Erlebnisbuch 

malen. Anschließend können sie sich ihre Bilder gegenseitig 
vorstellen. Wie ähnlich oder unterschiedlich sind die Eindrücke der 
Kinder? Was verbinden sie mit dem Element?

Als Hilfestellung können bei der zweiten Aktion die richtigen Begriffe 
(Sonne, Wasserdampf, Wolken 2x, regnen, Himmel, Grundwasser) auf 
Kärtchen geschrieben und in die Mitte der Kinder gelegt werden. Wenn 
ein richtiger Begriff genannt wurde, hält ein Kind das Kärtchen hoch 
und legt es anschließend zur Seite. Die Geschichte kann entweder von 
einem Kind oder der Begleitperson vorgelesen werden. 

Diese Aufgabe erfordert bereits ein gutes Sprachverständnis!

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 Stifte
•	 ggfs.	Papierkärtchen
•	 ggfs.	Wasserkreislauf	als	Puzzle	vor-
bereitet

ÜBERALL WASSER 
Wasser 5 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Eine Variation für die erste Aufgabe besteht darin, dass alle ihr Bild 
jeweils an ein anderes Kind geben und es von ihm vorstellen lassen. 
Können die Kinder jeweils erkennen, welche Ideen die anderen hatten?

Bei der zweiten Aufgabe kann die Abbildung des Wasserkreislaufs 
zusätzlich als Puzzle vorbereitet und nach der Geschichte von den 
Kindern gemeinsam zusammengelegt werden. Im Anschluss daran 
können einzelne Aspekte genauer besprochen werden: In welcher 
Form von Niederschlag kann Wasser noch auf die Erde gelangen? Wie 
kommen wir an das Grundwasser, um es zu nutzen? Wodurch wird 
Grundwasser verunreinigt? ...
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INHALTE UND ZIELE

Wassertiere können winzig klein und mit dem bloßen Auge 
kaum erkennbar oder groß wie ein Krokodil sein. Welche Tiere 
kennen die Kinder?

Durch die erste Aktion auf dieser Karte setzen sich die Kinder 
spielerisch mit Tierarten auseinander. Zunächst müssen sie 
sich selbst ein Tier überlegen, das mit Wasser in Verbindung 
steht. Dadurch, dass anschließend jedes Kind ein Tier erraten 
muss, lernen sie weitere Tiere und ihre Eigenschaften kennen. 
Die Aktion fördert dabei auch die Kooperation und den Aus-
tausch der Kinder untereinander. 

Bei der zweiten Aktion beschäftigen sich die Kinder auf 
kreative Weise weiter mit dem Thema. Sie können eines der 
Beispiele der ersten Aktion aufgreifen und zu zweit umsetzen. 
Auch dabei ist Kooperationsvermögen gefragt und die Kinder 
müssen sich zu zweit auf eine Umsetzung der Aufgabe einigen. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Es sollte darauf geachtet werden, ein kräftiges Klebeband zu 
verwenden, damit die Bilder an den Rücken haften bleiben. Das 

Kind, das rät, stellt sich am besten mit dem Rücken zu den anderen. So 
können die Kinder das gemalte Tier erkennen und auf die Fragen des 
ratenden Kindes antworten.

Für das Sammeln der Naturmaterialien sollten die Kinder in Sichtweite 
bleiben und nach einer vereinbarten Zeit durch ein Signal zurückge-
holt werden. Wenn alle Zweiergruppen fertig sind, kann ein kleiner 
Spaziergang vorbei an allen Kunstwerken gemacht werden. 

Material:
•	 Papier	
•	 Stifte	
•	 kräftiges	Klebeband
•	 Körbe	oder	Beutel	zum	SammelnWASSERTIERE

 Wasser 6 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Bei den gemalten und aus Naturmaterialien gelegten Tieren kann 
genauer darauf eingegangen werden, in welchen Ländern die Tiere 
beispielsweise leben, was sie fressen und auch, wie sie in verschiede-
nen Sprachen heißen. 

Welche Tiere haben die Kinder bereits selbst gesehen?
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INHALTE UND ZIELE

Beim Spielen machen Kinder oft die Erfahrung, dass Steine, die 
sie ins Wasser werfen, direkt untergehen. Leichtere Materialien 
wie beispielsweise Blätter schwimmen hingegen. Liegt das vor 
allem am Gewicht oder auch an anderen Eigenschaften?

Durch die erste Aktion auf dieser Karte setzen sich die Kinder 
mit dem Phänomen des Schwimmens und Sinkens auseinan-
der. Sie vergleichen unterschiedliche Formen und Gewichte von 
Gegenständen, suchen nach Gemeinsamkeiten und Unterschie-
den und erforschen so, welche Eigenschaften ein Gegenstand 
haben muss, um schwimmen zu können.

Mithilfe der Sprachaufgabe im zweiten Teil erweitern die Kin-
der ihren Wortschatz zum Thema Wasser und lernen Wörter in 
verschiedenen Sprachen kennen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Achtung: Am Wasser müssen die Kinder beaufsichtigt 
werden, insbesondere wenn es Nichtschwimmer*innen gibt!

Es sollte mit den Kindern eine Zeit vereinbart werden, nach der sie 
vom Sachen suchen zurückkommen. Fürs Zurückrufen kann ein Signal 
ausgemacht werden. Anschließend testen die Kinder gemeinsam 
alle Gegenstände hinsichtlich ihrer Schwimmfähigkeit. Dafür kann 
ein natürliches Gewässer oder eine große Wanne mit Wasser genutzt 
werden. Das Ergebnis kann von den Kindern schriftlich festgehalten 
werden oder sie legen die schwimmenden Gegenstände an einer Stelle 

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnis-
buch

•	 StifteSCHWIMMEN
Wasser 7 
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zusammen, die sinkenden an einer anderen. Welche Eigenschaften 
haben die schwimmenden Gegenstände?

Bei der Sprachaufgabe können die Wörter auf ein Papier oder in das 
Umweltdetektive-Erlebnisbuch geschrieben werden. In welchen Spra-
chen fallen den Kindern Wörter ein? Vielleicht fällt den Kindern auch 
folgendes auf: Ein Wort wie „Wasserfall“ enthält zwar auf Deutsch das 
Wort „Wasser“, in anderen Sprachen jedoch nicht! 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die erste Übung kann mit Aktionskarte 4 (Ahoi!) verbunden wer-
den. Dadurch können sich die Kinder weiter mit dem Phänomen des 
Schwimmens und Sinkens sowie mit Fließgeschwindigkeiten von 
Gewässern beschäftigen. 
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INHALTE UND ZIELE

Das Element Wasser lässt sich sehr gut mit dem Tast- und dem 
Sehsinn erkunden. Doch auch über den Hörsinn können Kinder 
einen Zugang zu dem Thema bekommen.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte erfahren die Kinder, wie 
mit unterschiedlich gefüllten Wassergläsern Klänge erzeugt 
werden können. Sie können selbst ausprobieren, wie die Men-
ge des Wassers die Schwingung des Glases beeinflusst und 
sich entsprechend auf den Ton auswirkt.

In der zweiten Aufgabe können die Kinder eigene Erlebnisse 
festhalten. Sie beschäftigen sich mit der Frage, wo und wie 
Wasser Geräusche („Musik“) produzieren kann. Durch die ge-
malten Bilder können sich die Kinder ihre Ideen und Erfahrun-
gen vorstellen, ohne auf große Sprachkenntnisse zurückgreifen 
zu müssen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Am besten sollte nur eine Sorte Gläser verwendet werden, 
damit eine Vergleichbarkeit gegeben ist. Am einfachsten ist es, 

die Aufgabe an einem Ort durchzuführen, wo Wasser verfügbar 
ist und die Gläser nicht weit transportiert werden müssen. Die Gläser 
können auf einem Tisch oder einer anderen festen Unterlage aufge-
baut und von den Kindern angeordnet werden. Wenn die Aufgabe von 
einer großen Gruppe bearbeitet wird, können zwei Stationen errichtet 
werden. 

Nachdem die Kinder die Gläser befüllt und die Klänge ausprobiert ha-
ben, sollte das Ergebnis gemeinsam besprochen werden: Wie kommen 
die Töne zustande? Warum unterscheiden sie sich? 

Material:
•	 mehrere	Gläser
•	 Wasser
•	 Stifte	oder	Stöcke	zum	Anschlagen	
der	Gläser

•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnis-
buch

•	 Stifte

WASSER-KLÄNGE 
Wasser 8 



21Kartenerläuterung  

Schlagen wir ein Glas mit einem Stock an, versetzen wir es in Schwin-
gung. Den so erzeugten Schall nehmen wir als Ton wahr. Jedes Glas 
hat dabei eine sogenannte Eigenfrequenz. Indem wir Wasser in das 
Glas geben, ändern wir die Tonhöhe. Denn je mehr Wasser im Glas ist, 
desto geringer ist die Eigenfrequenz, desto tiefer der Ton.

Für die zweite Aktion können die Kinder Papier oder ihr Umweltde-
tektive-Erlebnisbuch verwenden. Mit den Bildern kann am Ende eine 
kleine Ausstellung aufgebaut werden. Bei einem Rundgang kann jedes 
Kind seinem Gemälde einen Titel geben und es anhand eines passen-
den Geräusches kurz vorstellen. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Ein weiterer Schritt kann darin bestehen, die Gläser entsprechend ihrer 
Klänge von tief nach hoch zu ordnen und Melodien zu erfinden. Alter-
nativ können die Kinder auch versuchen, Klänge zu erzeugen, indem 
sie mit dem Finger über den Rand der Gläser gleiten.
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INHALTE UND ZIELE

Der alltägliche Gebrauch von Wasser, zum Beispiel beim Hän-
dewaschen, Zähneputzen oder kochen mag einigen Kindern 
selbstverständlich erscheinen. Doch in vielen Ländern der Welt 
ist sauberes, trinkbares Wasser ein begrenztes Gut. 

Die erste Aktion auf dieser Karte ist ein Bewegungsspiel zum 
Thema Wasser. Die Kinder werden animiert, gemeinsam eine 
Lösung zu finden, wie sie Wasser von einem Ort zum anderen 
transportieren können. Dabei sind ihre Kreativität und ihr 
Kooperationsvermögen gefragt.

In der zweiten Aufgabe setzen sich die Kinder mit ihrem 
eigenen Wasserver- und -gebrauch auseinander. Wo und wann 
spielt Wasser in ihrem Alltag eine Rolle?

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die Gruppenbildung in der ersten Aktion können im 
Vorfeld jeweils in halber Anzahl der Gruppengröße Blätter 
und Steine gesammelt werden. Die Kinder ziehen dann jede*r 
ein Blatt beziehungsweise einen Stein aus einem Beutel und 

finden sich mit ihrer Gruppe zusammen. 

Für den Bau der Transportgefäße sollte genügend Zeit gegeben wer-
den. Das Ende kann durch ein vereinbartes Signal angezeigt werden. 
Für den Transport müssen Start- und Zielpunkt abgesteckt werden. Die 
Strecke sollte etwa fünf bis zehn Meter lang und möglichst eben sein. 

Bei der zweiten Aktion können die Kinder ihre Antwort alternativ 
auch in ihrer Muttersprache nennen und durch die Bewegung von den 
anderen Kindern erraten lassen.

Material:
•	 zwei	Eimer
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	einen	
Beutel	zur	Gruppenbildung

•	 ggfs.	Papierkärtchen	und	StiftKOSTBARER TROPFEN
Wasser 9 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die Antworten der Kinder aus der zweiten Aktion können auf Kärt-
chen mitgeschrieben oder visualisiert werden. So kann später darauf 
eingegangen werden, an welchen Stellen ein hoher und ein geringer 
Wasserverbrauch entsteht. Dafür können die Kärtchen von den Kindern 
in eine Reihenfolge gebracht und besprochen werden. Wie können wir 
außerdem selbst Wasser sparen und sauber halten? Gibt es Länder, in 
denen das Wassersparen und der Wasserschutz eine höhere Bedeutung 
haben als in anderen? Warum?
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INHALTE UND ZIELE

Wasserräder kommen in Liedern und Geschichten vor. Doch 
für Kinder sind sie heutzutage kaum mehr in Benutzung zu 
erleben.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte erforschen die Kinder 
die Wirkungsweise eines Wasserrads. Anhand des leicht zu 
konstruierenden „Segnerschen Wasserrads“ lernen sie die 
Wirkung von Wasserdruck und die Umwandlung von potenziel-
ler in kinetische Energie und wiederum deren Umwandlung in 
Rotationsenergie kennen.

Die zweite Aufgabe greift das Thema des Wasserrads auf 
künstlerische Weise, in Form eines in Deutschland sehr be-
kannten Liedes, auf. Das gemeinsame Singen ist eine verbin-
dende Aktion, die für Auflockerung sorgt. Die eingängige Melo-
die und die Wiederholungen im Text erleichtern außerdem das 
Erlernen von neuen deutschen Wörtern.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Die erste Aktion sollte am besten draußen durchgeführt werden, 
dann muss das austretende Wasser nicht aufgefangen werden. Beim 
Bohren sollten die Kinder eventuell unterstützt werden. Nachdem 
alle Kinder ihren Becher mit Wasser gefüllt und beobachtet haben, 
wird das Ergebnis besprochen: Was passiert mit dem Wasser und dem 
Becher? 

Die potenzielle Energie des eingegossenen Wassers wird zunächst 
in die kinetische Energie des ausströmenden Wassers umgewandelt, 
diese dann in die Rotationsenergie des Wasserrades und schließlich 

WASSERKRAFT
Wasser 10 

Material:
•	 Plastikbecher	(Joghurtbecher)	in	
der	Anzahl	der	Kinder

•	 Strohhalme	(drei	pro	Wasserrad)
•	 Handbohrer
•	 Knete
•	 Schnur
•	 Wasser
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die Rotationsenergie in die potenzielle Energie des verdrillten Fadens. 
Nach Auslaufen des Wassers wandelt sich die potenzielle Energie des 
verdrillten Fadens wieder in die Rotationsenergie des Wasserrads um. 
Kurzgesagt erzeugt der Wasserdruck bei entsprechend angeordneten 
Strohalmen eine Kreisbewegung. Das Segnersche Wasserrad ist ein 
Vorläufer der Turbinentechnik und wurde 1750 vom Göttinger Phy-
sikprofessor Andreas Segner in Anlehnung an frühere Vorschläge von 
Daniel Bernoulli konstruiert. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Im Anschluss an die erste Aktion kann mit den Kindern überlegt 
werden, wie wir Menschen die Wasserkraft nutzen können? Während 
die Energie früher meist direkt mechanisch genutzt wurde, wird die 
Energie des Wassers heute eher in Strom umgewandelt. Dazu gibt es 
weltweit viele Stauseen. Bei Bedarf wird das Wasser abgelassen, wo-
durch die potenzielle Energie in elektrischen Strom umgewandelt wird. 

Welche Kinder haben bereits einmal einen Stausee und ein Speicher-
kraftwerk gesehen?
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INHALTE UND ZIELE

In Gewässern ist viel los. Vor allem kleine Wassertiere sind 
mit dem bloßen Auge jedoch kaum zu erkennen und schnell 
wieder weggeschwommen.

In der ersten Aktion auf dieser Karte lernen die Kinder, sich 
selbst einen einfachen Kescher zu bauen. Damit können sie im 
zweiten Schritt kleine Wassertiere fangen und untersuchen. So 
lernen sie die Lebewesen in einem stehenden oder fließenden 
Gewässer kennen. Durch die mögliche Vertiefung erfahren sie 
außerdem, was die Anwesenheit bestimmter Tiere über die 
Qualität des Gewässers aussagen kann.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Eventuell sollten die Kinder beim Bau des Keschers und beim 
Nähen unterstützt werden. Wichtig ist, dass der Strumpf so 
durch den Draht gezogen wird, dass an der Drahtschlaufe ein 
Rand zum Umnähen bleibt. 

Achtung: Beim Keschern am Wasser müssen die Kinder 
beaufsichtigt werden, insbesondere wenn es Nichtschwim-
mer*innen gibt! 

Am besten sollte in der Vorbereitung eine flache, leicht zugängliche 
Stelle am Gewässer ausfindig gemacht werden, an der die Kinder 
keschern können. Sie sollten auch Steine umdrehen, da sich darunter 
oft Tiere verstecken. Im Vorhinein sollte außerdem ein Bestimmungs-
schlüssel ausgedruckt werden, anhand dessen die Kinder die gefunde-
nen Tiere bestimmen können. Ein kindgerechtes Beispiel befindet sich 
auf den Seiten 40-47 des Umweltdetektive Erlebnisbogens „Wasser“ 
der Naturfreundejugend: 

www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/umweltdetekti-
ve_wasser_2014.pdf

Material:
•	 Draht	
•	 Nylon-	oder	Seidenstrümpfe	
•	 Nadel	und	Faden
•	 Schalen	oder	Gläser	für	die	Wasser-
tiere

•	 Lupen
•	 Pinsel
•	 Bestimmungsschlüssel	für	Wasser-
lebewesen

IM KESCHER 
Wasser 11 

https://www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/umweltdetektive_wasser_2014.pdf
https://www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/umweltdetektive_wasser_2014.pdf


27Kartenerläuterung  

Die Einleitung von Abwässern oder das Eindringen von Dünge-

mitteln von benachbarten Feldern führen dazu, dass ein Fließ-

gewässer verunreinigt wird. Ob es einem Bach "gut" oder

"dreckig" geht, kann man mit einer Fließgewässeruntersuchung

bestimmen. Man muss kein Chemiker sein, um die Gewässergü-

te eines Baches zu bestimmen: Uns helfen die Bachbewohner

dabei. 

Je nach Sauberkeitsgrad des Wassers leben unterschiedliche

Tiere in dem Gewässer. Das liegt daran, dass bestimmte Tiere

nur bei einer bestimmten Wasserqualität überleben können.

Von größter Wichtigkeit sind hierbei der Nährstoffgehalt und

der Sauerstoffgehalt des Wassers. Die Gewässer werden in vier

Gewässergüteklassen mit drei Zwischenstufen eingeteilt.

Klasse 2

mäßig belastet

Klasse 1 -2

gering belastet

Klasse 1

unbelastet bis sehr 
gering belastet

Klasse 2 -3

kritisch belastet

Klasse 3

stark verschmutzt

Klasse 3 -4

sehr stark
verschmutzt

Klasse 4

übermäßig
verschmutzt

Gewässergüteklasse Erklärung Zeigerorganismen

Das Wasser ist klar und nährstoffarm. Hier ist

ein Laichplatz für Bachforellen.

Es gibt klares Wasser mit geringem Nährstoff-

gehalt. Algen, Moose und Blütenpflanzen be-

siedeln das Ufer.

Mäßige Verunreinigung mit Nährstoffen. Viele

Algen und Blütenpflanzen leben am Ufer. In 

Ecken mit geringer Strömung kann unter Stei-

nen Eisensulfid entstehen (schwarz, stinkend!).

Das Wasser ist durch organische Belastungen

trüb. Manchmal bildet sich Faulschlamm. An

strömungsarmen Stellen wachsen Laichkräuter

und Seerosen.

Das Wasser ist durch Abwasser trüb. Häufig

Faulschlammbildung. Unter fast allen Steinen

bildet sich Eisensulfid (schwarz, stinkend). Teil-

weise Fischsterben durch Sauerstoffarmut. 

Das Wasser ist durch Faulschlamm getrübt, es

riecht teilweise unangenehm. Im Faulschlamm

leben rote Zuckmü ckenlarven. Alle Steine sind

unten schwarz.

Der gesamte Boden ist schwarz (Faulschlamm).

Es entsteht Schwefelwasserstoff, deswegen

stinkt es nach faulen Eiern. Zusätzliche Gifte im

Wasser töten alle Lebewesen.

Steinfliegenlarve Strudelwurm

Eintagsfliegen-
larve Köcherfliegenlarve

Zweiäugiger
Plattegel

Kugel-
muscheln

Napf-
schnecke

Zuckmücken-
larve

Rattenschwanz-

larve

keine Zeigerorganismen

Wasserassel Rollegel

Teller-
schnecke

Taumel-
käfer

Wasserfloh

Großer 
Schneckenegel

Schlamm-
röhrenwurm

Gewässergüte von Bächen

Bachflohkrebs

  

Eine optimale Ausrüstung zum Keschern und Forschen bietet der Was-
ser:Rucksack der NaturFreunde: 

www.naturfreundejugend.at/startseitenbeitraege/177-der-wasser-ruck-
sack.html

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Als Vertiefung kann mit den Kindern die Gewässergüte bestimmt 
werden. Einzelne Tierarten stellen unterschiedliche Anforderungen 
an ihren Lebensraum und sind jeweils auf bestimmte Bedingungen 
angewiesen. Das Vorhandensein spezieller Tiere kann deshalb die Güte 
eines Gewässers anzeigen. Mithilfe des sogenannten Saprobienindexes 
lässt sich die Wasserqualität von fließenden Gewässern bestimmen. 
Die Gewässergüte von Seen wird nach drei unterschiedlichen Trophie-
stufen eingeteilt. Eine einfache Übersicht dazu liefern die Seiten 23 
und 24 des Umweltdetektive Erlebnisbogens „Wasser“ der Naturfreun-
dejugend: www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/um-
weltdetektive_wasser_2014.pdf
Weitere Anleitungen finden sich beispielsweise hier:

www.naju-wiki.de/index.php/Biologische_gew%C3%A4
sserg%C3%BCte_bestimmen

imperia.verbandsnetz.nabu.de/imperiamdb/naju/pdfs/
infomaterial/kombileitfaden.pdf

Darauf aufbauend kann mit den Kindern besprochen werden, wodurch 
Gewässer verunreinigt werden und wie man sie schützen kann.

http://www.naturfreundejugend.at/startseitenbeitraege/177-der-wasser-rucksack.html
http://www.naturfreundejugend.at/startseitenbeitraege/177-der-wasser-rucksack.html
www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/umweltdetektive_wasser_2014.pdf
www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/umweltdetektive_wasser_2014.pdf
www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/umweltdetektive_wasser_2014.pdf
http://www.naju-wiki.de/index.php/Biologische_Gew�sserg�te_bestimmen
http://imperia.verbandsnetz.nabu.de/imperiamdb/naju/pdfs/infomaterial/treffpunkt_erdball_2010.pdf
http://imperia.verbandsnetz.nabu.de/imperiamdb/naju/pdfs/infomaterial/treffpunkt_erdball_2010.pdf
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INHALTE UND ZIELE

Weltweit werden riesige Mengen Trinkwasser in Flaschen 
verkauft. Selbst in Länder, in denen Leitungswasser ohne 
Bedenken getrunken werden kann, wachsen viele Kinder mit 
gekauftem Wasser auf.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte erkunden die Kinder 
das Element Wasser mit dem Geschmackssinn. Sie schme-
cken die Unterschiede zwischen Leitungswasser, stillem und 
sprudeligem gekauften Wasser. So erfahren sie, dass es in 
Deutschland nicht notwendig ist, Trinkwasser abgefüllt zu 
kaufen, sondern dass sie an jedem Wasserhahn umsonst und 
umweltfreundlich Zugang dazu haben. 

Die zweite Übung dient der Sprachförderung und Auflo-
ckerung. Die Kinder können bekannte Wörter in die Übung 
einbringen, lernen jedoch durch die anderen Kinder eventuell 
auch neue Wörter kennen. Da jedes Kind in seiner eigenen 
Sprache teilnehmen kann, wird die Vielfalt der Sprachhinter-
gründe deutlich und schafft Anlässe, sich darüber auszutau-
schen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Vor dem Befüllen sollten die Becher mit der Art des Wassers beschrif-
tet werden, damit hinterher eine Zuordnung stattfinden kann. Die 
Kinder können sowohl den Geschmack der Wasser vergleichen als 
auch raten, in welchem Becher das Leitungswasser ist und in welchem 
das stille gekaufte. Im Anschluss können die Kinder berichten, wie 

LECKER NASS!
Wasser 12 

Material:
•	 abgefülltes	Leitungswasser,	stilles	
Wasser	und	Sprudelwasser	

•	 Becher
•	 Papier
•	 Stifte
•	 Klebestreifen
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es in ihren Familien oder Heimatländern gehandhabt wird: Wird das 
Trinkwasser gekauft oder aus dem Wasserhahn genutzt?

Beim „Wassergeflüster“ muss beachtet werden, dass je nach kulturel-
lem Hintergrund der enge Körperkontakt auf Ablehnung stoßen kann. 
Die Kinder sollten deshalb gefragt werden, ob die Übung für sie in 
Ordnung ist. Bei Ablehnung kann stattdessen mit einer anderen Akti-
onskarte weitergemacht werden.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Ist Leitungswasser in allen Ländern der Welt trinkbar? Die Kinder kön-
nen sich darüber austauschen, was sie selbst wissen und welche Erfah-
rungen sie schon gemacht haben. In vielen west- und zentraleuropäi-
schen Ländern ist Leitungswasser zwar ohne Bedenken genießbar. In 
anderen osteuropäischen, afrikanischen und asiatischen Ländern muss 
das Wasser jedoch vor dem Gebrauch abgekocht oder als abgefülltes 
Trinkwasser gekauft werden. Ansonsten können Verunreinigungen und 
Krankheitserreger zu Durchfall und Bauchkrämpfen führen. 



Die Naturfreundejugend Deutschlands (NFJD) 
ist der eigenständige Jugendverband der 
NaturFreunde Deutschlands (NFD) und wurde 
im Jahr 1926 aus der Arbeiterbewegung heraus 
gegründet. Die Naturfreundejugend beschäftigt 

sich unter anderem mit Umwelt- und Gerechtigkeitsfragen, setzt sich 
für Kinderrechte ein und kämpft für eine nachhaltige sozial-ökologi-
sche Entwicklung der Gesellschaft. Dabei stehen entsprechend ihres 
Leitbildes Demokratie und Mitbestimmung im Vordergrund ihrer 
Bildungsarbeit. Völkerverständigung, Toleranz und Solidarität sind 
Grundsätze ihrer Aktivitäten. Der Verband ermöglicht jedes Jahr zahl-
reiche Kinder- und Jugendfreizeiten sowie Reisen in viele europäische 
Länder und organisiert regelmäßig internationale Jugendbegegnun-
gen. Neben Workshops und Seminaren zu oben genannten Themen 
ergänzt ein breites Natursportangebot die Aktivitäten des gemeinnüt-
zigen Verbandes.

Das Bundesjugendwerk der AWO e.V. ist die 
Dachorganisation des eigenständigen Kinder- und 
Jugendverbandes der Arbeiterwohlfahrt, dessen 

Gliederungen in allen Ländern der Bundesrepublik aktiv sind. Der 
Verband organisiert sich über demokratische Entscheidungsstrukturen 
von unten nach oben. Das Jugendwerk der AWO ist Träger der freien 
Kinder- und Jugendhilfe und versteht sich als eigenständige Sozia-
lisations- und Bildungsinstanz. Seine Tätigkeit beruht im Sinne der 
Jugendverbandsarbeit auf Selbstorganisation, Freiwilligkeit und Ehren-
amtlichkeit. Das Jugendwerk steht in der Tradition der Arbeiter*innen-
bewegung und bekennt sich zu den Grundwerten des Demokratischen 
Sozialismus: Solidarität, Freiheit, Gerechtigkeit, Emanzipation und 
Toleranz. Diese Werte sind Grundlage allen Verbandshandelns.
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Dieses pädagogische Handbuch ist Teil der 
Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu den vier 
Elementen. Es enthält eine Einführung zu dem 
Element Wasser und erläutert im Detail die 12 
Aktionskarten zu diesem Thema. Die Aktionskar-
ten richten sich an Kinder im Grundschulalter 
mit und ohne Fluchthintergrund. Mit den Karten 
können die Kinder Wasser auf spielerische Weise 
gemeinsam entdecken. Der Fokus der Aktionen 
liegt auf dem ganzheitlichen Naturerlebnis, dem 
Austausch zwischen den Kindern und der hand-
lungsorientierten Sprachförderung.

Das Projekt „Umweltdetektive 
grenzenlos“ der Naturfreundejugend 
Deutschlands und des Bundesjugendwerks 
der AWO wurde gefördert durch



Hast du schon einmal ein Foto in der Natur gemacht? 
Was hast du fotografiert? Als Fotograf oder Fotografin kannst du 
spannende Dinge entdecken. 

Wasser-Bilder

1.  Geht zu zweit zusammen. 

2.  Eine Person schließt die 

Augen und lässt sich führen. 

Sie ist die Kamera.

3.  Die andere Person ist der 

Fotograf oder die Fotografin. 

Er oder sie sucht einen schönen 

Ort am Wasser. Oder einen 

besonderen Gegenstand, der mit 

Wasser zu tun hat. 

4.  Der Fotograf oder die Foto-

grafin führt die Kamera vorsich-

tig zu dem Ort. Dann gibt er 

oder sie der Kamera ein Zeichen. 

Das kann ein Klopfen auf die 

Schultern sein. 

5.  Die Kamera öffnet die Augen. 

Sie macht ein Bild von dem Ort. 

Danach schließt sie die Augen 

wieder. 

6.  Tauscht anschließend! 

Was habt ihr alles fotografiert?

HINGESCHAUT

Wasser
1



Welche Wörter fallen euch zum Thema „Wasser“ ein? 

Nennt die Wörter laut. Schreibt sie dann auf ein großes Papier.

In welchen Sprachen fallen euch Wörter ein? 

Wie hätten die Bilder zu einer anderen 

Jahreszeit ausgesehen? 

Was passiert zum Bespiel mit 

einer Pfütze im Winter?

ter deniz

sea

behr
derya

içmek

vexwarin

nass

Wörtersuche

دریاچه

  نوشیدن

دریا

deryaçe
gölyaş

خیس

بحيرة

شرب

بحر

  مبلول



Mit Wasser kannst du nicht nur toll spielen. 
Du kannst auch kleine Kunstwerke auf dem Wasser bauen. 

Blätter-Schlange

Viele Schlangen können sehr gut 

schwimmen. Baut gemeinsam eine 

Schlange, die sich durchs Wasser 

bewegt. 

1.  Sucht viele verschiedene 

Blätter. 

2.  Baut aus den Blättern eine 

Schlange. Ihr könnt die Blätter zum 

Beispiel mit dünnen Stöckchen 

verbinden. 

3.  Geht dann ans Wasser. Lasst 

die Schlange schwimmen. 

Wie schnell bewegt sie sich?

WASSER-KUNST



In dem Regen-Gedicht sind 

einige Reime verschwunden. 

Kannst du die Wörter wiederfinden?

Regen

Ich bin schon manchmal aufgewacht,

wenn’s regnet mitten in der ...;

dann lieg ich da und höre:

Der Regen trommelt auf das Dach

Und rauscht und plätschert wie ein ...

durch unsere Regenröhre.

Und heult der Wind um unser Haus –

Das macht mir überhaupt nichts ...,

das Kissen hält mich warm.

Die Welt ist draußen schwarz und kalt,

ich liege in meinem Bett und ...

den Teddybär im Arm.

(Hans Georg Lenzen)

Fallen euch noch weitere Kunstwerke ein, 

die ihr auf dem Wasser bauen könnt?

aus

Bach

Regen-Gedicht

halt

Nacht



Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Im oder am Wasser leben viele Tiere und Pflanzen. 
Was kannst du noch entdecken?

Gefunden!

Als Umweltdetektivin oder Umweltdetektiv hast du nun folgenden 

Auftrag: Mache dich auf die Suche! Welche besonderen Dinge 

kannst du im oder am Wasser entdecken? 

SACHEN SUCHEN



Schaffst du es, die zwei Sätze ohne Fehler zu sprechen? 

Kannst du diese Zungenbrecher auch ganz schnell wiederholen? 

Warmes Wasser wäscht Wäsche weiß.

Der Sumpf-Schlump schlumpft sich durch 
den Schlumpf-Sumpf.

Welche Sachen habt ihr gefunden? 

Macht eine kleine Ausstellung! 

Sortiert die Sachen zum Beispiel 

nach Farben. Oder nach ihrer Größe.

Zungenbrecher

Kennt ihr Zungenbrecher 
in anderen Sprachen?



Hast du schon einmal an einem Fluss oder am Meer Schiffe 
beobachtet? Auch große Schiffe können leicht durchs Wasser 
gleiten. Sie gehen nicht unter. Wie geht das?

Bootsrennen

1.  Suche verschiedene Sachen, die 

gut schwimmen. 

2.  Baue daraus ein Boot. 

3.  Lasst eure Boote auf dem 

Wasser gegeneinander antreten. 

Sie müssen dafür an derselben 

Stelle starten. Legt auch ein Ziel 

fest. 

Sind alle Boote angekommen? 

Welches Boot war am schnells-

ten? Welche Hindernisse gab es?

AHOI! 



Setzt euch zusammen in einen Kreis. Denkt euch mit den 

Erzähl-Würfeln eine Wasser-Geschichte aus. Würfelt nacheinander 

immer mit zwei Würfeln. Die zwei Bilder, die ihr jeweils würfelt, 

sollen in der Geschichte vorkommen. Wenn eine Person fertig erzählt hat, 

erzählt die nächste Person weiter.

Wasser-Geschichte
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Ohne Wasser können wir nicht leben! Jeden Tag nutzen wir 
Wasser. Und es versteckt sich an ganz vielen Orten.

Dem Wasser auf der Spur

Wo und wann begegnet dir Wasser? 

Male verschiedene Beispiele auf!

ÜBERALL WASSER



Hier stimmt doch etwas nicht! Lasst euch die Geschichte vorlesen. 

Immer, wenn ihr ein falsches Wort hört, trampelt ihr laut mit den Füßen. 

Sucht das richtige Wort.

Wasser-Kreislauf

Wenn die Taschenlampe scheint, wird es warm. Dann 

verdunstet Wasser. Diese winzigen Wassertropfen steigen 

als unsichtbarer Pudding zum Himmel auf. Später verdichtet 

sich der Wasserdampf zu Gummibärchen. 

Die Gummibärchen ziehen über den Himmel. Die kleinen 

Wassertropfen in den Wolken werden irgendwann ganz 

schwer. Dann beginnt es aus den Wolken zu lachen. Die 

Regentropfen fallen wieder zurück auf die Erde. Ein Teil des 

Regens verdunstet sofort und steigt wieder in den Aufzug. 

Das übrige Regenwasser versickert im Erdboden. 

Es sammelt sich dort als Limonade. Dieses Grundwasser ist 

für uns überlebenswichtig!

WasserdampfGrundwasser
Himmel regnen

Wolken

Sonne

Wasser-Quatsch



Im und am Wasser leben viele kleine und große Tiere. Welches 
Tier hast du selbst schon einmal gesehen? Kannst du dich noch 
an seine Farbe erinnern? Oder an seine Größe?

Wer bin ich?

Findet euch in einer Gruppe 

zusammen. 

1.  Jede Person denkt sich leise 

ein Wasser-Tier aus. 

2.  Schreibt oder malt das Tier 

jeweils auf ein Blatt. Die anderen 

dürfen das Tier nicht sehen. 

3.  Klebt euch die Blätter 

gegenseitig auf den Rücken. 

4.  Danach beginnt die 

erste Person zu raten. 

Sie stellt den anderen Fragen, 

um herauszufinden, welches Tier 

sie ist. Die anderen antworten, 

bis das Tier erraten wurde. 

5.  Dann ist die nächste Person 

an der Reihe. 

WASSER-TIERE



1.  Geht zu zweit zusammen.

2.  Sammelt viele verschiedene Sachen aus der Natur. 

3.  Legt oder baut aus den Sachen ein Wasser-Tier. 

Wassertiere

Zeigt euch gegenseitig eure Tiere. 

In welchen Ländern leben sie?



Hast du dich schon einmal mit ausgebreiteten Armen ins Wasser 
gelegt? Hast du es geschafft, zu schweben? Was passiert, wenn 
du dich zu einer Kugel machst? 

Formen suchen

Suche fünf Gegenstände mit unterschiedlichen Formen. 

Teste, ob sie auf dem Wasser schwimmen. 

Sortiere sie dann so:

schwimmt geht unter

Haben die schwimmenden 

Gegenstände eine 

Gemeinsamkeit?

SCHWIMMEN



Es gibt so viele Wörter, in denen „Wasser“ vorkommt. 

Welche fallen euch ein? 

Sucht auch Wörter in unterschiedlichen Sprachen!

Wasser-Wörter

Wasserfall

drinking water

musluk

آب شیرین

آب نوشیدنی

شیرآب

ava şîrînhenefî

tatlı su

نفية
ح

ماء الشرب

شلال

 مياه عذبة

آبشار

içme suyu

av
a v

ex
wari

nê

şîlav

şelale
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Hast du schon einmal dem Plätschern eines Bachs zugehört? 
Spiele nun deine eigene Wasser-Musik!

Klingende Gläser

1.  Befülle mehrere Gläser mit Wasser. 

Jedes Glas soll unterschiedlich voll sein. 

2.  Nimm dann einen Stock oder Stift. 

Schlage mit ihm an die Gläser. 

Welche Gläser klingen höher? 

Und welche tiefer?

WASSER-KLÄNGE



Wo und wann macht Wasser Musik? 

Wie hört sich zum Beispiel ein Wasserfall an? 

Oder ein laufender Wasserhahn? 

Male deine Ideen auf!

Wann hast du diese Wasser-Musik schon einmal gehört?

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch
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Machen die Gläser auch Musik, 
wenn du mit dem Finger über den 
Rand fährst?

Wasser-Musik



Wasser ist ein kostbares Gut.
Schafft ihr es, das Wasser vorsichtig zu transportieren?

Wasser-Transport 

1.  Bildet zwei Gruppen. 

2.  Baut jeweils ein Gefäß aus 

Naturmaterialien. Das Gefäß soll 

möglichst viel Wasser halten 

können. 

3.  Geht an eine Wasserstelle.

4.  Nun hat jede Gruppe 5 Mi-

nuten Zeit. Transportiert jeweils 

möglichst viel Wasser in den 

Eimer am Ziel!

Die Gruppe mit dem vollsten 

Eimer hat gewonnen.

KOSTBARER TROPFEN



1.  Stellt euch in einen Kreis. 

2.  Überlegt euch jeweils eine Antwort auf die Frage 

„Wofür brauche ich Wasser?“

3.  Nennt reihum eure Antwort. Macht dazu eine Bewegung. 

Beispiel: „Ich brauche Wasser zum Duschen.“ 

Dazu spielst du, dass du duschst.

Auf der Erde gibt es sehr viel 

Wasser. Aber der größte Teil ist als 

Salzwasser im Meer. Das können 

wir nicht trinken. Auch der kleine 

Teil Süßwasser ist für uns nicht 

vollständig als Trinkwasser nutz-

bar. Denn viel Süßwasser ist zum 

Beispiel als Schnee oder Gletscher 

gefroren. Trinkwasser ist also ganz 

schön kostbar!

Salzwasser

Trinkwasser

Süßwasser

Wofür brauche ich Wasser?



Wasser hat viel Kraft. Es kann zum Beispiel ein Mühlrad 
antreiben. Baue selbst einmal ein Wasserrad!

Wasserrad

1.  Bohre unten in den 

Becher drei Löcher.

2.  Stecke in jedes Loch 

einen Strohhalm. 

Knicke die Strohhalme um.

3.  Dichte die Löcher mit 

Knete ab.

4.  Bohre in den Rand des 

Bechers drei Löcher.

5.  Ziehe durch die Löcher 

die Schnur zum Aufhängen

6.  Fülle den Becher mit 

Wasser.

Was kannst du beobachten?

WASSER-KRAFT

Wie können wir Menschen die 

Wasserkraft nutzen?



Stimmt gemeinsam ein Wasser-Lied an! 

Wer kennt von euch das Lied?

1.
Es klappert die Mühle am rauschenden Bach, klipp, klapp!
Bei Tag und bei Nacht ist der Müller stets wach, klipp, klapp!
Er mahlet das Korn zu dem kräftigen Brot,
und haben wir dieses, so hat's keine Not.
Klipp, klapp, klipp, klapp, klipp, klapp!

2.
Flink laufen die Räder und drehen den Stein, klipp, klapp!
Und mahlen den Weizen zu Mehl uns so fein, klipp, klapp!
Der Bäcker den Zwieback und Kuchen draus bäckt,
der immer den Kindern besonders gut schmeckt.
Klipp, klapp, klipp, klapp, klipp, klapp!

3.
Wenn reichliche Körner das Ackerfeld trägt, klipp, klapp!
Die Mühle dann flink ihre Räder bewegt, klipp, klapp!
Und schenkt uns der Himmel nur immer das Brot,
so sind wir geborgen und leiden nicht Not.
Klipp, klapp, klipp, klapp, klipp, klapp!

Druckansicht: Es klappert die Mühle am rauschenden Bach - Lie... http://www.labbe.de/liederbaum/druckversion.asp?drucken=1&...

1 von 2 28.06.17, 13:59

„Es klappert die Mühle am rauschenden Bach“

Welche anderen Wasser-Lieder 
fallen euch ein? 
Und in welchen Sprachen?



Manche Wasser-Tiere sind sehr klein. Mit den Händen kannst du 
sie nur schwer fangen. Aber ein Kescher kann dir dabei helfen. 

Wasser-Kescher

Aus Draht und einem alten 

Strumpf kannst du dir leicht 

einen Kescher bauen:

1.  Biege den Draht oben 

zu einer Schlaufe.

2.  Schneide den alten 

Strumpf oben ab.

3.  Ziehe den Strumpf 

durch die Drahtschlaufe.

4.  Nähe den Rand an der 

Drahtschlaufe fest. Lass dir 

dabei helfen, wenn nötig.

Fertig!

IM KESCHER



1.  Fülle eine Schale mit Wasser. 

2.  Stelle sie in die Nähe einer 

Wasserstelle. 

Nun kann das Keschern beginnen!

3.  Fange mit deinem Kescher 

einige Wassertiere. Schaue vor allem 

auch unter Steine! Hier verstecken 

sich viele Tiere.

4.  Streiche die Tiere mit einem 

Pinsel vorsichtig in die Wasser-

schale. Schaue dir die Tiere mit 

einer Lupe an. 

Wer schwimmt denn hier?

Kannst du herausfinden, welche 

Tiere du gefangen hast? Wie nennst 

du die Tiere in deiner Sprache?



In Deutschland kannst du das 

Leitungswasser trinken! Das 

spart viel Geld und Aufwand!

Hast du heute schon Wasser getrunken? Wo kam es her? 
Aus dem Hahn oder der Flasche? 
Teste mal, wie unterschiedlich Wasser schmecken kann.

Wie schmeckt Wasser?

1.  Fülle die unterschiedlichen 

Wasser in Becher. 

2.  Schreibe auf kleine 

Zettel die Arten von Wasser auf. 

Beschrifte damit die Becher 

am Boden. 

3.  Schließe deine Augen 

und teste! 

Wie schmecken die 

verschiedenen Wasser?

LECKER NASS!



Bildet einen Kreis. Eine Person beginnt und flüstert seinem Nachbarn 

oder seiner Nachbarin ein Wasser-Wort ins Ohr. Ihr könnt das Wort 

in einer beliebigen Sprache nennen. Das Wort muss einmal im Kreis 

geflüstert werden. Die letzte Person nennt das Wort laut. Ist das Wort 

richtig angekommen?

Danach ist die nächste Person an der Reihe. 

Wasser-Geflüster 
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LEBENDIG UND WERTVOLL
Böden sind hoch komplexe, dynamische Systeme, die 
viele Anknüpfungspunkte für die Umweltbildung bie-
ten. Insbesondere Kinder kommen fast täglich mit dem 
Element Erde in Berührung. Allerdings ist es für sie oft 
schwierig, die Bedeutung von Böden und die Zusam-

menhänge verschiedener Prozesse zu erfassen. Meist wird Boden zunächst 
einmal nur als die Erde wahrgenommen, auf der wir stehen. Doch Boden 
ist eine wichtige Lebensgrundlage für Menschen, Tiere und Pflanzen und 
erfüllt vielfältige Funktionen. In Böden befinden sich zahlreiche Pflanzen, 
Tiere, Pilze und andere Mikroorganismen. Sie brauchen die Erde, um zu 
leben. Doch sie sind als Produzenten und Destruenten auch maßgeblich 
dafür verantwortlich, dass Erde überhaupt entsteht und erhalten bleibt. 
Fruchtbarer Boden ist entscheidend für die Landwirtschaft und gleichzeitig 
durch diverse Faktoren wie Schadstoffeinträge, Erosion, Versiegelung und 
Versalzung gefährdet.
Boden ist ein universelles, leicht zugängliches Thema, zu dem jeder Mensch, 
egal welcher Herkunft und Identität, einen persönlichen Bezug hat. 
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LESESTOFF ZUM THEMA ERDE

Hintergründe:

Bundesverband Boden e.V.: www.bodenwelten.de

Umweltbundesamt: www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft

Bodenatlas: www.boell.de/de/bodenatlas

Bodenatlas Deutschlands: www.bodenatlas.de

Briefe zur Transformation: www.movum.info/boden

Pädagogische Anregungen:

Umweltbundesamt: www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft/
boden-erleben-lernen

Umweltschulen: www.umweltschulen.de/boden

Bildungsserver Hamburg: http://bildungsserver.hamburg.de/boden

ANU Brandenburg: www.anu-brandenburg.de/uploads/media/
ANU_BodenDokumentation_web.pdf

Regierungspräsidium Karlsruhe: 
www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7538/
Unterricht_Grundsch.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_
Grundsch.pdf&FIS=199

http://www.bodenwelten.de/
https://www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft
https://www.boell.de/de/bodenatlas
https://www.bodenatlas.de/
http://www.movum.info/boden
https://www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft/boden-erleben-lernen
https://www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft/boden-erleben-lernen
http://www.umweltschulen.de/boden/
http://bildungsserver.hamburg.de/boden
https://www.anu-brandenburg.de/uploads/media/ANU_BodenDokumentation_web.pdf
https://www.anu-brandenburg.de/uploads/media/ANU_BodenDokumentation_web.pdf
http://www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7538/Unterricht_Grundsch.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_Grundsch.pdf&FIS=199
http://www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7538/Unterricht_Grundsch.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_Grundsch.pdf&FIS=199
http://www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7538/Unterricht_Grundsch.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_Grundsch.pdf&FIS=199
http://www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7538/Unterricht_Grundsch.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_Grundsch.pdf&FIS=199


4        Einleitung  

HINWEISE ZUM AKTIONSKARTEN-SET

Die Aktionskarten zum Thema Erde setzen im Sinne 
einer ganzheitlichen Natur- und Umweltpädagogik beim 
handlungsorientierten Erleben und Lernen an. Sie bieten 
diverse Anregungen, mit denen Kinder mit unterschiedlichen 
sprachlichen und kulturellen Hintergründen gemeinsam 
die Natur erkunden und sowohl miteinander als auch 
voneinander lernen können. 

Viele Aktionen zielen darauf ab, zunächst einen sinnlichen, emotiona-
len Zugang zum Thema zu finden. Darin sehen wir eine grundlegende 
Voraussetzung für die langfristige Wertschätzung von Natur und 
Umwelt. 

Die Aufgaben richten sich an gemischte Gruppen aus Kindern, deren 
Muttersprache Deutsch ist und solchen, die diese Sprache erst erler-
nen. Deshalb liegt außerdem ein besonderer Fokus auf der Sprachför-
derung und dem Austausch untereinander. 

Je nach Thema und Länge der geplanten Veranstaltung und abhängig 
von den Voraussetzungen der Gruppe, können die Aktionskarten indi-
viduell zusammengestellt werden. Dabei muss keine genaue Reihen-
folge eingehalten werden. Eine Balance zwischen Bewegungsaufgaben 
und solchen, die mehr Konzentration erfordern, ist jedoch ratsam. Bei 
der Durchführung sollte die erwachsene Begleitperson das Gesamt-
konzept der Veranstaltung im Auge behalten, notwendige Materialien 
bereitstellen und die Aktionen anleiten. Sie sollte auf eventuelle 
Fragen der Kinder eingehen und gegebenenfalls Impulse und Vertie-
fungen anbieten. Je nach Lese- und Sprachvermögen der Kinder, kann 
ihnen auch die Möglichkeit gegeben werden, Karten selbstständig zu 
lesen und zu bearbeiten. So wird das eigenverantwortliche Erkunden 
und Entdecken unterstützt, das im Grundschulalter ein zunehmendes 
Bedürfnis der Kinder darstellt. Trotz konkreter Aufgabenstellungen 
können sie eigenständig mit Gleichaltrigen beobachten, erforschen, 
nach Lösungsansätzen suchen und neue Erfahrungen machen. Da-
durch spüren sie ihre Selbstwirksamkeit und trainieren gleichzeitig 
ihre sozialen Kompetenzen. Insbesondere bei der sprachlichen Ver-
ständigung findet so ein gemeinsames „peer-to-peer“-Lernen (peers = 
Gleichaltrige) auf Augenhöhe statt.  

Zur Orientierung für die Kinder ist auf jeder Karte gekennzeich-
net, ob sie eine Aktion alleine lösen können oder in jedem Fall 
die Gruppe brauchen. Die Kennzeichnung „Einzelaufgabe“ zeigt 
jedoch nur an, dass die Durchführung alleine funktioniert, nicht, 
dass sie zwingend alleine gemacht werden soll. 
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Darüber hinaus gibt es bei manchen Aufgaben den Hinweis auf das 
Umweltdetektive-Erlebnisbuch. Dadurch wird den Kindern gezeigt, dass 
sie an dieser Stelle in ihr persönliches Mitmach-Buch schreiben oder 
malen können. Das Erlebnisbuch sollte den Kindern zu Beginn ausge-
teilt werden. Alternativ kann normales Papier verwendet werden.

Weitere Hintergrundinformationen zum Thema „Umweltbildung und 
Naturerlebnis mit jungen Geflüchteten“ befinden sich in dem Handbuch 
„Los geht’s“.

SPIELEND LERNEN

Für jüngere Kinder kann im Sinne des „Gamings“ oder „Storytellings“ 
zusätzlich eine Geschichte rund um die Aktionen konstruiert werden: 
Die Kinder sind Umweltdetektiv*innen, die die Natur und Umwelt 
erkunden und erleben wollen. Sie machen sich Gedanken, wie Mensch 
und Natur in Einklang leben und wie auch wir Menschen untereinan-
der gut zusammenhalten können. Die vier Elemente sind dabei von 
zentraler Bedeutung, weil sie unsere Lebensgrundlage darstellen und 
eine Verbindung zwischen den Lebewesen und der Umwelt schaffen. 

Je nachdem, zu welchem Thema die Kinder gerade Aufgaben lösen, 
werden sie zu einer bestimmten Art von Umweltdetektiv*innen: Sie 
sind als Feuertrolle, Wassernixen, Erdzwerge oder Luftelfen unterwegs. 
Erkennbar sind sie dann zum Beispiel an einem roten Faden am Hand-
gelenk (Feuer), an einem blauen Tropfen, der an einem Faden um den 
Hals hängt (Wasser), an zwei braunen Streifen auf den Wangen (Erde) 
oder an einem weißen Punkt auf dem Handrücken (Luft). Die Kenn-
zeichnung bekommen sie, sobald sie mit einer Aufgabe im Themenfeld 
beginnen.

Wenn eine Aufgabe im Rahmen eines Kartensets durchgeführt wur-
de, bekommen die Kinder jeweils eine Perle auf ein Band gezogen 
(rote Perle = Feuer-Karte, blaue Perle = Wasser-Karte, braune Perle 
= Erde-Karte, weiße Perle = Luft-Karte). Immer, wenn eine Aufgabe 
nicht alleine gelöst wurde, gibt es eine zusätzliche lila Perle („Ge-
meinschaftsperle“). Ziel ist es, gemeinsam als Gruppe möglichst viele 
Perlen zu sammeln. Am Ende können so alle Kinder zu grenzenlosen 
Umweltdetektiv*innen werden und bekommen beispielsweise eine 
Urkunde oder eine kleine Überraschung. 

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  



6         Kartenerläuterung

Über welchen Boden bist du heute schon gelaufen? 
War es eine Straße? Oder Sand? Oder ein anderer Untergrund?
Welche Schuhe hast du an? Spürst du durch sie den Boden? 

Unter unseren Füßen

1.  Suche drei verschiedene 

Untergründe (zum Beispiel 

Wiese, Erde und Sand). 

2.  Ziehe deine Schuhe aus. 

3.  Laufe ganz langsam über die 

Böden. Am besten schließt du dazu 

deine Augen. 

Wie fühlen sich die Böden an? 
Spürst du Unterschiede? 
Magst du es, barfuß zu laufen?

ERDE SPÜREN

Erde
1

hişk nerm

sivri

sert

spitz
 tûj

yumuşak
hart

Fühlbild

Male nun ein Bild von den verschiedenen Böden, über die du gelaufen bist.

 

Schreibe in deiner Sprache daneben, wie sie sich angefühlt haben. 

War der Untergrund weich? Oder hat er gekitzelt? War er spitz oder hart?...

Über welche Böden sind die anderen gelaufen? 

Zeigt euch gegenseitig eure Bilder. 

Erzählt euch, wie es war!

سفت

نرم

تیز

Erde
1

ERDE SPÜREN
ERDE 1

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-	Erlebnisbuch
•	 Stifte

INHALTE UND ZIELE

Kinder sind in ihrem Alltag von verschiedensten Böden um-
geben. In der Stadt laufen sie über viele zubetonierte Bereiche 
oder spielen auf Rasenflächen in Parks. Auf dem Spielplatz 
können sie im Sand buddeln. Vielleicht haben sie beim Gärt-
nern auch schon in Mutterboden oder Kompost gegraben. Oft 
erfolgt die Wahrnehmung des Bodens zunächst visuell. 

Durch die Aktionen auf dieser Karte lernen die Kinder den Bo-
den in ihrer Umgebung mit dem Tastsinn kennen. Sie können 
Unterschiede zwischen Böden erfühlen und sich untereinander 
über ihre Empfindungen austauschen. 

Im zweiten Teil der Aktion dokumentieren sie ihr Erlebnis und 
lernen voneinander, Eigenschaften von Böden auch in anderen 
Sprachen zu benennen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die Aktion ist es wichtig, einen Ort aufzusuchen, an dem 
verschiedene Böden und Untergründe vorhanden sind. Die 
Kinder sollten sich Orte in Sichtweite aussuchen und pro 
Untergrund einige Minuten Zeit für das Erkunden bekommen. 

Je weniger während des Fühlens geredet wird, desto intensiver ist die 
Wahrnehmung. 

Die Bilder können auf Papier oder in das Umweltdetektive-Erlebnis-
buch gemalt werden.

Die Beschreibungen der Böden sollten von den Kindern am Ende laut 
genannt werden, damit Aussprache und Klang der unterschiedlichen 
Sprachen deutlich werden.

6         Kartenerläuterung
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Achtung: In manchen Kulturen ist es ein Tabu, sich die Fußsohlen 
zu zeigen. Deshalb sollte vorher mit den Kindern geklärt werden, 
ob alle damit einverstanden sind. Kinder, die nicht barfuß laufen 

möchten, können den Boden mit den Händen ertasten. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Es kann die Frage an die Kinder gestellt werden, welcher Boden/
Untergrund ihnen in ihrem Alltag am meisten begegnet. Wo wohnen 
die Kinder und wie sieht es dort jeweils aus? Gibt es in dem Zusam-
menhang für die geflüchteten Kinder Unterschiede zwischen ihrem 
Heimatland und Deutschland? 

Weitergehend kann der Bereich Boden- und Landnutzung angespro-
chen werden: Wie wäre es, wenn überall Städte wären? Warum sind 
intakte Böden und fruchtbare Erde für uns wichtig? Was gefährdet 
Böden? Wie können wir sie schützen und erhalten?

7Kartenerläuterung  
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VIEL LOS
ERDE 2

INHALTE UND ZIELE

Eine Handvoll Erde erscheint zunächst wenig aufregend. Denn 
die meisten Bodenlebewesen sind winzig klein und mit dem 
bloßen Auge kaum erkennbar. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte erforschen die Kinder, 
wie lebendig ein kleiner Haufen Erde ist. Auch im Laub („Streu-
auflage“) befinden sich viele Tiere. Die Kinder können die 
Lebewesen mit der Lupe entdecken und ihre Funde auf einem 
Blatt Papier oder im Umweltdetektive-Erlebnisbuch aufmalen. 
Durch den Austausch untereinander lernen sie die Tiere in 
unterschiedlichen Sprachen kennen. 

Mithilfe der Sprachaufgabe im zweiten Teil erweitern die 
Kinder ihren Wortschatz zum Thema Boden und verfestigen 
das Alphabet.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Kinder, die die Namen der Tiere bereits kennen, sollten ihr 
Wissen mit den anderen teilen. Ein Bestimmungsschlüssel 
kann ansonsten dazu dienen, die gefundenen Arten zu benen-

nen. Ein kindgerechtes Beispiel befindet sich auf den Seiten 
36-37 des Umweltdetektive Erlebnisbogens „Wald“ der Naturfreunde-
jugend: 

www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments/
umweltdetektive_wald_2014.pdf

Ansonsten reichen, je nach Spracherfahrung, auch allgemeinere Be-
zeichnungen wie Wurm, Assel, Spinne oder Käfer. Nachdem die Kinder 
die Erde untersucht haben, sollten sie sie wieder an ihren Ursprungs-
ort zurückbringen, damit keine Tiere zu Schaden kommen.

8         Kartenerläuterung

Material:
•	 kleine	Schaufeln
•	 Behältnisse,	um	die	Erdproben	zu	
transportieren

•	 großes	Tuch	für	die	Erdproben
•	 Lupen
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 Stifte
•	 Papierkärtchen
•	 ggfs.	Bestimmungsschlüssel	für	
Boden-	und	Streutiere	

www.naturfreunde.de/sites/default/files/attachments
umweltdetektive_wald_2014.pdf
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Bei der Sprachaufgabe sollte der Boden-Bezug sehr weit gefasst wer-
den. Das heißt, die Kinder können auch Wörter wie „Baum“ (der in der 
Erde wächst) oder „Hase“ (der über die Erde hoppelt) nennen. Je nach 
Deutschkenntnissen können alternativ Wörter in anderen Sprachen ge-
nannt werden. Es bietet sich an, die gennannten Wörter zusätzlich auf 
einzelne Kärtchen zu schreiben. Dann stehen sie für weitere Aktionen 
zur Verfügung und können verfestigt werden. 
Eine Variationsmöglichkeit besteht darin, die Kinder zuerst gemeinsam 
alle möglichen Bodenwörter sammeln zu lassen. In einem zweiten 
Schritt kann dann eine Zuordnung zu den einzelnen Buchstaben des 
Alphabets erfolgen. Hierfür sollten sowohl die Wörter als auch die 
Buchstaben auf Kärtchen geschrieben werden. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die gefundenen Bodentiere können genauer untersucht und beobach-
tet werden: Wie viele Beine haben die Tiere? Wozu dient ein Panzer? ...

Darauf aufbauend kann über die Bedeutung von Bodenlebewesen für 
die Entstehung von Böden gesprochen werden. Wie zersetzen die Tiere 
abgestorbenen Pflanzenteile? Wie lange dauert die Zersetzung? Sehr 
anschaulich wird die Entstehung von Humus am Beispiel eines Kom-
posts. Im Sommer dauert es nur circa sechs Monate, bis aus pflanzli-
chen Abfällen nährstoffreiche Erde geworden ist. Ohne Regenwürmer 
und andere Mikroorganismen würde das nicht klappen! 

Kartenerläuterung  9
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INHALTE UND ZIELE

Geschichten spielen im Alltag von Kindern eine große Rolle: 
Sie lesen sie in Büchern, hören sie in Hörspielen, tauchen beim 
Spielen in sie ein und erfinden sie selbst. Auch in der Familie 
werden besondere Ereignisse oft mündlich weitererzählt und 
im Laufe der Zeit zu immer detailreicheren Geschichten. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte werden die Kinder 
selbst zu Geschichtenerzähler*innen. Die Bilder auf den Wür-
feln helfen, die Fantasie anzuregen. Die Kinder können auch 
eigene Erlebnisse rund um das Thema Boden in die Geschichte 
einbauen, sie dadurch mit den anderen teilen und reflektieren. 
Gleichzeitig üben sie, anderen zuzuhören. Gerade für Kinder, 
deren Muttersprache nicht Deutsch ist, ist das Erzählen und 
Zuhören eine gute Möglichkeit, die neue Sprache zu lernen 
beziehungsweise zu verfestigen.

Indem im Anschluss Gegenstände aus der Geschichte gesucht 
werden, werden nach dem Hörsinn auch der Seh- und Tastsinn 
angesprochen. Dadurch findet ein ganzheitliches Lernen statt, 
dass deutlich mehr Gehirnregionen anspricht, als eine reine 
Informationsvermittlung. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Ziel ist es, eine gemeinsame Geschichte rund um das Thema Boden zu 
erzählen, zu der jedes Kind einen kleinen Teil beisteuert. Es muss also 
darauf geachtet werden, dass die Redezeit möglichst gleich auf die 
Kinder verteilt ist. Eventuell kann ein Signal vereinbart werden. Nach 
einer festgelegten Zeit, kann so deutlich gemacht werden, wenn das 
nächste Kind an der Reihe ist.

Material:
•	 Erzählwürfel
•	 ggfs.	Papier/Umweltdetektive	-
Erlebnisbuch

•	 StifteBODEN-GESCHICHTE 
Erde 3
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Die Erzählwürfel sind Bestandteil des Umweltdetektive-Rucksacks. 
Alternativ können die Seiten eines normalen Spielwürfels mit Sym-
bolen (zum Beispiel Wolke, Sonne, Feuer, Wurm, Kind, Baum) beklebt 
werden. Wenn die Sprachbarriere noch zu hoch ist, kann jedes Kind 
auch ohne Würfel frei von einem Erlebnis erzählen.

Nach dem Erzählen können die Kinder alleine oder in Kleingruppen 
Dinge suchen, die in der Geschichte vorkamen. Dafür sollte ein Such-
bereich festgelegt werden. Die Kinder können sich die Gegenstände 
am Ende in ihrer jeweiligen Muttersprache vorstellen. Wichtig ist, dass 
Tiere dafür nicht gestört oder getötet und möglichst wenige Pflanzen 
abgerissen werden.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Wenn die Kinder schon mehrere Aktionskarten umgesetzt haben, kann 
eine weiterführende Aufgabe angegangen werden: Jedes Kind überlegt 
sich, welche Geschichte es Freund*innen oder Eltern vom heutigen 
Tag erzählen kann. Was ist heute passiert? Welche Erlebnisse waren 
besonders? Die Geschichte kann in das Umweltdetektive-Erlebnisbuch 
geschrieben oder gemalt werden. 
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INHALTE UND ZIELE

Die meisten Kinder haben täglich einen Bezug zu Farben: In 
der Schule oder in ihrer Freizeit verwenden sie Buntstifte, 
Filzstifte, Wachsmaler, Wassermalfarben oder ähnliches zum 
Schreiben und Malen. Mit Naturfarben haben vermutlich erst 
weniger Kinder Erfahrungen gemacht.

Bei der ersten Aktion auf dieser Karte können die Kinder 
ausprobieren, welche Farbtöne sich aus verschiedenen Erden 
herstellen lassen. Sie setzen sich kreativ mit dem Element 
Erde auseinander und lernen eine Alternative zu künstlichen, 
chemischen Farben kennen.

Die Sprachaufgabe regt dazu an, den Satzbau mit Farbadjek-
tiven zu üben. Kinder, deren Muttersprache nicht Deutsch ist, 
können ihren Wortschatz erweitern und Adjektive lernen, die 
alltagsrelevant sind.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Die Aktion sollte an einem Ort stattfinden, an dem die Kinder 
mindestens drei unterschiedliche Erden (zum Beispiel lehm-

haltige helle Erde, dunkler Waldboden, gelbliche sandhaltige 
Erde) sammeln können. Ansonsten kann mit der Gruppe auch ein 
kleiner Spaziergang an unterschiedliche Orte gemacht werden. Am 
besten wird das Ergebnis, wenn die Erdproben vor dem Vermischen 
mit Wasser und Kleister gesiebt werden.

Für die Sprachaufgabe können kleine Kärtchen vorbereitet werden, auf 
denen die Farben aufgeschrieben und zusätzlich mit einem Kreis in 
der entsprechenden Farbe dargestellt sind. Auch die Nomen können 
als beschriftete Bilder vorbereitet werden. Die Kinder können sich 
dann jeweils zwei Kärtchen nehmen und einen Satz daraus bilden. 

Material:
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 Becher	oder	leere	Marmeladengläser
•	 Kleister	
•	 Pinsel
•	 Wasser
•	 ggfs.	Sieb
•	 ggfs.	Papierkärtchen

BODEN-KUNST
Erde 4
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die Herstellung von Farben kann um Pflanzen erweitert werden. Dafür 
können die Kinder Blätter und Blüten sammeln und diese auf Papier 
zerreiben. So erhalten die Kinder neben den Braun- und Rottönen 
weitere Farben, mit denen sie auf Papier oder in das Umweltdetekti-
ve-Erlebnisbuch malen können. 

Bei der Sprachaufgabe können weitere Sprachen mit einbezogen wer-
den. In wie viele Sprachen können die Kinder zum Beispiel das Wort 
rot gemeinsam übersetzen?
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INHALTE UND ZIELE

Kinder sammeln, wenn sie draußen sind, oft automatisch 
besondere Gegenstände wie Steine oder Stöcke auf. 

Mit der ersten Aktion auf dieser Karte soll die Aufmerksamkeit 
bewusst auf Naturmaterialien gelenkt werden, die auf dem 
Boden zu finden sind. Die Kinder erschaffen in ihrer Gruppe 
jeweils ein Kunstwerk, wobei sie sich abstimmen und koopera-
tiv handeln müssen, um zu einem Ergebnis zu kommen. Durch 
das Verdecken und Nachbauen des jeweils anderen Kunstwer-
kes wird insbesondere die visuelle Wahrnehmung geschärft.

In der zweiten Aufgabe wird ein Bezug zwischen Naturmateri-
alien und den vier Jahreszeiten hergestellt. Die Kinder werden 
angeregt, darüber nachzudenken, welche Rolle Jahreszeiten 
in unterschiedlichen Ländern spielen und wie ihre eigenen 
Erfahrungen sind. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die Gruppenbildung können im Vorfeld jeweils in hal-
ber Anzahl der Gruppengröße Blätter und Steine gesammelt 

werden. Die Kinder ziehen dann jede*r ein Blatt beziehungs-
weise einen Stein aus einem Beutel und finden sich mit ihrer Gruppe 
zusammen. 

Um die Gruppen nach dem Sammeln der Materialien zurück zu holen, 
kann vorher ein Signal vereinbart werden. Für die Erstellung und die 
Nachbildung der Kunstwerke sollte genügend Zeit (jeweils mindes-
tens 20 Minuten) gegeben werden. Das Nachbauen der Kunstwerke 
ist recht kompliziert. Je nach Motivation und Konzentrationsvermögen 
der Gruppe, reicht eventuell der erste Teil. Als Unterstützung können 
ansonsten auch Fotos der Kunstwerke gemacht werden, auf die die 
Kinder beim Nachbauen schauen dürfen.

Material:
•	 zwei	Körbe	oder	Beutel	zum	Sammeln
•	 zwei	Tücher	zum	Verdecken
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	einen	
Beutel	zur	Gruppenbildung

•	 ggfs.	Kärtchen
•	 ggfs.	zwei	Bälle

BODEN-BILDER 
Erde 5
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Für die zweite Aktion bietet es sich an, die Jahreszeiten sowie die 
Begriffe als Bildkärtchen vorzubereiten. Denn nicht alle Kinder werden 
alle Begriffe kennen. Die Kärtchen können dann einander zugeordnet 
werden. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Es kann mit den Kindern zusammen überlegt werden, warum es 
Jahreszeiten gibt. Die Rotation der Erde um die Sonne und die Rotation 
der Erde um die eigene Achse kann mithilfe eines großen und eines 
kleinen Balls dargestellt werden. 

Im Laufe des Jahres rotiert die Erde einmal um die Sonne, wobei die 
Erdachse geneigt ist. So wird entweder die Nord- oder die Südhalbku-
gel stärker beschienen. Mitte Juni beginnt auf der Nordhalbkugel der 
Sommer, während auf der Südhalbkugel der Winter anfängt.

Warum gibt es am Äquator keine vier Jahreszeiten? War eines der 
Kinder schon einmal in einem Land, wo es die vier Jahreszeiten nicht 
gibt? 
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INHALTE UND ZIELE

Kinder haben oft ganz unterschiedliche Erfahrungen, wenn es 
um das Säen oder Ernten von Pflanzen geht. Manche Kinder 
haben mit der Familie sogar einen eigenen Garten, für andere 
ist es eine ganz neue Erfahrung, selbst etwas Essbares zu säen. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte lernen die Kinder die 
Bedeutung von Erde für das Pflanzenwachstum kennen. Sie 
können schon nach kurzer Zeit beobachten, wie aus einem 
Samenkorn ein Sprössling heranwächst und lernen Verantwor-
tung zu übernehmen. 

Im zweiten Teil der Karte wird das Thema Ernährung vertieft. 
Die Kinder setzen sich damit auseinander, welche essbaren 
Pflanzen in beziehungsweise auf der Erde wachsen. Dabei 
werden sie angeregt, eigene Erfahrungen und Hintergründe 
einzubringen. Gleichzeitig dient die Aufgabe der Sprachförde-
rung und stärkt die Konzentrationsfähigkeit.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Es ist ratsam, die Aktion nicht unterwegs einzuplanen, damit 
die Pflanzgefäße nicht weit transportiert werden müssen. Als 

transportable Lösung bieten sich alternativ zu Tontöpfchen leichte Be-
hältnisse aus Kokosfasern an, die es beispielsweise im Baumarkt gibt. 
Auch leere Tetrapacks mit Löchern im Boden können als Pflanzgefäße 
dienen.

Für die Sprachaufgabe im zweiten Teil können Bildkärtchen zur 
Unterstützung vorbereitet werden. Sie können in die Mitte gelegt und 
von den Kindern ausgewählt werden. Für Kinder, deren Muttersprache 
nicht Deutsch ist, prägen sich neue Wörter so leichter ein. Hierbei 
sollten bewusst Beispiele von Obst und Gemüse aus der ganzen Welt 

Material:
•	 Pflanztöpfchen
•	 Erde	
•	 Samen	(zum	Beispiel	Kresse	oder	
essbare	Blütenpflanzen	wie	
Ringel	blumen)

•	 ggfs.	Bildkärtchen
•	 ggfs.	Korb

AUF DEN TELLER 
Erde 6



17Kartenerläuterung  

gewählt werden. Um die Aktion noch anschaulicher zu gestalten, kann 
auch ein Korb herum gereicht werden. In diesen können die Kinder 
nacheinander ihre Kärtchen legen.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Wir müssen nicht alles selbst säen oder anpflanzen. 

Welche essbaren Wildkräuter gibt es? 

Je nach Jahreszeit können den Kindern einige Wildkräuter wie Löwen-
zahn, Sauerampfer oder Gänseblümchen-Blüten gezeigt werden. Nach 
einer gemeinsamen Sammelaktion kann daraus ein Kräuterquark zube-
reitet werden. Mit etwas Brot bietet sich diese Aktion als kleine Pause 
zwischendurch oder zum Abschied an.
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INHALTE UND ZIELE

Mit Steinen und Sand haben Kinder oft Kontakt. Jedoch sind 
ihnen der Kreislauf der Gesteine und der Zusammenhang 
zwischen den unterschiedlichen Verwitterungsstufen meist 
nicht bekannt. 

Bei der ersten Aktion auf dieser Karte erkunden die Kinder ver-
schiedene Steine mit dem Tastsinn und schärfen dadurch ihre 
Wahrnehmung. Durch weitere Impulse suchen sie Antworten 
auf Fragen wie „Wo kommen Steine her?“ oder „Wie wird ein 
Stein zum Sandkorn?“

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen Umgang 
mit Sprache ab.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die Suche nach den Steinen sollten die Kinder in einem 
überschaubaren Bereich bleiben. Es kann außerdem ein Signal 
vereinbart werden, das die Kinder wieder zusammenbringt. 
Sobald die Kinder ihren Stein ausgiebig erkundet haben, legen 
sie ihn in einen Beutel. Am besten stellen sie sich anschlie-

ßend in einen Kreis, um den Beutel herum zu geben. Beim 
Ertasten sollten die Kinder die Augen geschlossen haben beziehungs-
weise die Hand im Beutel lassen und nicht hineinschauen. Wenn alle 
ihren Stein wiedergefunden haben, kann gemeinsam besprochen 
werden, woran die Kinder ihren Stein erkannt haben. War es leicht 
oder schwer? Was sind besondere Merkmale des Steins?

Im zweiten Teil sollte das Gedicht entweder von einem der Kinder oder 
der Begleitperson vorgelesen werden. Die fehlenden Wörter dürfen 
von den Kindern reingerufen werden. 

Material:
•	 blickdichter	Beutel

KLEINES STEINCHEN
Erde 7
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Im Anschluss an das Ertasten der Steine kann die Frage aufgeworfen 
werden, woher Steine eigentlich kommen. Warum sehen Steine so 
unterschiedlich aus und wie wird aus Steinen Sand?

Es gibt viele unterschiedliche Steinarten: Steine können bei einem Vul-
kanausbruch aus erstarrter Lava entstehen. Andere werden durch die 
Ablagerung und Pressung von Mineralien, Pflanzenresten und ande-
rem Material gebildet. Steine können aber auch tief in der Erde durch 
hohen Druck und hohe Temperaturen aus anderen Steinen entstehen. 
Durch Verwitterung (Wind, Wasser, Hitze, Kälte) werden große Steine 
im Laufe der Zeit zu kleinem Sand.

Die Härte beziehungsweise Erosionsanfälligkeit von Steinen können die 
Kinder selbst testen, indem sie ausprobieren, ob sie mit einem Stein 
einen anderen abreiben können.

Darüber hinaus kann gemeinsam überlegt werden, wofür wir Men-
schen Steine und Sand verwenden. 

Fallen den Kindern noch weitere Gedichte oder Reime zu den Elemen-
ten Feuer, Wasser, Erde oder Luft ein?
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INHALTE UND ZIELE

Sowohl mit Blättern als auch mit Erde kommen Kinder im 
Alltag in Berührung. Doch es ist für sie meist nicht ersichtlich, 
dass beides in engem Zusammenhang steht und dass es einen 
Kreislauf gibt. 

Die erste Aktion auf dieser Karte ist ein Koordinationsspiel, bei 
dem ein Blatt im Mittelpunkt steht. Die Kinder trainieren dabei 
ihre Konzentration, da das Blatt mit großer Aufmerksamkeit 
weitergegeben werden muss. Das Spiel kann außerdem als 
Einleitung genutzt werden, um über Pflanzenwachstum, die 
Zersetzung von organischem Material und die Entstehung von 
Erde zu sprechen. 

Mit der zweiten Aktion können die Kinder gemeinsam einen 
großen Wortschatz rund um das Thema Baum erarbeiten. Die 
Sprachförderung steht im Vordergrund dieser Übung. Sie kann 
jedoch auch genutzt werden, um die Bestandteile und Merk-
male von Bäumen kennen zu lernen (Blätter, Baumkrone, Äste, 
Rinde, Stamm, Wurzeln ...).

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Am besten lässt sich die Aktion „Laubsauger“ im Herbst durchführen. 
Allerdings finden sich auch zu anderen Jahreszeiten ältere trockene 
Blätter in der Nähe von Bäumen. 

Je breiter und kürzer die Strohhalme sind, desto einfacher gelingt das 
Ansaugen und Festhalten des Blattes. 

Der Sprachenbaum wirkt auf einem großen Blatt Papier besonders 
gut. Es sollte darauf geachtet werden, dass alle Kinder die Möglich-
keit bekommen, zu malen und auch zu schreiben. Wie viele Sprachen 
kommen zusammen?

Material:
•	 pro	Kind	einen	Strohhalm
•	 großes	Blatt	Papier
•	 StifteRASCHEL, RASCHEL 

Erde 8
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Wie bei Aktionskarte 2 (Viel los) kann bei dieser Karte eine Verbin-
dung zum Thema Bodenbildung hergestellt werden: Blätter und anderes 
organisches Material zersetzen sich mit der Zeit zu fruchtbarem Humus. 
Dabei spielen Bodenlebewesen eine entscheidende Rolle. Die Erde ist 
wiederum die Grundlage dafür, dass neue Pflanzen wachsen können. 

Und wer lebt in Blätterhaufen? Warum ist es gut, Laub im Herbst nicht 
komplett aus Parks und Gärten zu entfernen? (Stichwort: Igel!)

Aufbauend auf der Beschriftung des „Sprachenbaums“ kann gemein-
sam ein realer Baum erkundet werden. Wie sehen die Blätter aus? 
Wie fühlt sich die Rinde an? Wie unterscheidet er sich von anderen 
Bäumen in der Umgebung?
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INHALTE UND ZIELE

Viele Kinder werden schon einmal beobachten haben, wie 
Wasser nach einem Regenschauer im Boden versickert. Doch 
was passiert dabei in der Erde? Welche Rolle spielen unter-
schiedliche Materialien und Erdschichten beim Versickern und 
der Reinigung von Wasser?

Durch die erste Aktion auf dieser Karte lernen die Kinder, wie 
gut oder schlecht die Wasserspeicherkapazität beziehungswei-
se Filterfunktion der unterschiedlichen Materialien ist. 

In der zweiten Übung beschäftigen sich die Kinder anhand der 
Geschichte mit dem Leben des Maulwurfs. Durch die Irritation 
aufgrund von falschen Begriffen sind sie animiert, gemeinsam 
nach der richtigen Lösung zu suchen. So lernen sie, dass der 
Maulwurf in einem Bau lebt, Gänge gräbt, Erdhügel aufschich-
tet und Würmer frisst.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Wenn die Kinder die erste Aufgabe gemeinsam durchführen, 
können sie Kleingruppen bilden. Jede Gruppe kann dann 

eine Flasche mit einem Material befüllen und das Verhalten 
des Wassers beobachten. Dabei stoppt jeweils ein Kind die Zeit und 
schreibt sie auf. 

Als Hilfestellung können bei der zweiten Aktion die richtigen Begriffe 
(braunes, Bau, Wiese 2x, Gänge, Erde, Würmer 2x) auf Kärtchen 
geschrieben und in die Mitte der Kinder gelegt werden. Wenn ein 
richtiger Begriff genannt wurde, hält ein Kind das Kärtchen hoch und 
legt es anschließend zur Seite. Die Geschichte kann entweder von 
einem Kind oder der Begleitperson vorgelesen werden. 

Material:
•	 leere	Plastikflaschen	
•	 Scheren
•	 Kies,	Sand,	Erde,	Lehm	und	Laub	
•	 Messbecher	
•	 Wasser
•	 Stoppuhren
•	 Papier
•	 Stifte

IN DER ERDE 
Erde 9
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Was bedeutet es beispielsweise für den Obst- und Gemüseanbau, wenn 
verschiedene Böden unterschiedlich viel Wasser speichern können? Gibt 
es Regionen auf der Welt, in denen besonders sorgsam mit Wasser 
umgegangen werden muss? Warum?

Als Variation können die Kinder dreckiges Wasser durch die verschiedenen 
Materialien laufen lassen. So wird deutlich, dass unterschiedliche 
Erdschichten eine Filterfunktion erfüllen. Hierbei sollte erklärt werden, 
dass Regenwasser dadurch zu sauberem Grundwasser wird. Dieses ist 
als Trinkwasser sehr wertvoll für uns Menschen, da trinkbares Wasser 
den kleinsten Teil des gesamten Wassers auf der Erde ausmacht. 
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INHALTE UND ZIELE

Kinder verwandeln sich beim Spielen oft in neue Charaktere. 
In die Rolle einer Person oder eines Tieres zu schlüpfen, ist für 
sie eine gute Möglichkeit, einen neuen Blickwinkel einzunehmen.

Die erste Aktion auf dieser Karte bringt als Bewegungsspiel 
Auflockerung in die Gruppe. Darüber hinaus animiert sie 
die Kinder, sich in die Situation eines Igels zu versetzen und 
schafft einen Perspektivwechsel.

Die Sprachaufgabe vertieft das Thema der Bodenlebewesen. 
Die Kinder können bekannte Wörter in die Übung einbrin-
gen, lernen jedoch durch die anderen Kinder eventuell auch 
neue Wörter kennen. Da jedes Kind in seiner eigenen Sprache 
teilnehmen kann, wird die Vielfalt der Sprachhintergründe 
deutlich und schafft Anlässe, sich darüber auszutauschen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Für die erste Aufgabe sollte eine Zeit festgelegt werden, nach 
der die Kinder wieder zusammenkommen. Dafür kann ein be-
stimmtes Signal vereinbart werden. In einem Kreis können die 

Kinder anschließend von ihren Erfahrungen berichten. Dabei 
sollte gegebenenfalls ergänzt werden, wo der Igel bevorzugt lebt, was 
er frisst, wo er überwintert, welche Feinde er hat und so weiter.

Bei der Flüsterpost muss beachtet werden, dass, je nach kulturellem 
Hintergrund, der enge Körperkontakt auf Ablehnung stoßen kann. 
Die Kinder sollten deshalb gefragt werden, ob die Übung für sie in 
Ordnung ist. Bei Ablehnung kann stattdessen eine andere Aktionskarte 
genutzt werden.

AUF DER ERDE
Erde 10
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die erste Aktion kann auf weitere Tiere übertragen werden, die nah am 
Boden leben. Wie fühlt es sich an, beispielsweise zu einer Schnecke 
oder Ameise zu werden? Welche Tiere fallen den Kindern ein, die sie 
selbst schon einmal am Boden beobachtet haben?

Nach jeder Runde „Tierisches Geflüster“ kann auf die genannten Tiere 
eingegangen werden: Kennen alle diese Tiere? Wo und wie leben sie? 
Gibt es Tiere, die nur in bestimmten Ländern vorkommen?
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INHALTE UND ZIELE

Vor allem im Sommer können Kinder im Alltag oft beobach-
ten, dass sich dunkle Gegenstände oder Oberflächen schneller 
erwärmen als helle. 

In der ersten Aktion auf dieser Karte erforschen die Kinder 
dieses Phänomen von Reflexion und Absorption. Durch das 
regelmäßige Messen der Temperatur werden sie feststellen, 
dass die dunkle Erde das Licht absorbiert und sich schneller 
erwärmt als der Sand, welcher aufgrund der hohen Albedo 
reflektiert. 

In der zweiten Aufgabe können sie die Beobachtungen des 
Experiments mit ihren eigenen Erfahrungen verbinden. Wie 
nehmen sie selbst verschiedene Orte und deren Mikroklima 
wahr. Wo fühlen sie sich wohl, wo nicht?

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Der Sand und die Erde sollten dieselben Ausgangstempera-
turen haben und nicht nass sein, damit das Ergebnis nicht 
verfälscht wird. Dafür können bereits zwei Schüsseln mit Sand 

und Erde vorbereitet und an einen kühlen Ort gestellt werden. 
Wenn die Aufgabe in einem geschlossenen Raum durchgeführt wird 
oder die Sonne nicht scheint, sollte eine starke Lampe zur Erwärmung 
genutzt werden. Die gemessene Zeit kann von den Kindern notiert und 
am Ende verglichen werden. 

Für die zweite Aktion sollten die Kinder in Sichtweite bleiben und 
nach einer vereinbarten Zeit durch ein Signal zurückgeholt werden. Die 
Kinder können entweder mündlich von den Erlebnissen berichten oder 
gemeinsam eine Art Karte von ihren Orten erstellen. Dafür malen sie 

Material:
•	 mindestens	zwei	Becher	oder	Gläser
•	 mindestens	zwei	Thermometer
•	 heller	Sand
•	 dunkle	Erde
•	 Stoppuhr
•	 Papier
•	 Stifte

WARME ERDE 
Erde 11
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einen Umriss des Geländes, markieren, wo sie waren und schreiben 
oder malen daneben, wie es war (warm/kalt/laut/leise ...).

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Das beobachtete Phänomen von Absorption und Reflexion kann weiter 
vertieft werden: Wo spielt es in unserem Alltag eine Rolle? Wie können 
wir es nutzen (Kleiderwahl, Solardusche ...).

Gegebenenfalls kann ein Bezug zu größeren Prozessen hergestellt wer-
den: Wie wirkt es sich auf die Temperatur auf unserer Erde aus, wenn 
beispielsweise große (helle) Eisflächen an den Polen abschmelzen? 

Wenn das Eis schmilzt, wird mehr dunkle Erdoberfläche sichtbar. Diese 
absorbiert Strahlung und heizt sich schneller auf als das helle Eis. So 
wird es immer wärmer (Eis-Albedo-Rückkopplung).
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INHALTE UND ZIELE

Ob drinnen oder draußen, viele Kinder bauen sich gerne Hüt-
ten. Sie können ein Versteck sein, ein geheimer Ort oder ein 
Raum, wo sie andere Kinder treffen.

Auf dieser Aktionskarte lernen die Kinder, wie sie sich auf ein-
fache Art und Weise aus Naturmaterialien einen Unterschlupf 
errichten können. Sie schaffen einen Ort, an dem sie sich 
aufhalten und in direktem Kontakt zum Boden und zur Natur 
sein können.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG 

Die Aktion sollte an einem Ort stattfinden, an dem es genü-
gend Stöcke und viel Laub gibt. Am besten sind die Bedingun-
gen in einem herbstlichen Laubwald, aber auch im Frühjahr 
oder Sommer können noch alte Blätter vom Vorjahr gefunden 
werden. Je mehr Moos und Blätter über und zwischen die 
Stöcke gelegt werden, desto dichter ist die Hütte und schützt 
sogar gegen Regen. Je nach Gruppengröße können auch Klein-
gruppen gebildet und mehrere Hütten errichtet werden. 

 

UNTERSCHLUPF 
Erde 12



29Kartenerläuterung  

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Welche anderen Hüttenkonstruktionen sind noch möglich? Welche 
Erfahrungen haben die Kinder? Was haben sie bereits gebaut? 



Die Naturfreundejugend Deutschlands (NFJD) 
ist der eigenständige Jugendverband der 
NaturFreunde Deutschlands (NFD) und wurde 
im Jahr 1926 aus der Arbeiterbewegung heraus 
gegründet. Die Naturfreundejugend beschäftigt 

sich unter anderem mit Umwelt- und Gerechtigkeitsfragen, setzt sich 
für Kinderrechte ein und kämpft für eine nachhaltige sozial-ökologi-
sche Entwicklung der Gesellschaft. Dabei stehen entsprechend ihres 
Leitbildes Demokratie und Mitbestimmung im Vordergrund ihrer 
Bildungsarbeit. Völkerverständigung, Toleranz und Solidarität sind 
Grundsätze ihrer Aktivitäten. Der Verband ermöglicht jedes Jahr zahl-
reiche Kinder- und Jugendfreizeiten sowie Reisen in viele europäische 
Länder und organisiert regelmäßig internationale Jugendbegegnun-
gen. Neben Workshops und Seminaren zu oben genannten Themen 
ergänzt ein breites Natursportangebot die Aktivitäten des gemeinnüt-
zigen Verbandes.

Das Bundesjugendwerk der AWO e.V. ist die 
Dachorganisation des eigenständigen Kinder- und 
Jugendverbandes der Arbeiterwohlfahrt, dessen 

Gliederungen in allen Ländern der Bundesrepublik aktiv sind. Der 
Verband organisiert sich über demokratische Entscheidungsstrukturen 
von unten nach oben. Das Jugendwerk der AWO ist Träger der freien 
Kinder- und Jugendhilfe und versteht sich als eigenständige Sozia-
lisations- und Bildungsinstanz. Seine Tätigkeit beruht im Sinne der 
Jugendverbandsarbeit auf Selbstorganisation, Freiwilligkeit und Ehren-
amtlichkeit. Das Jugendwerk steht in der Tradition der Arbeiter*innen-
bewegung und bekennt sich zu den Grundwerten des Demokratischen 
Sozialismus: Solidarität, Freiheit, Gerechtigkeit, Emanzipation und 
Toleranz. Diese Werte sind Grundlage allen Verbandshandelns.
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Dieses pädagogische Handbuch ist Teil der 
Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu den vier 
Elementen. Es enthält eine Einführung zu dem 
Element Erde und erläutert im Detail die 12 
Aktionskarten zu diesem Thema. Die Aktionskar-
ten richten sich an Kinder im Grundschulalter 
mit und ohne Fluchthintergrund. Mit den Karten 
können die Kinder Böden auf spielerische Weise 
gemeinsam entdecken. Der Fokus der Aktionen 
liegt auf dem ganzheitlichen Naturerlebnis, dem 
Austausch zwischen den Kindern und der hand-
lungsorientierten Sprachförderung.

Das Projekt „Umweltdetektive 
grenzenlos“ der Naturfreundejugend 
Deutschlands und des Bundesjugendwerks 
der AWO wurde gefördert durch



Über welchen Boden bist du heute schon gelaufen? 
War es eine Straße? Oder Sand? Oder ein anderer Untergrund?
Welche Schuhe hast du an? Spürst du durch sie den Boden? 

Unter unseren Füßen

1.  Suche drei verschiedene 

Untergründe (zum Beispiel 

Wiese, Erde und Sand). 

2.  Ziehe deine Schuhe aus. 

3.  Laufe ganz langsam über die 

Böden. Am besten schließt du dazu 

deine Augen. 

Wie fühlen sich die Böden an? 
Spürst du Unterschiede? 
Magst du es, barfuß zu laufen?

ERDE SPÜREN

Erde
1



hişk
nerm

sivri

sert spitz tûj

yumuşak
hart

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Fühlbild

Male nun ein Bild von den verschiedenen Böden, über die du gelaufen bist.

 

Schreibe in deiner Sprache daneben, wie sie sich angefühlt haben. 

War der Untergrund weich? Oder hat er gekitzelt? War er spitz oder hart?...

Über welche Böden sind die anderen gelaufen? 

Zeigt euch gegenseitig eure Bilder. 

Erzählt euch, wie es war!

تیز

سفت

نرم

صلب
طري

Erde
1



Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

In der Erde ist ganz schön viel los! Hier leben Würmer, Bakterien, 
Pilze, Spinnen und vieles mehr. Welches kleine Bodentier hast du 
schon einmal auf dem Spielplatz, im Park oder Wald entdeckt?  

Wer wohnt denn hier?

1.  Sammele eine 

Handvoll Erde und Laub. 

2.  Lege Erde und Laub auf ein 

Tuch. Untersuche beides mit der 

Lupe nach kleinen Lebewesen.

VIEL LOS

3.  Male die entdeckten Tiere auf. 

Du kannst sie außerdem in deiner 

Sprache beschriften.

Erde
2



Boden-Wörter

Stellt euch in einen Kreis. 

Bestimmt eine Person, die ohne zu sprechen im Kopf das ABC aufsagt. 

Nach einiger Zeit ruft die Nachbarin oder der Nachbar „Stopp“. 

Die Person sagt den Buchstaben, bei dem sie gerade ist. 

Zu dem getroffenen Buchstaben sammelt ihr nun Boden-Wörter. 

Benutzt alle Sprachen, die ihr kennt. Wenn euch nichts mehr einfällt, 

beginnt die nächste Person mit dem ABC. 

In einer Handvoll Boden 

leben etwa so viele 

Bodentiere wie 

Menschen auf der Erde 

(7,5 Milliarden)! 

Die meisten sind 

winzig klein.

Beispiele:
A: Ameise, Assel

S: Stein, Spaten

Erde
2



Wann hast du das letzte Mal eine Geschichte erzählt bekommen? 
Geschichten können einen verzaubern. Und es macht Spaß, 
selbst Geschichten zu erzählen! 

Erzähl mal!

Setzt euch zusammen in einen Kreis. 

Denkt euch mit den Erzähl-Würfeln eine Boden-Geschichte aus. 

Würfelt nacheinander immer mit zwei Würfeln. 

Die zwei Bilder, die ihr jeweils würfelt, sollen in der Geschichte 

vorkommen. Wenn eine Person fertig erzählt hat, 

erzählt die nächste Person weiter.

BODEN-GESCHICHTE

Erde
3



Geschichten machen nicht nur Spaß. 

Mit ihnen können wir auch Wissen 

weitergeben, zum Beispiel über die 

Natur.

Findet ihr in eurer Umgebung Dinge, 
die in der Geschichte vorkamen?

Erde
3



Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  

Hast du in den letzten Tagen ein Bild gemalt? Wenn ja, womit? 
Hast du Buntstifte, Filzstifte oder Wasserfarben benutzt? 
Womit könntest du noch malen?

Erdfarben 

1.  Sammele möglichst 

unterschiedliche Erden. 

2.  Zerbrösele die Erde. 

Falls sie sehr fest ist, kannst du sie mit

einem großen Stein zerkleinern. 

3.  Fülle die unterschiedlichen 

Bodenproben in Becher. 

4.  Vermische sie mit Wasser. 

5.  Gib etwas Kleister hinzu. 

Rühre, bis du einen flüssigen Brei erhältst. 

Nun kann es losgehen! 

Male mit den unterschiedlichen Farben. 

Vergleiche, wie sie aussehen.

BODEN-KUNST

Erde
4



Farbsätze

Farben und Hauptwörter sind bei einem großen Sturm 

durcheinander gepurzelt. 

Suche dir jeweils eine Farbe und ein Hauptwort aus. 

Bilde daraus einen Satz. 

Wurm

Marienkäfer
Blatt

rot

braun

gelb

Beispiel: Das grüne Blatt hängt am Baum.

schwarz

grün

weiß

orange

Eimer

Erde

Samen

Sonne

Wie viele farbige Sätze 
fallen dir ein?

Erde
4



Oft übersehen wir, welche Schätze auf der Erde zu finden sind. 
Schaut genau hin und macht euch auf die Suche. 

Kunst-Kopien

Teil 1

1.  Teilt euch in zwei Gruppen auf. 

2.  Jede Gruppe sammelt 

verschiedene Sachen, die auf 

dem Boden zu finden sind: 

Blätter, Zweige, Eicheln, ... . 

3.  Bringt eure Schätze an einer 

Stelle zusammen. 

4.  Legt dann als Gruppe 

ein Bild aus den Sachen.

BODEN-BILDER

Teil 2

Wenn ihr fertig seid, geht ihr zu der 

anderen Gruppe. 

1.  Schaut euch ihr Kunstwerk an. 

Merkt euch das Bild. 

2.  Deckt beide Kunstwerke zu. 

3.  Eure Aufgabe ist es nun, das 

Bild der anderen Gruppe nach-

zubilden. Könnt ihr euch an alles 

erinnern? 

Schaut euch am Schluss zusammen 

an, wie ähnlich oder verschieden 

die Bilder geworden sind.  

 

Erde
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Jahreszeiten

Zu jeder Jahreszeit kannst du andere Dinge in der Natur finden. 

Ordne den Jahreszeiten die unterschiedlichen „Schätze“ zu. 

Manche passen auch zu mehreren Jahreszeiten. 

Gibt es die vier Jahreszeiten 

überall auf der Welt?

Frühling

Som
m

er

Herbst

W
in

te
r

Eichel

Stein
Sonnenblume

Krokus

Regenwurm

Käfer

Buchecker

Blüte

Schnee

trockenes Blatt

Kastanie

Radieschen

Apfel bihar

ilkbahar

zi
vi

st
an

kı
ş

payîz
sonbahar

havîn

yaz

ان
ست
زم

بهار

پاییز

ستان
تاب

ربيع ف
صي

اءخريف
شت
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Überlege einmal, was du in den letzten Tagen gegessen hast. 
Vieles davon musste erst wachsen, bevor es auf deinen 
Teller gekommen ist. Ohne gute Erde gäbe es viele unserer 
Lebensmittel nicht.

Samenkorn

1.  Befülle einen kleinen Topf mit 

Erde. Mache ihn aber nicht ganz voll. 

2.  Streue die Samen auf die Erde.

 

3.  Anschließend bedeckst du sie 

mit einer Schicht Erde. 

4.  Nun kannst du die Erde gießen. 

Beobachte zu Hause, wann die 

ersten Pflanzen aus der Erde 

kommen. Wichtig ist, dass du 

die Erde immer feucht hältst!

AUF DEN TELLER

Erde
6



Ich packe meinen Korb

Als Umweltdetektivin oder Umweltdetektiv möchtest du deine Umgebung 

erkunden gehen. Dafür packst du Essen in einen Korb. Du nimmst nur Sachen 

mit, die in oder auf der Erde gewachsen sind: 

1.  Stellt euch in einen Kreis.

2.  Eine Person beginnt und sagt 

„Ich packe meinen Korb und nehme ... mit.“ 

(Zum Beispiel eine Kartoffel).

3.  Die nächste Person wiederholt den Satz. 

Danach sagt sie eine weitere Sache.

4.  Spielt so lange, bis alle an der Reihe waren.

Welche der genannten Sachen isst du am liebsten? 
In welchen Ländern der Welt wachsen sie? 
Hast du manche der Pflanzen vielleicht schon 
einmal selbst gepflanzt und geerntet?

Erde
6



2.  Wenn ihr eure Steine 

kennengelernt habt,

legt ihr sie in einen Beutel. 

3.  Schließt die Augen und fasst 

in den Beutel. Findet euren Stein 

blind wieder.

Du hast bestimmt schon einmal eine Sandburg gebaut! Kannst du 
dir vorstellen, dass die Sandkörner vor langer Zeit große Steine 
waren?

Steine tasten

1.  Sucht in eurer Umgebung 

jeweils einen Stein, der euch gut 

gefällt. Ihr solltet den Stein in einer 

Hand halten können. 

Wie fühlt sich der Stein an? 

Was ist besonders an ihm? 

KLEINES STEINCHEN

Erde
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Was fehlt?

Huch, hier sind ein paar Wörter verloren gegangen. 

Kannst du sie wiederfinden?

Der Stein

Ein kleines Steinchen rollte munter 

Von einem hohen Berg ... 

Und als es durch den Schnee so rollte, 

Ward es viel größer als es ... 

Da sprach der Stein mit stolzer Miene: 

„Jetzt bin ich eine Schnee...“. 

Er riss im Rollen noch ein Haus 

Und sieben große Bäume .... 

Dann rollte er ins Meer hinein, 

Und dort versank der kleine ....

(Joachim Ringelnatz)

Stein

lawine

aus
herunter

wollte

Erde
7



3.  Eine Person beginnt und saugt 

das Blatt mit einem Strohhalm 

an. Dann gibt sie das Blatt an die 

nächste Person weiter. 

Schafft ihr es, das Blatt einmal im 

Kreis herum wandern zu lassen? 

Es darf dabei nicht herunterfallen!

Hast du dich schon einmal in einen großen Blatthaufen fallen 
lassen? Wie schön das raschelt! Doch nach einiger Zeit werden 
die Blätter wieder zu Erde. Daraus können dann neue Pflanzen 
wachsen.

Laubsauger

1.  Sucht ein Blatt und nehmt euch 

alle einen Strohhalm.

2.  Stellt euch in einen Kreis. 

RASCHEL, RASCHEL

Erde
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Sprachenbaum 

Malt gemeinsam einen großen Baum mit vielen Blättern. 

Schreibt in euren Sprachen das Wort Blatt daran. 

Würmer und andere kleine 

Tiere wandeln tote Blätter in 

Erde um. Im Sommer dauert 

das nur einige Monate.

Welche Teile des Baums 
könnt ihr noch beschriften? 



Wenn es viel geregnet hat, bilden sich Pfützen. 
An sandigen Stellen sind sie meist schnell wieder weg. 
Warum bloß? 

Wasser versickert 

IN DER ERDE

1.  Schneide den Boden mehrerer 

Flaschen ab.

2.  Drehe die Öffnungen der 

Flaschen nach unten. 

3.  Befülle die Flaschen bis zur 

Hälfte entweder mit Sand, Kies, 

Erde, Lehm oder Laub. 

4.  Stelle die Flaschen 

in Messbecher. 

5.  Gieße dann jeweils ein Glas voll 

Wasser hinein.

Wie viel Wasser läuft jeweils wieder 

heraus? Braucht das Wasser viel 

oder wenig Zeit dafür? Stoppe die 

Zeit mit einer Stoppuhr.



Bodenquatsch

Maulwurf Martin erlebt immer viele Abenteuer. In der folgenden 
Geschichte könnt ihr mehr darüber lesen. Doch es haben sich so einige 
Fehler eingeschlichen. Lest euch die Geschichte vor. 
Immer, wenn etwas nicht stimmt, trampelt ihr laut mit den Füßen. 
Sucht dann das richtige Wort.

Endlich wird es Frühling! Die ersten warmen Sonnenstrahlen kitzeln 

Maulwurf Martin an der Nasenspitze. Sein grünes Fell glänzt im 

Licht. Martin ist gerade von einem kleinen Nickerchen aufgewacht 

und blinzelt aus seinem Nest hervor. 

Doch was sieht er da! Ganz in seiner Nähe kommen zwei große 

Bagger auf das Sommerfest gerollt. Mit viel Lärm fangen sie an, 

große Löcher zu graben. „So eine Frechheit!“, denkt sich Martin. 

„Die zerstören ja die ganzen Autobahnen in meinem Bau. Nichts wie 

weg hier!“ 

So kommt es, dass Maulwurf Martin umzieht. Noch am selben Tag 

sucht er sich ein anderes Sommerfest und gräbt sich neue Gänge. 

Dabei wirft er viel Konfetti auf. Es entstehen richtig große Hügel. 

Erst ist Martin etwas traurig, dass er von seiner schönen Wiese ver-

trieben wurde. Doch dann entdeckt er die ganzen Erdbeertorten in 

seinen Gängen. Da hat er wohl eine gute Wahl getroffen! 

Denn Erdbeertorten sind seine Leib- und Magen-Speise. 

Erde
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Du selbst läufst auf zwei Beinen über die Erde. Dadurch hast du 
einen ziemlich guten Überblick. Doch wie fühlt es sich für andere 
Lebewesen an, die viel tiefer auf dem Boden leben?

Igelblick

Verwandelt euch in Igel. Kriecht über das Gelände. Schaut euch um. 

Findet ihr etwas zu fressen? Wo könnt ihr überwintern? Was riecht ihr? 

Was fühlt ihr? Wen trefft ihr unterwegs?

Erzählt euch anschließend von euren Erlebnissen!

AUF DER ERDE

Erde
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Tierisches Geflüster

Bildet einen Kreis. Eine Person beginnt und flüstert seinem Nachbarn oder 

seiner Nachbarin ein Tier ins Ohr. Das Tier muss in oder auf der Erde leben. 

Ihr könnt das Wort in einer beliebigen Sprache nennen. 

Das Wort muss einmal im Kreis geflüstert werden. 

Die letzte Person nennt das Wort laut. Ist das Wort richtig angekommen?

Danach ist die nächste Person an der Reihe. 

In welchen Ländern leben die Tiere? 
Was fressen sie? 

Erde
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Hattest du an einem sonnigen Tag schon einmal eine 
schwarze Hose an? Das war ganz schön warm, oder? 
Finde heraus, ob es mit Erde genauso ist.

Aufgeheizt

WARME ERDE

1.  Befülle einen Becher 

mit hellem Sand. 

2.  In den zweiten Behälter gibst 

du dieselbe Menge dunkle Erde.

3.  Stecke in jeden Becher 

ein Thermometer. 

4.  Dann lässt du die Becher in 

der Sonne stehen. Oder du strahlst 

sie mit einer starken Lampe an. 

5.  Lies alle fünf Minuten 

die Temperatur ab. 

Was kannst du beobachten?

Erde
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Lieblingsort

Auch ohne Thermometer kannst du selbst unterschiedliche Temperaturen 

spüren. Je nach Untergrund und Umgebung können sich Orte ganz 

unterschiedlich anfühlen.

Suche dir nacheinander zwei verschiedene Orte aus. 

Zum Beispiel einen Bürgersteig, eine Wiese, ein Waldstück oder 

einen Platz am Wasser.

Setz dich dort in Ruhe hin und beobachte: 

Ist es kalt oder warm? Fühlt es sich feucht oder trocken an? 

Hörst du Geräusche? An welchem Ort fühlst du dich wohler? 

Und warum?

Erde
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Viele Tiere bauen sich in oder auf der Erde Höhlen. 
Auch wir können uns draußen eine bequeme Hütte bauen.

Laubhütte

1.  Suche einen langen Stock. 

Er sollte ungefähr doppelt so 

groß wie du sein. 

2.  Lehne den Stock schräg an 

einen Baum. Besonders gut 

ist ein Baum mit niedriger 

Astgabel. Da kannst du den 

Stock hineinlegen. 

3.  Nun brauchst du viele große 

Äste. Aus ihnen baust du das 

schräge Dach. Lehne die Äste 

rechts und links an den großen 

Ast.

4.  Zum Schluss füllst du die 

offenen Stellen mit kleinen Äs-

ten, Moos und Laub.

Fertig ist die Hütte!

UNTERSCHLUPF

Erde
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Setzt euch gemeinsam in und um die Hütte. 
Würde euch die Hütte bei Regen Schutz bieten? 
Erzählt euch gegenseitig, wann ihr gerne 
draußen seid. Wann nicht? 

Erde
12
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UNSICHTBAR ABER LEBENSWICHTIG
Bei 21 Minuten liegt der Rekord im Luftanhalten. Den meisten von uns geht jedoch 
schon nach einer guten Minute die Puste aus. Sauerstoff ist für uns lebensnotwen-
dig und dreckige Luft macht uns krank. Auch wenn Luft für Kinder zunächst einmal 
schwer zu erfassen ist, da sie unsichtbar ist, bietet das Element viele Anknüpfungs-
punkte zum Entdecken, Erforschen und Erleben. Luft lässt sich mit allen Sinnen 
erkunden, sie spielt eine Rolle für Klima und Wetter, Wind erzeugt Energie und mit 
Luft lassen sich Töne zum 
Klingen bringen. Rund um das 
Thema Luft können Kinder 
vielen spannenden Fragen 
nachgehen und mit Gleichalt-
rigen Antworten finden: Was 
ist Luft eigentlich, kann man 
sie hören, was wiegt sie und 
welche Bedeutung hat sie für 
uns Menschen?
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LESESTOFF ZUM THEMA LUFT

Hintergründe:

Umweltbundesamt: www.umweltbundesamt.de/themen/luft

Briefe zur Transformation: www.movum.info/themen/klimaschutz

Deutscher Wetterdienst: www.dwd.de

Pädagogische Anregungen:

Ökoherz e.V.: www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/
Bildungsprojekte/4_Elemente/Und_das__ist_Luft_2013_01_22.pdf

Haus der kleinen Forscher:

www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/luft

NAJU NRW: www.aktionsideen.de

Labbé – die bunte Werkstatt für Kinder: www.labbe.de/zzzebra

https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft
http://www.movum.info/themen/klimaschutz
https://www.dwd.de/DE/Home/home_node.html
http://www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/Und_das__ist_Luft_2013_01_22.pdf
http://www.oekoherz.de/fileadmin/user_upload/Bildungsprojekte/4_Elemente/Und_das__ist_Luft_2013_01_22.pdf
https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/luft
http://www.naju-nrw.de/service/aktionsideen
http://www.labbe.de/zzzebra/
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HINWEISE ZUM AKTIONSKARTEN-SET

Die Aktionskarten zum Thema Luft setzen im Sinne 
einer ganzheitlichen Natur- und Umweltpädagogik 
beim handlungsorientierten Erleben und Lernen an. Sie 
bieten diverse Anregungen, mit denen Kinder mit unter-
schiedlichen sprachlichen und kulturellen Hintergründen 
gemeinsam die Natur erkunden und sowohl miteinander 
als auch voneinander lernen können. Viele Aktionen zielen darauf ab, 
zunächst einen sinnlichen, emotionalen Zugang zum Thema zu finden. 
Darin sehen wir eine grundlegende Voraussetzung für die langfristige 
Wertschätzung von Natur und Umwelt. 

Die Aufgaben richten sich an gemischte Gruppen aus Kindern, deren 
Muttersprache Deutsch ist und solchen, die diese Sprache erst erler-
nen. Deshalb liegt außerdem ein besonderer Fokus auf der Sprachför-
derung und dem Austausch untereinander. 

Je nach Thema und Länge der geplanten Veranstaltung und abhängig 
von den Voraussetzungen der Gruppe, können die Aktionskarten indi-
viduell zusammengestellt werden. Dabei muss keine genaue Reihen-
folge eingehalten werden. Eine Balance zwischen Bewegungsaufgaben 
und solchen, die mehr Konzentration erfordern, ist jedoch ratsam. Bei 
der Durchführung sollte die erwachsene Begleitperson das Gesamt-
konzept der Veranstaltung im Auge behalten, notwendige Materialien 
bereitstellen und die Aktionen anleiten. Sie sollte auf eventuelle 
Fragen der Kinder eingehen und gegebenenfalls Impulse und Vertie-
fungen anbieten. Je nach Lese- und Sprachvermögen der Kinder, kann 
ihnen auch die Möglichkeit gegeben werden, Karten selbstständig zu 
lesen und zu bearbeiten. So wird das eigenverantwortliche Erkunden 
und Entdecken unterstützt, das im Grundschulalter ein zunehmendes 
Bedürfnis der Kinder darstellt. Trotz konkreter Aufgabenstellungen 
können sie eigenständig mit Gleichaltrigen beobachten, erforschen, 
nach Lösungsansätzen suchen und neue Erfahrungen machen. Da-
durch spüren sie ihre Selbstwirksamkeit und trainieren gleichzeitig 
ihre sozialen Kompetenzen. Insbesondere bei der sprachlichen Ver-
ständigung findet so ein gemeinsames „peer-to-peer“-Lernen (peers = 
Gleichaltrige) auf Augenhöhe statt.  

Zur Orientierung für die Kinder ist auf jeder Karte gekennzeich-
net, ob sie eine Aktion alleine lösen können oder in jedem Fall 
die Gruppe brauchen. Die Kennzeichnung „Einzelaufgabe“ zeigt 
jedoch nur an, dass die Durchführung alleine funktioniert, nicht, 
dass sie zwingend alleine gemacht werden soll. 
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Darüber hinaus gibt es bei manchen Aufgaben den Hinweis auf das 
Umweltdetektive-Erlebnisbuch. Dadurch wird den Kindern gezeigt, 
dass sie an dieser Stelle in ihr persönliches Mitmach-Buch schrei-
ben oder malen können. Das Erlebnisbuch sollte den Kindern 
zu Beginn ausgeteilt werden. Alternativ kann normales Papier 
verwendet werden.

Weitere Hintergrundinformationen zum Thema „Umweltbildung und 
Naturerlebnis mit jungen Geflüchteten“ befinden sich in dem Handbuch 
„Los geht’s“.

SPIELEND LERNEN

Für jüngere Kinder kann im Sinne des „Gamings“ oder „Storytellings“ 
zusätzlich eine Geschichte rund um die Aktionen konstruiert werden: 
Die Kinder sind Umweltdetektiv*innen, die die Natur und Umwelt 
erkunden und erleben wollen. Sie machen sich Gedanken, wie Mensch 
und Natur in Einklang leben und wie auch wir Menschen untereinan-
der gut zusammenhalten können. Die vier Elemente sind dabei von 
zentraler Bedeutung, weil sie unsere Lebensgrundlage darstellen und 
eine Verbindung zwischen den Lebewesen und der Umwelt schaffen. 

Je nachdem, zu welchem Thema die Kinder gerade Aufgaben lösen, 
werden sie zu einer bestimmten Art von Umweltdetektiv*innen: Sie 
sind als Feuertrolle, Wassernixen, Erdzwerge oder Luftelfen unterwegs. 
Erkennbar sind sie dann zum Beispiel an einem roten Faden am Hand-
gelenk (Feuer), an einem blauen Tropfen, der an einem Faden um den 
Hals hängt (Wasser), an zwei braunen Streifen auf den Wangen (Erde) 
oder an einem weißen Punkt auf dem Handrücken (Luft). Die Kenn-
zeichnung bekommen sie, sobald sie mit einer Aufgabe im Themenfeld 
beginnen.

Wenn eine Aufgabe im Rahmen eines Kartensets durchgeführt wur-
de, bekommen die Kinder jeweils eine Perle auf ein Band gezogen 
(rote Perle = Feuer-Karte, blaue Perle = Wasser-Karte, braune Perle 
= Erde-Karte, weiße Perle = Luft-Karte). Immer, wenn eine Aufgabe 
nicht alleine gelöst wurde, gibt es eine zusätzliche lila Perle („Ge-
meinschaftsperle“). Ziel ist es, gemeinsam als Gruppe möglichst viele 
Perlen zu sammeln. Am Ende können so alle Kinder zu grenzenlosen 
Umweltdetektiv*innen werden und bekommen beispielsweise eine 
Urkunde oder eine kleine Überraschung. 

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch

Dieses Umweltdetektive-Erlebnisbuch gehö�  
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LUFTZUG 
Luft 1 

Material:
•	 großes	Papier/Umweltdetektive-	
Erlebnisbuch	

•	 Stifte	

INHALTE UND ZIELE

Luft nehmen Kinder meist als selbstverständlich wahr. 
Sie können sie nicht sehen, aber sie ist immer da. 

Bei der ersten Aktion auf dieser Karte erleben die Kinder die 
Luft um sich herum mit allen Sinnen und schärfen ihre Wahr-
nehmung. Sie bekommen die Möglichkeit, in der Natur ganz 
für sich zu sein und auch kleine Details zu entdecken, die sie 
sonst im Alltag nicht wahrnehmen würden.

Im zweiten Teil dokumentieren die Kinder ihre Erlebnisse und 
teilen sie mit den anderen. Außerdem lernen sie voneinan-
der, ihre Wahrnehmungen in unterschiedlichen Sprachen zu 
benennen. 

 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion sollte sich jedes Kind einen eigenen Platz 
in der Natur suchen, allerdings in Sichtweite bleiben. Nach 
einer vereinbarten Zeit können die Kinder durch ein Signal 
zurückgerufen werden. 

Für die zweite Aufgabe kann ein Kind ausgelost werden (oder 
das älteste/das jüngste/das größte/das kleinste ... Kind), das 

eine Figur in die Blattmitte malt. Alle anderen können beim Ausmalen 
helfen. Anschließend schreiben alle Kinder ihre Erlebnisse in ihren 
Sprachen dazu. Alternativ zum Papier können die Umweltdetektive-Er-
lebnisbücher benutzt werden. Mit welchen Sinnen wurde am meisten 
wahrgenommen?
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Richtig still um uns herum ist es selten. Vermutlich haben die Kinder 
bei der ersten Aktion viel über den Hörsinn wahrgenommen. Kann 
man Luft hören? Nicht direkt, aber in der Luft breiten sich Schall-
wellen aus. Diese nehmen wir mit den Ohren wahr. Das heißt, wenn 
ein Geräusch gemacht wird (wenn zum Beispiel jemand klatscht), wird 
an dieser Stelle die Luft in Schwingungen versetzt. Dadurch breitet 
sie sich in Wellen aus. Man kann es sich ähnlich wie bei einem Stein 
vorstellen, der ins Wasser fällt und ringförmige Wellen um sich zieht. 
Die Schallwellen nehmen wir als Geräusch wahr.

7
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HOCH OBEN  
Luft 2 

INHALTE UND ZIELE

Manchmal lohnt es sich, die Blickrichtung zu wechseln und die 
Natur auf eine ungewohnte Art zu entdecken.

Durch die erste Aktion auf dieser Karte nehmen die Kinder eine 
neue Perspektive ein. Unterstützt durch die Spiegel können sie 
zum Beispiel den Himmel oder die Baumkronen eines Waldes 
beobachten. 

Mithilfe der Sprachaufgabe im zweiten Teil erweitern die 
Kinder ihren Wortschatz zum Thema Luft und ihnen wird 
verdeutlicht, welche unterschiedlichen Sprachen in der Gruppe 
existieren. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aufgabe sollte ein ebenes Gelände ohne Stol-
perfallen gewählt werden. Die Kinder können entweder 
alleine oder zu zweit losgehen. Wenn sie die Aufgabe als Paar 
durchführen, können sie sich gegenseitig führen und sich auf 
Unebenheiten im Gelände aufmerksam machen. Ähnlich wie 

bei der ersten Karte des Sets „Wasser“ können sie sich auch zu 
besonderen Orten führen und dort den Blick mithilfe des Spiegels 
nach oben richten. Am Ende sollte ein kleiner Austausch über die 
Erlebnisse stattfinden. 

Für die Wörtersuche kann bereits ein Papier vorbereitet werden, auf 
dem in der Mitte das Wort „Luft“ steht. Drumherum schreiben die 
Kinder dann Begriffe, die für sie mit Luft in Verbindung stehen. Kleine 
Zeichnungen können gegebenenfalls bei der Erläuterung von Wörtern 
helfen. 

Material:
•	 Spiegel	
•	 großes	Blatt	Papier
•	 Stifte
•	 ggfs.	weiteres	Papier
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die Kinder können ihre Beobachtungen mit den Spiegeln in gemalten 
Bildern festhalten. Was haben sie alles entdeckt? 

Eine Variation kann (bei geeignetem Wetter) darin bestehen, gezielt 
Wolken zu beobachten. Auf spielerischer Ebene können die Wolken 
entsprechend ihres Aussehens nach Tieren, Fabelwesen oder ähnli-
chem benannt werden. Alternativ kann erforscht werden, welche Art 
von Wolken im meteorologischen Sinne zu sehen sind. Sind es bei-
spielsweise „Schönwetterwolken“ oder kündigen sie Regen an?

Eine gute Übersicht dazu befindet sich zum Beispiel auf der Webseite 
von GEOlino: 
www.geo.de/geolino/natur-und-umwelt/
7243-rtkl-wetter-die-sprache-der-wolken

9

https://www.geo.de/geolino/natur-und-umwelt/7243-rtkl-wetter-die-sprache-der-wolken
https://www.geo.de/geolino/natur-und-umwelt/7243-rtkl-wetter-die-sprache-der-wolken
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INHALTE UND ZIELE

Beim Spielen testen Kinder oft bewusst oder unbewusst, ob 
etwas fliegt: Beispielsweise beim Drachensteigen spüren sie 
die Auftriebskraft des Windes oder beim Papierflieger werfen 
merken sie, ob sie ein gutes Flugobjekt gebaut haben. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte setzen sich die Kinder 
gezielt mit dem Phänomen des Fliegens und Schwebens 
beziehungsweise Fallens auseinander. Sie vergleichen unter-
schiedliche Formen und Gewichte von Gegenständen, suchen 
nach Gemeinsamkeiten und Unterschieden und erforschen 
so, welche Eigenschaften ein Gegenstand haben muss, um 
fliegen/schweben zu können.

Die zweite Aufgabe auf dieser Karte zielt auf die Sprachför-
derung ab. Die Kinder werden zu Geschichtenerzähler*innen, 
wobei die Bilder auf den Würfeln helfen, die Fantasie anzuregen. 
Die Kinder können auch persönliche Erlebnisse rund um das 
Thema Luft in die Geschichte einbauen, sie dadurch mit den 
anderen teilen und reflektieren. Gleichzeitig üben sie, ande-
ren zuzuhören. Gerade für Kinder, deren Muttersprache nicht 
Deutsch ist, ist das Erzählen und Zuhören eine gute Möglichkeit, 
die neue Sprache zu lernen beziehungsweise zu verfestigen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion sollte mit den Kindern eine Zeit vereinbart wer-
den, nach der sie vom Sachen suchen zurückkommen. Fürs Zurückru-
fen kann ein Signal ausgemacht werden. Anschließend testen die Kin-
der gemeinsam alle Gegenstände hinsichtlich ihrer Flugfähigkeit. Die 
fliegenden/schwebenden Gegenstände können zur Veranschaulichung 
an einer Stelle zusammengelegt werden, die, die schnell zu Boden 
fallen an einer anderen. Welche Eigenschaften haben die fliegenden 
Gegenstände?

Material:
•	 Körbe	oder	Beutel	zum	Sammeln	
•	 Erzählwürfel
•	 ggfs.	WollsockenFLUGKÜNSTLER

Luft 3 
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Ziel der zweiten Aufgabe ist es, eine gemeinsame Geschichte rund 
um das Thema Luft zu erzählen, zu der jedes Kind einen kleinen Teil 
beisteuert. Es muss also darauf geachtet werden, dass die Redezeit 
möglichst gleich auf die Kinder verteilt ist. Eventuell kann ein Signal 
vereinbart werden. Nach einer festgelegten Zeit, kann so deutlich 
gemacht werden, wenn das nächste Kind an der Reihe ist.

Die Erzählwürfel sind Bestandteil des Umweltdetektive-Koffers. 
Alternativ können die Seiten eines normalen Spielwürfels mit Sym-
bolen (zum Beispiel Wolke, Sonne, Feuer, Wurm, Kind, Baum) beklebt 
werden.

Wenn die Sprachbarriere noch zu hoch ist, kann jedes Kind auch ohne 
Würfel frei von einem Erlebnis erzählen.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Manche Pflanzen nutzen den Wind, um sich zu verbreiten, andere 
profitieren von Menschen und Tieren als Transportmittel. Welche Ideen 
haben die Kinder, wie die Samen transportiert werden?

Pflanzen wie die Klette haben spezielle Samen/Früchte, die sich gut im 
Fell von Tieren oder an der Kleidung von Menschen verhaken und so 
mitgenommen werden. Dieses Phänomen können die Kinder einfach 
selbst ausprobieren: Wenn sie mit Wollsocken über eine Wiese laufen, 
werden sich einige Samen an die Socken heften.
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INHALTE UND ZIELE

Fliegende Fische und schwebende Würmer? Was ist richtig, 
was falsch?

Die erste Aktion auf dieser Karte bringt Bewegung in die Grup-
pe und fördert die Konzentration. Die Kinder müssen genau 
zuhören und überlegen, welche der genannten Tiere fliegen 
können. 

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen, humorvol-
len Umgang mit Sprache ab und bringt Auflockerung. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Die Begleitperson liest nacheinander die folgenden Sätze vor. 
Sie selbst hebt zur Täuschung bei jedem Satz beide Arme nach 
oben. Die Kinder sollen ihre Arme nur heben, wenn ein Tier 
genannt wird, das wirklich fliegen kann.

Beispielsätze: 

•	 Alle	Mücken	fliegen	hoch

•	 Alle	Pferde	fliegen	hoch

•	 Alle	Schmetterlinge	fliegen	hoch

•	 Alle	Marienkäfer	fliegen	hoch

•	 Alle	Würmer	fliegen	hoch

•	 Alle	Bienen	fliegen	hoch

•	 Alle	Hunde	fliegen	hoch

•	 Alle	Fische	fliegen	hoch

•	 Alle	Vögel	fliegen	hoch

WER KANN FLIEGEN?  
Luft 4 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Welche weiteren Beispiele fallen den Kindern ein? Statt der erwach-
senen Person kann auch ein Kind einige Sätze nacheinander nennen 
und dabei die Arme heben. Bei den Tieren, die nicht fliegen können, 
kann besprochen werden, wie sie sich stattdessen fortbewegen, wo sie 
leben, und was sie fressen.

Alternativ kann die Aktion auch mit der Frage durchgeführt werden, 
welche Tiere schwimmen können, Pflanzenfresser sind oder Eier legen.
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INHALTE UND ZIELE

Kleine Windräder sind ein beliebtes Spielzeug bei Kindern. 
Darüber lernen sie automatisch, welche Kraft Wind ausüben 
kann.

In der ersten Aufgabe auf dieser Karte bauen sich die Kinder 
ihr eigenes Windrad und testen es. Sie erforschen die Wirkung 
des Windes und können über die Aktion einen Zugang zu den 
Themen erneuerbare Energien und Energiegewinnung bekom-
men. 

Die zweite Übung dient der Sprachförderung und Auflo-
ckerung. Die Kinder können bekannte Wörter in die Übung 
einbringen, lernen jedoch durch die anderen Kinder eventuell 
auch neue Wörter kennen. Da jedes Kind in seiner eigenen 
Sprache teilnehmen kann, wird die Vielfalt der Sprachhinter-
gründe deutlich und schafft Anlässe, sich darüber auszutau-
schen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Der Bau des Windrads kann drinnen oder draußen erfolgen, für 
das Testen muss ein windiger Ort gewählt werden. Wichtig ist, 

dass das Loch in der Mitte des Windrads so groß ist, dass es Spielraum 
für die Drehung lässt. Außerdem sollte die Stecknadel nicht zu tief in 
den Korken gesteckt werden, sondern ebenfalls etwas Platz für das 
Windrad lassen.

Beim „Luft-Geflüster“ muss beachtet werden, dass je nach kulturellem 
Hintergrund der enge Körperkontakt auf Ablehnung stoßen kann. Die 
Kinder sollten deshalb gefragt werden, ob die Übung für sie in Ord-
nung ist. Bei Ablehnung kann stattdessen mit einer anderen Aktions-
karte weitergemacht werden.

Material:
•	 Korken
•	 Stecknadeln	
•	 quadratisches	Papier	
•	 Scheren
•	 ggfs.	ein	Tuch
•	 ggfs.	Kompass

WINDRAD 
Luft 5 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Ein weiterer kleiner Forschungsauftrag kann darin bestehen, die Wind-
richtung zu bestimmen. Welche Ideen haben die Kinder, wie sie die 
Windrichtung erkennen können? Sie können beispielsweise ein Tuch 
oder einen langen Grashalm in den Wind halten. Der Wind kommt aus 
der gegenüberliegen Richtung im Vergleich zu der Richtung, in die das 
Tuch oder der Grashalm zeigen. Weht das Tuch zum Beispiel nach Osten, 
herrscht Westwind. Die Himmelsrichtungen können mithilfe eines 
Kompasses bestimmt werden. 

Von dem kleinen Windrad kann außerdem der Bogen zur Nutzung von 
Windenergie gespannt werden: Haben die Kinder schon einmal Wind-
räder zur Energieerzeugung in der Landschaft gesehen? Anhand der 
Erlebnisse kann darüber gesprochen werden, dass mit dem Wind eine 
Energie zur Verfügung steht, die (fast) immer da ist und nicht die Um-
welt verschmutzt. Kohle ist hingegen ein Energieträger, durch dessen 
Abbau die Landschaft zerstört wird, der endlich ist und bei dessen 
Verbrennung die Luft verschmutzt und das Klima erwärmt werden.
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INHALTE UND ZIELE

Vögel kommen in vielen Kinderliedern und Geschichten vor. 
Es kann ein einprägsames Naturerlebnis sein, sie selbst zu 
beobachten.

Bei der ersten Aktion auf dieser Karte machen sich die Kinder 
zu zweit auf die Suche nach Vögeln. Dabei steht weniger die 
Frage im Vordergrund, welche Arten sie entdecken können, als 
die konzentrierte, leise Beobachtung mit allen Sinnen. 

Die zweite Aufgabe ist ein Spiel, das Auflockerung bringt und 
gleichzeitig die akustische Wahrnehmung schult. 

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die Paarbildung im ersten Teil können im Vorfeld, entspre-
chend der Gruppengröße, jeweils zwei gleiche Naturmateri-
alien gesucht und in einen Beutel gelegt werden (etwa zwei 
Steine, zwei Blätter, zwei Blüten, zwei Stöckchen ...). Die Kinder 
ziehen dann einen Gegenstand und suchen ihre*n zugehöri-
ge*n Partner*in. Für die Vogelbeobachtung sollten die Kinder 
in Sichtweite bleiben und nach einer vereinbarten Zeit durch 

ein Signal zurückgeholt werden. Im Anschluss erfolgt ein klei-
ner Austausch: Wie viele Vögel haben die Kinder gesehen oder gehört? 
Haben sie solche Vögel schon einmal beobachtet oder sehen sie sie 
zum ersten Mal? 

Achtung bei der zweiten Aktion: Verbundene Augen können für 
Kinder mit Fluchterfahrung ein kritisches Thema sein. Darauf 
muss sehr sensibel reagiert werden. Wenn überhaupt, sollten helle 
Tücher benutzt werden. Alternativ können die „Vogelweibchen“ 

ihre Augen einfach geschlossen halten.

Material:
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	
Beutel	zur	Gruppenbildung

•	 ggfs.	ein	kindgerechtes	Be-
stimmungsbuch	für	Vögel

•	 helle	Tücher	
HIER PIEPT’S WOHL! 
Luft 6 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Kennen manche Kinder vielleicht bereits unterschiedliche Vogelarten? 
Falls Interesse besteht, die Vögel genauer zu bestimmen, kann mit den 
Kindern in einem Bestimmungsbuch nach den Vögeln gesucht werden. 
Eine gute digitale Alternative stellt die Vogelbestimmungs-App des 
NABU dar, die kostenlos heruntergeladen werden kann:

www.nabu.de/natur-und-landschaft/natur-erleben/
spiele-apps-klingeltoene/vogelfuehrer/11280.html

https://www.nabu.de/natur-und-landschaft/natur-erleben/spiele-apps-klingeltoene/vogelfuehrer/11280.html
https://www.nabu.de/natur-und-landschaft/natur-erleben/spiele-apps-klingeltoene/vogelfuehrer/11280.html
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INHALTE UND ZIELE

Kinder können Luft mit einfachen Hilfsmitteln spüren und 
erfahren, welchen Druck Luft erzeugen kann.

In der ersten Aktion auf dieser Karte testen sie, wie es sich 
anfühlt ungebremst zu laufen oder durch einen aufgespannten 
Schirm gestoppt zu werden und gegen den Luftdruck anzulau-
fen.

Mithilfe der Sprachaufgabe im zweiten Teil erweitern die Kinder 
ihren Wortschatz zum Thema Luft und lernen Wörter in ver-
schiedenen Sprachen kennen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aufgabe muss ein ebenes Gelände gewählt werden, 
auf dem viel Platz zum Laufen ist. Mit den Schirmen brauchen 
die Kinder genug Abstand zueinander, damit sie sich nicht 
verletzten. Nach dem Lauf sollte ein kurzer Austausch über das 
Erlebnis erfolgen.

Bei der Sprachaufgabe können die Wörter auf ein Papier oder 
in das Umweltdetektive-Erlebnisbuch geschrieben werden. In welchen 
Sprachen fallen den Kindern Wörter ein? Vielleicht fällt den Kindern 
auch folgendes auf: Ein Wort wie „Luftballon“ enthält zwar auf Deutsch 
das Wort „Luft“, in anderen Sprachen jedoch nicht unbedingt! 

 

Material:
•	 Schirme
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnisbuch
•	 Stifte
•	 ggfs.	einen	eckigen	Gegenstand	(wie	
Karton	oder	Tetrapack)	und	eine	
Flasche

•	 ggfs.	eine	Kerze

GEGEN DEN WIND 
Luft 7 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Radfahrer*innen nutzen dieses Phänomen, wenn sie in einer Gruppe 
fahren, um Energie zu sparen: den Windschatten. Die Kinder können 
dieses Prinzip selbst erforschen: Sie zünden eine Kerze an und stellen sie 
hinter einen eckigen Gegenstand, der größer ist als die Kerze. Sie selbst 
setzen sich auf die andere Seite und pusten gegen den Gegenstand. Da 
dieser ein Strömungshindernis darstellt, wird hinter dem Gegenstand 
eine Zone mit geringer Windgeschwindigkeit erzeugt. Die Kerze, die in 
diesem Windschatten steht, wird deshalb nicht ausgepustet. Was ändert 
sich, wenn die Kinder anstatt des eckigen Gegenstands eine runde 
Flasche verwenden? Bei runden Formen haben strömende Luftteil-
chen die Angewohnheit, der runden Form zu folgen. Da sie also nicht 
gebremst werden, entsteht kein Windschatten und die Luft strömt an 
beiden Seiten um die Flasche herum in Richtung Kerze.
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INHALTE UND ZIELE

Ob wir einen Geruch als gut oder unangenehm empfinden, 
ist individuell sehr verschieden. Welche Meinungen haben 
die Kinder?

Der Fokus der ersten Aufgabe dieser Karte liegt auf der 
Wahrnehmung mit dem Riechsinn. Die Kinder stellen sich 
gegenseitig dar, wie sie unterschiedliche Gerüche beurteilen 
und merken, dass Geruchsstoffe durch die Luft transportiert 
werden.

Der zweite Teil der Karte zielt auf den spielerischen Umgang 
mit Sprache ab.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aufgabe können die Kinder zwei Blätter Papier 
oder ihr Umweltdetektive-Erlebnisbuch nutzen. Wichtig ist, 
dass die Ergebnisse der Aufgabe nicht gewertet werden. Denn 
das Geruchsempfinden ist bei jedem Menschen anders und 
unter anderem durch individuelle Erfahrungen und die eigene 
Kultur geprägt. Dabei gibt es kein richtig oder falsch. 

Das Gedicht kann entweder von einem der Kinder oder der 
Begleitperson vorgelesen werden. Die fehlenden Wörter dürfen von 
den Kindern reingerufen werden. 

 

Material:
•	 zwei	große	Blätter	Papier/Umwelt-
detektive-Erlebnisbuch	

•	 Stifte
•	 ggfs.	blickdichte	kleine	Behältnisse	
(wie	Filmdöschen)	und	Schere

•	 ggfs.	unterschiedliche,	geruchsin-
tensive	Naturmaterialien

RIECH MAL!  
Luft 8 
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Die Natur ist voll von Gerüchen. Sehr gut erlebbar werden die Gerü-
che für Kinder durch ein Riechmemory. Im Vorhinein werden dafür 
unterschiedliche, geruchsintensive Naturmaterialien in blickdichte 
Behältnisse, beispielsweise Filmdöschen, gefüllt. Es können, je nach 
Jahreszeit, beispielsweise zerriebene Blätter, Erde, Moos, Blüten, Pilze 
oder Beeren verwendet werden. Von jedem Geruch muss es zwei Pro-
ben geben. In den Deckel wird jeweils ein kleines Loch geschnitten, 
damit der Geruch entweichen kann. Die Aufgabe der Kinder besteht 
darin, gleiche Gerüche (also gleiche Materialien) einander zuzuordnen.

Kennen die Kinder in Bezug auf die zweite Aufgabe noch weitere 
Gedichte oder Reime zu den Elementen Feuer, Wasser, Erde oder Luft?
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INHALTE UND ZIELE

Fressen und gefressen werden – die Verbindungen im Tier- 
und Pflanzenreich sind vielfältig und lassen sich spielerisch 
entdecken.

Die erste Aktion auf dieser Karte bringt zum einen Bewegung 
und Auflockerung in die Gruppe. Zum anderen setzen sich die 
Kinder spielerisch mit der Räuber-Beute-Beziehung von Vögeln 
auseinander. 

Die zweite Aufgabe fördert die konzentrierte visuelle Wahr-
nehmung. Die Kinder beobachten, welche fliegenden oder 
schwebenden Dinge es außer Tieren in der Luft gibt. Ihre 
Beobachtungen dokumentieren sie gemeinsam.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion sollte ein Spielfeld abgegrenzt werden, 
das die Kinder nicht verlassen. Dann kann ein Kind ausgelost 
werden (oder das älteste/das jüngste/das größte/das kleinste 
... Kind), das als erstes den Adler spielt. Nachdem die Kinder 
begonnen haben, durcheinander zu „fliegen“, ruft die Begleit-

person laut und deutlich „Achtung, Adler!“ Daraufhin versucht 
der Adler, die kleinen Vögel zu fangen. Die gefangenen Kinder müssen 
stehen bleiben. Wer sich in einer Dreiergruppe zusammengefunden 
hat, ist sicher und kann nicht gefangen werden. Für die nächste 
Runde kann ein neuer Adler bestimmt werden. Dann lösen sich die 
Dreiergruppen wieder auf und alle laufen erneut durcheinander. Beim 
nächsten Ruf „Achtung, Adler!“ versucht der neue Adler wieder, die 
kleinen Vögel zu fangen. 

 

Material:
•	 großes	Blatt	Papier/Umweltdetektive	-	
Erlebnisbuch	

•	 Stifte
•	 ggfs.	Papierkärtchen	mit	Pflanzen-	
und	Tierbeispielen

•	 ggfs.	Wollknäuel

KLEINE VÖGEL – 

GROSSE VÖGEL 
Luft 9 
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Für die zweite Aufgabe kann eine Beobachtungszeit festgelegt werden. 
Danach malen die Kinder zusammen auf, was sie entdeckt haben. 
Dafür können sie Papier oder das Umweltdetektive-Erlebnisbuch 
benutzen. 

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Nach der ersten Aktion kann das Thema „Räuber & Beute“ beziehungs-
weise „Nahrungsketten in der Natur“ vertieft werden. Wer frisst wen 
und wie stehen verschiedene Lebewesen in Verbindung? In jedem 
Ökosystem gibt es ein Netz zwischen unterschiedlichen Organismen, 
die einander fressen und aufeinander angewiesen sind. Beispielsweise 
werden Pflanzen von Insekten gefressen, diese von kleinen Schlangen 
wie Nattern. Schlangen wiederum sind die Nahrung von manchen 
Vögeln. Diese werden von größeren Raubtieren gefressen oder vom 
Menschen gejagt. 

Diese Zusammenhänge können für Kinder anschaulich dargestellt und 
nachgespielt werden: Es werden Kärtchen verteilt, auf denen unter-
schiedliche Pflanzen und Tiere abgebildet oder aufgeschrieben sind 
(zum Beispiel Brennnessel, Klee, Käfer, Wurm, Fliege, Vogel, Schmet-
terling, Schlange, Frosch, Maus, Fuchs, ...) Dann stellen sich alle Kinder 
in einen Kreis und sagen kurz nacheinander, wer sie sind. Danach wird 
ein großes Nahrungsnetz geknüpft: Ein Kind beginnt, indem es sagt, 
was es ist und mit wem es in Verbindung steht. Zum Beispiel: Ich bin 
ein Frosch und fresse Fliegen. Danach wirft es dem Kind, das die Fliege 
ist das Wollknäuel zu. So geht es weiter, bis am Ende ein stabiles 
Netzwerk entsteht. Was passiert, wenn nun beispielweise alle Mäuse 
aussterben würden (die Maus lässt die Wolle los)? Wen betrifft das 
negativ? Durch diese Veranschaulichung sehen die Kinder, wie wichtig 
jeder Organismus innerhalb des Netzwerkes ist.
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INHALTE UND ZIELE

Im Frühjahr oder Herbst haben manche Kinder vielleicht 
schon einmal Vogelschwärme beobachtet, die in ihre Sommer- 
 beziehungsweise Winterquartiere ziehen. Einen schreienden 
Gänseschwarm hört man oft schon, bevor man ihn mit den 
Augen entdeckt. 

Durch die erste Aktion auf dieser Karte setzen sich die Kinder 
spielerisch mit dem Verhalten von Vogelschwärmen auseinan-
der. Sie imitieren das Fliegen und lernen, sich in der Gruppe 
aufeinander abzustimmen. 

Die zweite Aktion ist eine Sprachaufgabe, mit der die Kinder 
das Umschreiben von Luft-Wörtern üben.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion sollte ein Spielfeld abgegrenzt werden, das 
die Kinder nicht verlassen. Das Kind an der Spitze kann auch 
nach kurzer Zeit die Laufgeschwindigkeit variieren und testen, 
wie die Gruppe auf Veränderungen reagiert.

Für die zweite Aufgabe sollten kleine Kärtchen mit Wörtern 
vorbereitet und an die Paare verteilt werden, beispielsweise: 

Luftballon, Wind, fliegen, Schmetterling, Himmel, Flugzeug, Segelboot 
und Vogel. Für die Paarbildung können im Vorfeld, entsprechend der 
Gruppengröße, jeweils zwei gleiche Naturmaterialien gesucht und in 
einen Beutel gelegt werden (etwa zwei Steine, zwei Blätter, zwei Blüten, 
zwei Stöckchen ...). Die Kinder ziehen dann einen Gegenstand und 
suchen ihre*n zugehörige*n Partner*in. 

VOGELSCHWARM 
Luft 10 

Material:
•	 Papierkärtchen,	auf	denen	
Luft-Wörter	stehen

•	 ggfs.	Globus	oder	Landkarte
•	 ggfs.	Naturmaterialien	und	Beutel	
zur	Gruppenbildung
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Warum ziehen Vögel und wo fliegen sie lang? Auf einem Globus oder 
einer Landkarte kann mit den Kindern angeschaut werden, wo die 
Hauptrouten von Zugvögeln verlaufen. In Deutschland verlassen im 
Herbst Millionen von Vögeln ihre Brutgebiete und ziehen in den Süden, 
wo sie mehr Nahrung und warme Wetterbedingungen vorfinden. Es 
gibt Kurz-, Mittel- und Langstreckenzieher. Letztere ziehen von Europa 
bis Südafrika. Im Frühjahr kommen die Vögel dann in ihre Brutgebiete 
zurück. Weitere Informationen dazu gibt es zum Beispiel bei der NAJU 
und dem NABU:

www.naju-wiki.de/index.php/Vogelzug

www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/
birdwatch/infos.html

http://www.naju-wiki.de/index.php/Vogelzug
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/birdwatch/infos.html
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/birdwatch/infos.html
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INHALTE UND ZIELE

Als Menschen können wir zwar nicht selbst fliegen. Aber die 
Kinder können sich gemeinsam zum „Schweben“ bringen.

Die erste Aktion auf dieser Karte ist eine Vertrauensübung. 
Dabei bringt die Gruppe gemeinsam eine freiwillige Person 
zum Schweben. 

Die zweite Aufgabe regt dazu an, den Satzbau mit Nomen und 
Verben zu üben, die mit Luft in Verbindung stehen. Kinder, 
deren Muttersprache nicht Deutsch ist, verbessern so ihren 
Wortschatz und ihr Sprachvermögen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Die erste Aufgabe setzt voraus, dass die Gruppe sich schon 
ein wenig kennengelernt hat. Sie sollte nicht zu Beginn einer 
Veranstaltung durchgeführt werden, da dann noch das nötige 
Vertrauen fehlt, um sich auf die Übung einzulassen. Wichtig 
ist, dass sich die gegenüber stehenden Kinder fest an den 
Händen, am besten an den Handgelenken, fassen. Die liegende 
Person muss alle Muskeln anspannen und sich steif wie ein 

Brett machen. 

Allerdings muss beachtet werden, dass je nach kulturellem Hinter-
grund der enge Körperkontakt auf Ablehnung stoßen kann. Die Kinder 
sollten deshalb gefragt werden, ob die Übung für sie in Ordnung ist. 

Für die Sprachaufgabe können kleine Kärtchen vorbereitet werden, auf 
denen die Nomen und Verben aufgeschrieben sind. Die Kinder können 
sich dann jeweils zwei Kärtchen nehmen und einen Satz daraus bilden. 

Material:
•	 ggfs.	Papierkärtchen
•	 Papier/Umweltdetektive-Erlebnis-
buch

•	 Stifte
•	 ggfs.	zwei	gleich	lange,	gerade	
Stäbe

SCHWEBEN
Luft 11 
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Die Sätze können zusätzlich auf Papier oder in das Umweltdetektive- 
Erlebnisbuch geschrieben werden.

MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Eine weitere Gruppenaktion, die Kooperation verlangt, ist der „Schwe-
bende Stab“: Für die Aktion werden zwei Gruppen gebildet und zwei 
gleich lange, gerade Stäbe besorgt. In beiden Gruppen stellen sich die 
Kinder gegenüber voneinander auf und halten ihren ausgestreckten 
Zeigefinger in die Mitte. Alle Zeigefinger einer Gruppe bilden nebenei-
nander eine Reihe. Auf die Zeigefinger jeder Gruppe wird jeweils der 
lange Stab gelegt. Die Aufgabe ist es, den Stab so schnell wie möglich 
auf dem Boden abzulegen. Dabei muss der Kontakt zwischen Finger 
und Stab aufrechterhalten werden. Weitere Finger oder Hilfsmittel dür-
fen nicht benutzt werden. Welche Gruppe schafft es zuerst, den Stab 
abzulegen? Das faszinierende bei dieser Übung ist, dass der Stab meist 
zunächst nach oben wandert, anstatt nach unten. Denn jede*r möchte 
am Stab dranbleiben und hebt ihn dadurch an. Außerdem ist es inter-
essant, die Gruppendynamik zu beobachten: Welche Rollen bilden sich 
heraus, wer bringt sich wie in die Aufgabe ein? 
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INHALTE UND ZIELE

Der eigene Atem ist immer da und das Ein- und Ausatmen 
erscheint Kindern vermutlich ganz selbstverständlich.

Die erste Aktion auf dieser Karte legt den Fokus auf den 
eigenen Atem. Die Kinder testen, wie viel Luft sie mit einem 
Mal ausatmen können und bekommen durch den gefüllten 
Luftballon ein greifbares Ergebnis.

Die zweite Übung regt dazu an, mit dem Element Luft zu spie-
len und Töne zu erzeugen.

HINWEISE ZUR DURCHFÜHRUNG

Für die erste Aktion sollten gleiche Luftballons für alle Kinder 
verwendet werden, damit ein Vergleich möglich ist. Wichtig 
ist, dass jedes Kind nur einmal kräftig in den Ballon bläst. 
Wenn alle Kinder ihren Ballon mit Luft gefüllt haben, kann mit 
einem Maßband oder einer Schnur jeweils der Umfang gemes-
sen und verglichen werden. 

Bei der zweiten Übung sollten die Kinder jeweils einfache, 
kurze Melodien wählen, damit das Nachahmen möglich ist. 

Achtung: In manchen Kulturen ist das Pfeifen ein Tabu. Deshalb 
bitte vorher mit den Kindern besprechen, ob es für alle in Ordnung 
ist, an der Aufgabe teilzunehmen. 

Welche Beispiele fallen den Kindern noch ein, bei denen mit Luft ein 
Ton erzeugt wird? Wie klingt es zum Beispiel, wenn Wind in eine Fla-
sche bläst? Oder spielt eines der Kinder ein Blasinstrument und kann 
davon erzählen?

LUFT HOLEN  
Luft 12 

Material:
•	 gleichgroße	Luftballons
•	 ggfs.	Maßband	oder	Schnur
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MÖGLICHE IMPULSE UND VERTIEFUNGEN

Dass wir unbekümmert ein- und ausatmen, setzt voraus, dass die Luft 
um uns herum sauber ist. Das ist leider nicht immer so. Welche Erfah-
rungen haben die Kinder schon gemacht? Wie ist die Luft beispiels-
weise in ihrer Wohnumgebung oder an Orten, an denen sie sich in 
ihrer Freizeit aufhalten? Es kann außerdem mit den Kindern darüber 
gesprochen werden, was Luft verunreinigt und belastet. 

Welche Beispiele fallen den Kindern ein?



Die Naturfreundejugend Deutschlands (NFJD) 
ist der eigenständige Jugendverband der 
NaturFreunde Deutschlands (NFD) und wurde 
im Jahr 1926 aus der Arbeiterbewegung heraus 
gegründet. Die Naturfreundejugend beschäftigt 

sich unter anderem mit Umwelt- und Gerechtigkeitsfragen, setzt sich 
für Kinderrechte ein und kämpft für eine nachhaltige sozial-ökologi-
sche Entwicklung der Gesellschaft. Dabei stehen entsprechend ihres 
Leitbildes Demokratie und Mitbestimmung im Vordergrund ihrer 
Bildungsarbeit. Völkerverständigung, Toleranz und Solidarität sind 
Grundsätze ihrer Aktivitäten. Der Verband ermöglicht jedes Jahr zahl-
reiche Kinder- und Jugendfreizeiten sowie Reisen in viele europäische 
Länder und organisiert regelmäßig internationale Jugendbegegnun-
gen. Neben Workshops und Seminaren zu oben genannten Themen 
ergänzt ein breites Natursportangebot die Aktivitäten des gemeinnüt-
zigen Verbandes.

Das Bundesjugendwerk der AWO e.V. ist die 
Dachorganisation des eigenständigen Kinder- und 
Jugendverbandes der Arbeiterwohlfahrt, dessen 

Gliederungen in allen Ländern der Bundesrepublik aktiv sind. Der 
Verband organisiert sich über demokratische Entscheidungsstrukturen 
von unten nach oben. Das Jugendwerk der AWO ist Träger der freien 
Kinder- und Jugendhilfe und versteht sich als eigenständige Sozia-
lisations- und Bildungsinstanz. Seine Tätigkeit beruht im Sinne der 
Jugendverbandsarbeit auf Selbstorganisation, Freiwilligkeit und Ehren-
amtlichkeit. Das Jugendwerk steht in der Tradition der Arbeiter*innen-
bewegung und bekennt sich zu den Grundwerten des Demokratischen 
Sozialismus: Solidarität, Freiheit, Gerechtigkeit, Emanzipation und 
Toleranz. Diese Werte sind Grundlage allen Verbandshandelns.
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Dieses pädagogische Handbuch ist Teil der 
Umweltdetektive grenzenlos-Materialien zu den vier 
Elementen. Es enthält eine Einführung zu dem 
Element Luft und erläutert im Detail die 12 
Aktionskarten zu diesem Thema. Die Aktionskar-
ten richten sich an Kinder im Grundschulalter 
mit und ohne Fluchthintergrund. Mit den Karten 
können die Kinder Luft auf spielerische Weise 
gemeinsam entdecken. Der Fokus der Aktionen 
liegt auf dem ganzheitlichen Naturerlebnis, dem 
Austausch zwischen den Kindern und der hand-
lungsorientierten Sprachförderung.

Wörtersuche

Welche Wörter fallen euch zum Thema „Luft“ ein? 
Nennt die Wörter laut. Schreibt sie dann auf ein großes Papier.

In welchen 
Sprachen fallen 
euch Wörter ein? 

fliegen

ezman

air

Wolken können uns verraten, 
wie das Wetter wird. Graue, 

geschichtete Wolken kündigen 
zum Beispiel Regen an. 

Sie heißen Altostratus.

تنفس

gökyüzü

نفس كشیدن

Der Wind treibt die Wolken über den Himmel. Sie türmen sich 
zu großen Bergen auf. Oder sie werden auseinander gepustet. 
Richte deinen Blick mal nach oben!

Wolken-Spiegel

HOCH OBEN

Halte dir einen kleinen Spiegel unter die Nase. Gehe vorsichtig 

herum und schaue in den Spiegel. Was kannst du alles sehen?

Ihr könnt auch zu 
zweit losgehen! 
Führt euch gegenseitig.

Das Projekt „Umweltdetektive 
grenzenlos“ der Naturfreundejugend 
Deutschlands und des Bundesjugendwerks 
der AWO wurde gefördert durch



Luft ist geheimnisvoll. Wir können sie nicht sehen. 
Aber wir spüren sie. Luft ist überall. 

Luft entdecken

Suche dir einen Platz in der Natur und beobachte:

Spürst du Luft um dich herum? Hörst du den Wind? 
Was kannst du noch entdecken?

LUFTZUG



Was haben die Anderen bei der ersten Aufgabe erlebt?

Malt ein Kind auf ein großes Blatt Papier. Schreibt oder malt eure Erlebnisse 

um die Zeichnung herum. Ihr könnt verschiedene Sprachen benutzen. 

Luft-Bild 

xişxiş

germ

warm

sıcak

rascheln

خشخش

عاصف

sarبارددافئ

hışırdamak

soğuk

kalt

سرد
گرم

 کردن
خش خش

وفانی
ط
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Der Wind treibt die Wolken über den Himmel. Sie türmen sich 
zu großen Bergen auf. Oder sie werden auseinander gepustet. 
Richte deinen Blick mal nach oben!

Wolken-Spiegel

HOCH OBEN

Halte dir einen kleinen Spiegel unter die Nase. Gehe vorsichtig 

herum und schaue in den Spiegel. Was kannst du alles sehen?

Ihr könnt auch zu 
zweit losgehen! 
Führt euch gegenseitig.



Wörtersuche

Welche Wörter fallen euch zum Thema „Luft“ ein? 

Nennt die Wörter laut. 

Schreibt sie dann auf ein großes Papier.

In welchen 
Sprachen fallen 
euch Wörter ein? 

fliegen

ezman

air

Wolken können uns verraten, wie das Wetter wird. Graue, geschichtete Wolken kündigen zum Beispiel Regen an. Sie heißen Altostratus.

تنفس

gökyüzü
شیدن

نفس ك



Bei starkem Wind fliegen viele Sachen weg. Blätter wirbeln 
durch die Luft. Sand fliegt umher. Was noch?

Gute Flieger

FLUGKÜNSTLER

1.  Bildet zwei Gruppen. 

2.  Sucht als Gruppe verschiedene 

Sachen in der Natur. 

3.  Testet dann: Welche Sachen 

fliegen gut? Welche nicht? 

Wie viele gute Flieger konnte jede 

Gruppe finden? Warum fliegen sie 

gut?



Viele Blumen und Bäume nutzen den Wind, um sich zu verbreiten. Der Wind trägt ihre Samen über weite Strecken. So kommen sie an neue Orte und keimen dort.

Luft-Geschichte

Setzt euch zusammen in einen Kreis. Denkt euch mit den Erzähl-Würfeln eine 

Luft-Geschichte aus. Würfelt nacheinander immer mit zwei Würfeln. Die zwei 

Bilder, die ihr jeweils würfelt, sollen in der Geschichte vorkommen. Wenn 

eine Person fertig erzählt hat, erzählt die nächste Person weiter.



Alle Käfer fliegen hoch! 

WER KANN 
FLIEGEN?

Stellt euch in einen Kreis. Hört den Sätzen zu, die vorgelesen 

werden. Immer, wenn ein Tier genannt wird, das fliegen kann, 

hebt ihr beide Arme. Sonst nicht!

Viele Tiere können fliegen. Schau mal nach oben! 
Kannst du ein Tier entdecken?



Zungenbrecher

Fallen euch noch andere Tiere ein,
die fliegen können? In welchen 
Ländern leben sie?

Schaffst du es, die zwei Sätze ohne Fehler zu sprechen? 

Kannst du diese Zungenbrecher auch ganz schnell wiederholen? 

  Wenn Fliegen hinter Fliegen fliegen, 
 fliegen Fliegen Fliegen nach.

  Viele flotte Vögel fliegen vor vielen Vogelfängern fort.

Kennt ihr Zungenbrecher 
in anderen Sprachen?

Luft
4



Windrad bauen

WINDRAD

1.  Falte das Blatt diagonal zu 

einem Dreieck. Öffne es wieder.

2.  Wiederhole dasselbe mit der 

anderen Seite.

3. Schneide jeweils von der Ecke 

zur Mitte hin die Hälfte ein.

4. Biege von jedem Windradflügel 

die rechte Ecke in die Mitte. Ste-

cke die Enden in der Mitte mit der 

Stecknadel im Korken fest.

Fertig!

Suche einen windigen Ort. Dort 

kann sich dein Rad drehen.

Hast du schon einmal eine große alte Windmühle gesehen? Der 
Wind dreht ihre starken Blätter. Probiere selbst aus, wie das geht!



Bildet einen Kreis. Eine Person beginnt und flüstert seinem Nachbarn 

oder seiner Nachbarin ein Luft-Wort ins Ohr. Ihr könnt das Wort in einer 

beliebigen Sprache nennen. Das Wort muss einmal im Kreis geflüstert 

werden. Die letzte Person nennt das Wort laut. Ist das Wort richtig 

angekommen?

Danach ist die nächste Person an der Reihe. 

Luft-Geflüster 



Piep, piep!

HIER PIEPT’S WOHL!

1.  Sucht euch einen Partner 

oder eine Partnerin. 

2.  Geht dann zusammen

auf Vogel-Suche. Wo hört ihr es 

zwitschern? Könnt ihr die Vögel 

auch sehen? 

3.  Zählt die Vögel, die ihr hört 

oder seht. 

4.  Kommt nach 10 Minuten 

wieder alle zusammen. 

Was haben die anderen erlebt?

In der Luft ist ganz schön viel los! Vor allem Vögel können 
wir fast überall hören. Entdeckt ihr welche?



Vogelpärchen

Kennt ihr den Namen 
von manchen 
beobachteten Vögeln? 

Vogelmännchen und Vogelweibchen erkennen sich durch ihren Ruf. 

Könnt ihr das auch?

1.  Geht zu zweit zusammen.

2.  Ein Kind ist das Vogelweibchen. 

Das andere Kind ist das Vogelmännchen.

3.  Denkt euch einen gemeinsamen Ruf aus.

4.  Dann werden die Augen aller Vogelweibchen verbunden.

5.  Die Vogelmännchen verteilen sich auf dem Spielfeld. 

Sie pfeifen den ausgedachten Ruf.

Können alle Weibchen ihr Männchen wiederfinden?



Schirm-Lauf

GEGEN DEN WIND

1.  Legt eine Start-Linie und ein Ziel fest.

2.  Lauft die Strecke so schnell ihr könnt.

3.  Haltet dann einen aufgespannten Schirm vor euch. 

Lauft noch einmal die Strecke.

Wie fühlt sich das an?

Luft ist zwar unsichtbar. Aber sie kann uns trotzdem stoppen 
oder beschleunigen. Probiert es mal aus!



Luft-Wörter

Es gibt so viele Wörter, in denen „Luft“ vorkommt. Welche fallen euch ein? 

Sucht auch Wörter in unterschiedlichen Sprachen!

Wann beschleunigt uns Luft? Ein Beispiel 

ist beim Segeln. Was fällt euch noch ein? 

Luftzug

Luftballon

بادكنك

cereyan

ba

جریان هوا

بالون

haval
imanı

nepox

Umweltdetektive grenzenlos
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Der Nase nach

RIECH MAL!

Welche verschiedenen Gerüche habt ihr in letzter 

Zeit gerochen? Wo habt ihr sie gerochen?

Malt auf ein großes Blatt alle guten Gerüche. 

Auf ein zweites Blatt könnt ihr die schlechten 

Gerüche malen.

Luft können wir nicht sehen. Aber manchmal riechen wir Luft. 

Umweltdetektive grenzenlos

Erlebnisbuch
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Luft
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Eine Feder

Ein Federchen flog durch das Land;

Ein Nilpferd schlummerte im ...

Die Feder sprach: „Ich will es ecken!“

Sie liebte, andere zu ...

Aufs Nilpferd setzte sich die Feder

Und streichelte sein dickes ....

Das Nilpferd sperrte auf den Rachen

Und musste ungeheuer ...

(Joachim Ringelnatz) 

Bei dem Wind-Gedicht sind einige 
Reime verschwunden. Kannst du die 
Wörter wiederfinden?

necken

Sand

Leder
lachen



Große Vögel wie der Adler fressen andere kleine Vögel. Aber 
der Adler kann immer nur einem Vogel folgen. Viele kleine 
Vögel zusammen (das heißt „Schwarm“) verwirren ihn. Deshalb 
schützen sich die kleinen Vögel zusammen.

Achtung, Adler!

KLEINE VÖGEL – 
GROSSE VÖGEL

Eine Person in eurer Gruppe 

ist der Adler. 

Die anderen Personen 

sind kleine Vögel.

1.  Der Adler und alle kleinen 

Vögel fliegen herum.

2.  Sobald ihr „Achtung, Adler!“ 

hört, versucht der Adler die kleinen 

Vögel zu fangen.

3.  Die kleinen Vögel sind sicher, 

wenn sie sich zu dritt festhalten. 

Dann kann der Adler sie nicht 

greifen.

4.  Gefangene kleine Vögel 

bleiben stehen.

5.  Das Spiel ist vorbei, wenn alle 

gefangen sind oder eine Gruppe 

gefunden haben.



 Es gibt auch Vögel, die nicht fliegen können. Zum Beispiel der Strauß. Dafür kann er ziemlich schnell laufen.

Hoch in der Luft

In der Luft fliegen nicht nur Tiere herum. 

Was kann außer Tieren noch fliegen?

Malt gemeinsam ein Bild dazu. Ihr könnt 

eure Zeichnungen auch beschriften.

Umweltdetektive grenzenlos
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Gemeinsam fliegen

VOGELSCHWARM

Ihr seid nun ein Vogelschwarm!

1.  Stellt euch in einer Gruppe auf.

2.  Eine Person stellt sich an 

die Spitze der Gruppe.

3.  Die Person vorne macht eine 

Bewegung vor und fliegt los.

Manche Vögel fliegen auf langen Strecken in einer bestimmten 
Form. Dabei fliegt ein Vogel ganz vorne. Die anderen folgen ihm. 
Für den Vogel an der Spitze ist das anstrengend. Die anderen 
kommen leichter vorwärts. Warum?

4.  Alle anderen Personen 

machen die Bewegung nach 

und fliegen hinterher.

Passt auf, dass ihr als Gruppe 

zusammenbleibt!



Rate mal!

1.  Geht zu zweit zusammen.

2.  Jedes Paar bekommt eine Karte mit einem Luft-Wort.

3.  Beschreibt den anderen jeweils euer Wort. Sie müssen es erraten. Dabei 

dürft ihr das Wort selbst nicht nennen!

Wenn ein Wort erraten wurde, ist das nächste Paar an der Reihe. 

 

Beispiel: Luftballon

Man kann ihn aufpusten. Er ist erst klein, dann groß. 
Er ist leicht. ... 

Die Vögel im Schwarm wechseln sich nach einiger Zeit ab. Der Vogel an der Spitze fliegt nach hinten. Dort kann er sich etwas ausruhen.



Gut gehalten

SCHWEBEN

Wer möchte von den anderen einmal 

hoch in die Luft gehoben werden?

1.  Stellt euch gegenüber in zwei Rei-

hen auf. Rückt nah an eure Nachbarin 

oder euren Nachbarn.

2.  Fasst die Person vor euch fest an 

den Händen.

3.  Geht alle zusammen in die Knie.

4.  Nun kann sich eine Person auf alle 

Hände legen.

5.  Hebt die Person vorsichtig an. Lasst 

sie schweben, bis sie „Stopp“ sagt. 

Dann setzt ihr sie langsam wieder ab.

Ohne Hilfe können wir Menschen nicht fliegen. Deshalb 
haben wir Flugzeuge oder Heißluft-Ballons. 
Könnt ihr euch auch gegenseitig zum Schweben bringen?



Schmetterling SegelbootDrache

Denkt euch gemeinsam Luft-Sätze aus. 

Benutzt immer ein Hauptwort und ein Verb von unten.

Zum Beispiel: Der Schmetterling flattert zu einer Blume.  

Flugzeug

Himmel

Ballon

flattern

gleiten

schweben

Luft-Sätze

fliegen
landen
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Ohne Luft können wir nicht leben. Wir atmen sie ständig ein 
und aus. Wie viel Puste hast du?

Aufgeblasen

LUFT HOLEN

Teste mit einem Luftballon, wie 

viel Luft du auspusten kannst!

1. Hole tief Luft.

2. Puste den Ballon auf, 

bis dir die Puste ausgeht.

Wie groß ist dein Ballon 

geworden? Wie groß ist der 

Ballon der anderen?



Luft kann auch Töne machen. Zum Beispiel beim Pfeifen.

1.  Stellt euch in einen Kreis. 

2.  Eine Person pfeift eine kurze Melodie. 

3.  Alle anderen pfeifen die Melodie nach. 

Trefft ihr den Ton?

Anschließend ist die nächste Person an der Reihe. 

Wo und wie kann 
Luft sonst noch Musik 
machen? 

Pfeif-Konzert
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